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Greift der Reichspräsident em?
Sie Reichsregierung berät über öie finanzpolitischen Fragen

vr . Sch . Berlin , 3. Juni . (Eig. Drahtber .)
Das Kabinett ist heute zusammengetreten, um die finanz-

politischen Beratungen fortzusetzen . Die Kabinettssitzung,
die der Reichskanzler leitet, der von einer leichten Krankheit
wieder hergestellt ist, wird sich bis in die späte Nacht hinein-
ziehe«. Angesichts der schwierigen Probleme ist es fraglich ,
ob nicht auch die nächsten Tage mit Beratungen des Kabinetts
über die Beseitigung des Defizits und die Ausgabensenkung
ausgefüllt sein werde» . Im Hinblick aus die großen Auf-
gaben , über die das Kabinett Beschlüsse zu fassen hat, war
zunächst geplant, einen Kabinettsrat unter dem Vorsitz des
Reichspräsidenten von Hindenburg abzuhalten. Von diesem
Plan ist man jedoch wieder abgekommen . Der Reichskanzler
hatte gestern mittag eine eingehende Besprechung mit dem
Reichspräsidenten und ebenso wird der Reichspräsident über
alle Stadien der finanzpolitischen Beratungen des Kabinetts
auf dem lausenden gehalten werden. In diesem Zusammen-
hang wlrd behauptet, Reichspräsident von Hin -
deniburg wolle sich mit einer Proklamation
an das deutsche Volk wenden , in der er sich für
eine allgemeine Senkung des Lohn - und
Preis st andards einsetzen werde .

Wirth nimmt den Kampf
mit Friik auf

Dr . Sch . Berlin , 3. Juni . (Eig . Drahtber .)
Die Sperrung der Polizeizuschüsse des Reiches an Thü-

ringen steht unmittelbar bevor . Zwar liegt die offizielle
Mitteilung der thüringischen Regierung über ihren gestern
gefaßten Beschlutz, der die vom Reichsinnenminister gefor-
derte Rückgängigmachung der nationlsoziliftischen Ernen-
uungen ablehnt, in Berlin noch nicht vor. Es ist aber selbst-
verständlich , daß das offizielle Schreiben Thüringens an das
Reichsinnenministerium keinen anderen Inhalt haben wird.
Der Reichsinnenminister wird daher sehr bald gezwungen
sein , die von ihm angekündigten Konsequenzen zu ziehen und
die Zuschüsse an Thüringen einzustellen. Praktisch sind der
thüringischen Polizei schon seit dem 26 . Mai keine
Zuschüsse mehr zugeflossen , was jedoch nicht auf politische
Ursachen zurückzuführen ist . Thüringen hat ebenso wie an-
dere Länder Vorschüsse erhalten , die sich auf mehrere Hun-
derttausend Mark belaufen und die noch aus der Zeit stam-
men , als Severing Reichsinnenminister war .

Uebrigens sieht das Reichsinnenministerium der Be -
schwerde vor dem Statsgerichtshof , die Thüringen im Falle
der erneuten Sperrung der Polizeigelder angekündigt hat,
mit Ruhe entgegen, ist doch auf der Konferenz der Länder-
minister die Auffassung des Reichsinnenministeriums als
richtig erkannt und bestätigt worden, datz die vereinbarten
Richtlinien es nicht zulassen , Zuschüsse für eine Länderpolizei j
zu gewähren, bei der Angehörige von staatsfeindlichen Par -
teien leitende Posten einnehmn. I

Die Frage der Sanierung der Arbeitslosenversicherung,
über die das Kabinett Beschlüsse zu fassen hat , ist dadurch
noch besonders stark in den Vordergrund getreten, datz sich
heute Präsidium und Vorstand des Reichsver -
bandes der deutschen Industrie und Ver -
treter der Vereinigung der deutschen Ar -
beitgeberverbände , die telegraphisch nach Berlin ein -
berufen worden sind, mit diesem Thema beschäftigt haben
und mit der Reichsregierung darüber in Fühlung getreten
sind. Es ist bekannt, datz die Sanierungsmatznahmen , die
der Vorstand der Reichsanstalt beschlossen hat , nicht in allen
Teilen die Zustimmung der Industrie gefunden haben , ins -
besondere bestehen aber in industriellen Kreisen Bedenken
gegen verschiedene Notopferpläne , vor allem
gegen ein Notopfer, das die unteren Lohn - und Gehalts-
gruppen betreffen würde . Die Industrie befürchtet von
einem solchen Notopfer nicht nur eine weitere Schwächung des
Inlandsmarktes , sondern auch Gehaltserhöhungen . Unter
diesen Umständen kommt der Tagung der Arbeitgeber, die
morgen ihre Fortsetzung finden soll , eine außerordentlich
grotze Bedeutung zu, was noch daraus hervorgeht, datz sich
an den Beratungen außer den Vertretern der Industrie auch
namhafte Persönlichkeiten des Groß- und Einzelhandels, der
Bankwelt und aller wichtigen Wirtschaftsgruppen beteiligen.

Die Räumung von Kehl
Kehl , 3. Juni . Nach einer Meldung aus Straßburg soll

die Räumung von Kehl nun endgültig auf de« 4. Juni fest-
gesetzt worden sein. Das 170. französische Jnfanterie -Regi-
ment, das bisher in Kehl stand , wird nach Gorardmer verlegt.

Nizza wir» schwer befestigt
Mailand , 3 . Juni . (Eigener Bericht.) Mehrere Blätter

berichten aus Paris , daß von der Milliarde , die für den Be -
ginn der Grenzbefestigungen gegen Deutschland bestimmt
war , ein Teil abgezweigt wird , um der Befestigung des La-
gers von Nizza gegen Italien zu dienen. - Es sei auch ge-
plant , die Truppenstärke dieses Gebietes zu vermehren.

Zum Eisenbahnunglück bei Monterean
Paris , 3. Juni . Die Untersuchung der Ursache des Eisen -

bahnunglückes bei Montereau hat noch keine weitere Auf-
klärung gebracht. Während die meisten Blätter die Möglich -
fett eines von kommunistischer Seite vorbereiteten Anschlages
erörtern , bezweifelt „Populaire " einen Sabotageakt , da ein
in voller Fahrt befindlicher Zug nicht einmal durch einen
schweren Lastkraftwagen zur Entgleisung gebracht werden
könne, geschweige denn von einem kleinen Transportwagen .
Bedenklicher sei die Tatsache , daß gerade am 31. Mai eine
Weisung erlassen worden sei, an dieser Kurve, die früher we-
gen schlechten Zustands der Gleise nur mit 30 Kilometer Ge -
schwindigkeit befahren werden durfte , bis 90 Kilometer Ge-
schwindigkeit einzuschlagen . Habe man etwa durch diese Plötz-
liche Vorschrift für ein beschleunigtes Tempo des Zuges des
Ministerpräsidenten Tardieu sorgen wollen ?

«8. Jahrgang

Am Kamps um die Vereinfachung
der Reichsverwaltung

Von vr . Heinr . Köhler.

In den Ländern bestehen neben den Landesbauver-
waltungen überall auch noch besondere Bauämter des Rei¬
ches, die in der Hauptsache aus den früheren Militärbauäm¬
tern und Militärintendanturen hervorgegangen sind . Um V
dieses unnötige und kostspielige Nebeneinander zu beseitigen ,
hat der Verfasser dieser Zeilen schon vor Jahren angeregt,
das Reich solle seine Bauämter aufheben und die Bauauf -
gaben der Reichsverwaltung durch die in den Ländern bereits
vorhandenen Landesbaubehörden ausführen lassen. Diese
Maßnahme würde zu einer wesentlichen Kostenersparnis, auf
der anderen Seite allerdings auch zu einem Abbau der über-
flüssig werdenden Reichsbaubeamten führen . Die letztere
Folge war für die Reichsbauverwaltung allerdings Grund
genug, sich mit Händen und Füßen gegen die Ueberführung
meiner Vorschläge in die Praxis zu sperren. Als ich im
Jahre 1927 zur Leitung des Reichssinanzministeriums beru-
sen wurde, war eine meiner ersten Aufgaben, die von mir
bisher vergebens erstrebte Vereinfachung durchzuführen. Um
möglichst schnell zum Ziele zu kommen und dabei doch den
— m . E. nicht berechtigten — Bedenken der leitenden Beam-
ten der Reichsbauverwaltung in etwas Rechnung zu trggen,
ordnete ich an , datz vom 1 . Oktober 1927 ab zunächst einmal
im Lande Baden ein Versuch gemacht , und die örtlichen Bau -
geschäste der Reichsbauverwaltung mit Zustimmung der
bad. Regierung von den badischen Bezirksbauämtern besorgt
werden sollten .

Die Ueberleitung der Geschäfte vollzog sich felbstver -
ständlich nicht ganz reibungslos . Wie überall waren auch
hier Kinderkrankheiten zu überwinden , und sie wurden auch
überwunden. Darüber hinaus mutzte aber bald der Ein »
druck entstehen , datz die Dienstführung der badischen Be-
zirksbauämter als Vollzugsorgane der Reichsbauverwaltung
in Baden von den Reichsbaubeamten sowohl in Berlin wie in
Karlsruhe zum mindesten nicht besonders gefördert würden.
Bei den Beratungen des Reichshaushalts in den Jahren
1928 und 1929 fragte ich regelmäßig nach dem Stand der
Sache . Und regelmäßig erhielt ich die Antwort, daß der
Versuch noch nicht abgeschlossen sei . Ich schwieg und wartete
ab.

Dieses Jahr nun glaubte „man " zum Schlage ausholen
zu können . Schon im Reichsrate erklärte ein Vertreter des
Reichssinanzministeriums, die Sache müsse als mißglückt an-
gesehen werden. Und als bei der Beratung des Etats der
Reichsfinanzverwaltung im Hauptausschuß des Reichstags
der Berichterstatter den Reichsfinanzminister fragte, wie sich
der Versuch in Baden bewährt habe, gab der anwesende Ver-
treter der Reichsbauverwaltung dem Minister eine — natür¬
lich von ihm selbst gefertigte — Niederschrift, aus deren Ver-
lesung durch den Minister zu entnehmen war , datz der Ver-
such in Baden als nicht geglückt bezeichnet werden müsse . Es
seien Ueberschreitungen der Befugnisse , eigenmächtige Ab -
weichungen von Entwürfen , Ueberschreitungen der Mittel
und Verzögerungen des Baubeginns festgestellt worden, die
in manchen Fällen sogar zu erhöhten Ausgaben geführt
hätten.

Sofort erhob ich mich und protestierte gegen diese Dar -
stellung , die ein durchaus einseitiges Bild der wirklichen Ver-
Hältnisse gebe . Dem Herrn Minister könne in keiner Weise
ein Vorwurf gemacht werden, wenn er bei der Fülle seiner
sonstigen Arbeiten noch keine Möglichkeit gehabt habe, sich
mit dieser Materie besonders zu befassen, um sich ein eigenes
Urteil zu bilden. Die ganze Schwere meines Protestes müsse
aber die Bürokratie treffen , die den Mut besitze , den Minister
so einseitig und damit unrichtig zu informieren . Seit Jahren
gehe nun der Kampf um die Vereinfachung der Bauver -
waltung des Reiches , um eine Maßnahme , die in ihrem Ziele
starke Ersparnisse mit sich bringe , ohne datz die Geschäfte ir -
gendwie darunter Not litten . Aber die Bürokratie im
Reichssinanzministerium wie draußen wolle eben einfach
nicht ? sie kämpfe gegen die Beschlüsse und Wünsche der ge-
setzgebenden Körperschaften usw . , weil die loyale Durch-
sührung dieser Beschlüsse sie beschäftigungslos mache. Das
persönliche Interesse werde hier ganz offensichtlich dem All-
gemeininteresse vorangestellt. Die erhobenen Beanstandun-
gen seien entweder maßlos aufgebauscht oder aber eine Folge
der fortgesetzten Verletzungen der Reichshaushaltsordnung,
also eines gesetzwidrigen Handelns durch die Reichsbaube -
Hörde selbst. Wenn man der badischen Bauverwaltung
zumute, grotze Bauten auszuführen , ohne datz richtige Kosten -
Berechnungen und Bauentwürfe vorlägen, wenn für einen
Bau 8 Vorprojekte aufgestellt werden müßten und dann der
Auftrag zum Baubeginn erteilt würde, ohne datz irgendwie
genehmigte baureife Entwürfe oder Voranschläge vorhgnden
seien , dann dürfe man sich nicht wundern , wenn nicht alles
glatt ablaufe .

Die Reichsbauverwaltung , deren eigenartige Geschäfts -
Methoden in großem Umfange Gegenstand fortgesetzter Be-
schwerden des Reichstags sei, sehe offenbar den Splitter im
Auge des Nächsten , nicht aber den Balken im eigenen Auge.
In Baden sei . eine geordnete Landes-Bauverwaltung seit
vielen Jahrzehnten . Dort sänge man mit der Bauausfüh -
rung erst an , wenn baureife Entwürfe und Voranschläge vor-
lägen und vom Parlament genehmigt seien. Das gegen-
teilige Verfahren der Reichsbauverwaltung, wie es von ihr
nicht nur in Baden , sondern auch sonst beliebt sei , müsse
naturnotwendig zur Unordnung und zur Überschreitung der
bewilligten Mittel führen . So fei z. B . für einen Bau ig

vas Attentat
auf den Schnellzug
Paris — Marseille

Kurz vor dem etwa 100 Kilo -
meter von Paris entfernten
Städtchen Montereau stieß der
fahrplanmäßige D -Zug Paris -
Marseille mit einer auf dem
Gleis stehenden Draisine zu -
sammen und entgleiste . Die Lo-
komotive legte sich , wie in unse -
rem Bilde zu sehen ist , auf die
Seite , und die drei ersten Wa -
gen, die ausschließlich 1 und 2.
Klaffe führten , schoben sich in -
einander . Aus den Trümmern
wurden 8 Tote und 25 Schwer¬
verletzte geborgen , darunter der
Lokomotivführer und der Heizer .
Alle Anzeichen weisen darauf
hin , daß es sich bei dem Unglück
um ein Attentat auf den Mini -
sterpräsidenten Tardieu handelt ,
der kurz vorher die gleiche
Strecke benutzte , um nach Dijon

zu reise».
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Kehl der Kostenvoranschlag überhaupt erst genehmigt worden ,
nachdem der Neubau schon 5 Monate bezogen gewesen seil
Der Abgeordnete Stefan Meier -Baden vertiefte diese Dar -
legungen noch durch verschiedene Einzeldarstellungen .Die anwesende Reichsbaubürokratie wurde recht unruhigob dieser energischen Abwehr . Sie nahm wohl an , daß ihre
schiefen Behauptungen ohne Berichtigung ins Land hinaus -
gehen würden , eine Annahme , mit der sie sich allerdings
gründlich verrechnet hatte . Der Herr Reichsfinanzministerkonnte angesichts des von den Abgeordneten an -
getretenen Gegenbeweises seine ihm von seinen Referenten
nahegelegte Behauptung , der Versuch sei in Baden nicht ge -
glückt, nicht mehr aufrecht erhalten . Er sagte eine nochmalige
Prüfung der Angelegenheit im Benehmen mit der badischen
Regierung zu und versprach , dem Ausschusse von dem Er -
gebnis dieser Verhandlungen Mitteilung zu geben . Ist dar -
nach nun auch zu hoffen , daß die erstrebte Verwaltungsver -
einfachung auch tatsächlich erreicht wird , so ist der ganze Vor -
gang doch ein lehrreiches Beispiel für die Schwierigkeiten , die
eine in ihrer Existenz bedrohte Bürokratie inszeniert , um sichin ihrer Stellung zu erhalten . In Baden geht es um die
Aufhebung von 4 Reichsbauämtern und um eine Verkleine -
rung der ZentralinstaAz beim Landesfinanzamt . Auf das
ganze Deutsche Reich Bezogen , käme zu der Rationalisierung
der Arbeit eine Ersparnis an Beamtenkräften , die als recht
namhaft bezeichnet werden muß . Deshalb hat , wie ich höre ,
auch der Reichssparkommissar die Zweckmäßigkeit der Ver -
einigung durchaus anerkannt . Der Rationalisierungsversuch
ist also nicht mißglückt , Wohl aber ist die gegen ihn von der
Reichsbauverwaltung geführte Offensive jämmerlich zusam -
mengebrochen . Daß dem so bleibe , dafür zu sorgen wird nun
Aufgabe aller maßgebenden Instanzen auch in Baden sein
müssen .

Beamtenbmi»
gegen Ansvabensenkungsvesetz
Berlin , 3 . Juni . Der Gesamtvorstand des Deutsche« Be -

amtenbundes beschäftigte sich heute in einer Sitzung im
Plenarsaal des Reichswirtschaftsrates mit der gesamten be-
amtenpolitischen Lage . Er nahm Stellung hierzu durch eine
Kundgebung , in der es heißt :

Der Gesamtvorstand des Deutschen Beamtenbundes
nimmt Kenntnis von dem Bericht über ein „Aus -
gabensenkungsgesetz "

, das den Rahmen bilden
soll für eine Reihe von Bestimmungen , die eine Ver -
s ch l e ch t e r u n g der rechtlichen , sozialen und Wirt -
schaftlichen Stellung der Beamten darstelle . Er wen -
det sich mit aller Entschiedenheit gegen
Maßnahmen der angekündigten Art . Die
Beamten finden ein solches Beginnen unerträglich und
machen mit Ernst auf die darin liegende Gefahr auf -
merksam . Der Gesamtvorstand verkennt keineswegs die
schwierige Lage des Reiches und die große Not dieser
Volksgenossen . Er ist darum der Auffassung , daß dieser
außergewöhnlichen Notlage durch Heranziehung
aller Volksschichten nach dem Grade ihrer
Leistungsfähigkeit begegnet werden sollte , wobei unter
eine nach sozialen Gesichtspunkten bestimmte Grenze

» ' nicht heruntergegangen werden dürfte . Er erwartet von
r: Reichsregierung und Reichstag , daß eine Sonderbe -

lastung der Beamten abgelehnt wird . Wer ein Notopfer
allein von feiten der Beamten fordert und es für einen
geeigneten Weg aus der Finanznot des Reiches hält ,
verkennt die mißliche Lage des größten Teiles der
Beamtenschaft . Der Gesamtvorstand billigt die Maß -
nahmen , die der geschäftsführende Vorstand getroffen
hat , um rechtzeitig den drohenden Gefahren entgegenzu -
wirken . Er fordert die angeschlossenen Organisationen
auf , alle Kräfte gemeinsam einzusetzen , damit die Be -
amtenschast vor den geplanten Schädigungen und vor
einer ungerechten Behandlung bewahrt bleiben .

Deutschlands Sorgen um öie Landwirtschaft
Genf , 3. Juni . Auf der vom Weltverband der

Völkerbundsgesellschaften veranstalteten , heute
eröffneten Wirtschaftskonserenz , auf der Deutsch-
land durch die Reichstagsabgeordneten Frau Dr . Lüders
und Dr . Dernburg vertreten ist, sprach Dr . Dernburg über
die wirtschaftliche Lage Deutschlands , insbesondere über die
von der deutschen Regierung zum Schutze der deutschen
Landwirtschaft eingeleiteten Hilfsmaßnahmen . Der Redner
erklärte , daß entgegen den Protektionistischen Strömungen
in anderen Ländern Deutschland vor wenigen Jahren eine
Senkung der Zölle vorgenommn habe , bis die kata -
strophale Lage der Landwirtschaft die Ausfuhr zeitlich be -
grenzte und auf eine Umstellung der landwirtschaftlichen
Produktion hinzielende Maßnahmen zum Schutze der Land -
Wirtschaft ergriffen werden mußten .

Bezugnehmend auf das Memorandum Briands
bezeichnete Dr . Dernburg die Beseitigung der Schwierig -
keiten im internationalen Wirtschaftsverkehr als ein wich-
tiges Mittel zur Aufrechterhaltung des Weltfriedens , der
allerdings in erster Linie durch die Ausmaße der militari -
schen Rüstungen gefährdet sei . Die wirtschaftliche Befrie -
dung würde leichter erfolgen , wenn dem unaufhörlichen
Waffengerassel ein Ende gemacht würde . Es sei Aufgabe
des Völkerbundes und der verwandten Organisationen , in
diesem Sinne unausgesetzt zu wirken .

Köpenickiade auf der Kölner Lanöwirtschasts
Ausstellung

Köln , 3. Juni . Die Ausstellung der Deutschen Land -
Wirtschaftsgesellschaft ist durch eine Köpenickade um eine
ganze Tageseinnahme geschädigt worden .
Die Ausstellungsleitung wurde von einem Mann angerufen ,
der sich als der Regierungspräsident ausgaba und der bat , dem
Hauptmann a . D . Hans von Werner Beschäftigung zu ge-
währen . Kurze Zeit darauf , stellte sich dann der angebliche
Hauptmann vor , der sofort als Kassierer angestellt wurde .
An den beiden ersten Tagen lieferte er die Kasse ordnungs -
gemäß ab , am Abend des dritten Tages — es war der Him -
melfahrtstag — verschwand er spurlos mit der ge-
samten Tageseinnahme , deren Höhe unbekannt ist. Die Er -
Mittelungen ergaben , daß Werner den Anruf des Regie -
rungsspräsidenten , dem der „Hauptmann " völlig unbekannt
ist fingiert hat . Werner ist leicht dadurch zu erkennen , daß
er hinkt . Bereits vor einigen Tagen wurde der Kölner
Rennverein durch einen ebenfalls hinkenden Schwindler um
seine Tageseinnahme geprellt . Man vermutet , daß beide
Betrüger identisch sind .

Eine christliche Abwehrfront
Am Kamps gegen den Atheismus

Die „Christliche Front e. V. , Liga zur Wah -
rung der Freiheit des religiösen Bekennt -
n i s s e s "

, hat sich mit einem programmatischen Aufruf an
die Öffentlichkeit gewandt . Die Angriffe gegen das Chri¬
stentum haben sich in den letzten Jahren in einer Art und
Weise vermehrt , daß zum Gegenangriff geschritten werden
muß , weil in der Tat die Abwehr allein nicht mehr genügt .
Auch die Christenheit muß zur Propaganda der Tat schreiten,um die christlichen Kirchen , die christliche Kultur , die geistigen
Grundlagen des Lebens zu schützen und zu verteidigen .

Hier gibt es keinen Unterschied der Konfession , wenn der
Kampf aufgenommen wird zum Schutze der heiligsten Güter
der Menschheit . In offenem Kampfe muß der Tatchrist dem
Antichristen sich entgegenstellen . Aber einer allein vermag
hier nichts , die Gesamtheit der Christen aber alles . Wohl
haben wir schon Gemeinschaftszirkel interkonfessioneller Art ,
welche es sich zur Aufgabe machten , den Kulturbolschewismus
zurückzudrängen , das Christentum dafür mehr zu verbreiten .Es sind kirchliche Kreise , welche bei den Laien die größte
Unterstützung finden .

Wie uns aber die Erfahrung lehrt , sind solche Abwehr -
fronten nicht mehr genügend . Die Aktion derer , welche die
Kirchen stürzen , das Christentum vertreiben wollen , fordert
zwingend eine größere Zusammenfassung der Kräfte des

Christentums , welche Religion und Kirchen erhalten , christ-
liche Kultur verteidigen , religiöse Betätigung schützen wollen .

Nunmehr ist diese Front geschaffen . Der Aufruf bringt
ein großes Programm , zeigt die heiligen Aufgaben und
Pflichten , welche in unserer Zeit den Christen erwachsen.
Doch dars es nicht beim Aufruf bleiben . Me Tat muß fol-
gen . Es gibt genug Wege für die Tatsetzung . Eines ist
allerdings Grundbedingung , daß die neue Organisation auch
aus allen christlichen Lagern die entsprechende Gefolgschaft
findet . Jede christliche Organisation , jeder kirchliche Verband
wird sich deshalb auch dieser neuen christlichen Front anzu -
schließen haben , damit deren Wirken auch der Erfolg beschie -
den sein kann.

Hervorragende Persönlichkeiten aus dem katholischen und
protestantischen Lager haben den Aufruf unterzeichnet . Es
sind Männer , welche sich der Verantwortung bewußt sind,
daß es jetzt gilt , die Zusammenarbeit aller Christen zur
Wirklichkeit werden zu lassen. Ihr Ruf darf nicht ungehört
verhallen . Ueber die Grenzen der Konfessionen hinaus
müssen sich die Christen die Hände reichen unter Wahrung der
religiösen Selbständigkeit und Eigenart , aber zur geschlossene».
Abwehr gegen die Gottlosen , die Materialisten , welche die
ganze Christenheit der Welt bedrohen . Es ist die letzte
Stunde der Tatabwehr gekommen , möge sie verstanden
werden !

1911 Zeppelinveekehr
zwischen Europa unö Amerika

Lakehurst , 3. Juni . Kurz vor dem Abflug des „Graf
Zeppelin " erklärte Dr . Ecken « Pressevertretern , er hoffe , daß
im Herbst 1331 ein fünftägiger Dienst von beiden Seiten des
Atlantische » Ozeans mit drei Zeppclinluftschiffen für je 24
Passagiere und 20 Tonnen Fracht und Post eröffnet werden
könne. Drei Luftschiffe seien für einen solchen Dienst uner -
läßlich .

Der Start in Lakehurst
Lakehurst , 3 . Juni . „Graf Zeppelin " ist um 9 Uhr 12

Minuten abends Ostnormalzeit gestartet .
Um 8.45 Uhr abends Ostnormalzeit begann die Heraus -

ziehung des Luftschiffes „Graf Zeppelin " aus der Luftschiff -
Halle am beweglichen Ankermast .

Der jetzige Rückflug des ,Mraf Zeppelin "
, so teilte Dr .Eckener mit , gehe über Newyork , dann nordöstlich über Long

Island zum Atlantischen Ozean . , Bei Verfolgung des mitt -
leren Kurses und möglichster Ausnutzung des Windes rechne
er damit , in 50 Stunden Sevilla zu erreichen .

Zu der von der Newyorker Presse aus wichtig betrachteten
Frage der Ergänzung des Alkoholvorrates des Luftschiffes

fr nswandererheim stürzt
zusammen

Genua , 3. Juni . In der vergangenen Nacht hat ein
schwerer Hauseinsturz zahlreiche Opfer gefordert . Durch
Einsturz der Decke eines im dritten Stockwerk gelegenen
Schlafsaales im Auswandererheim , in den 250 mittellose
Auswanderer verschiedener Nationalität ihre Unterkunft hat -
ten , wurden zahlreiche Insassen des Heimes
verschüttet . Feuerwehr , HaseumiliI und Polizei waren
rasch zur Stelle , doch konnte nicht verhindert werden , daßdas f ü n f st ö ck i g e Gebäude teilweise bis auf die
Grundmauern zusammenbrach .

Das wegen der Dunkelheit schwierige Rettungswerkkonnte erst erfolgreich in Angriff genommen werden , als
Scheinwerfer zur Stelle waren . Bisher wurden mehrereTote und etwa 40 Verletzte geborgen .

Die Bergungsarbeiten mußten , um neue Opfer
zu vermeiden , nach einer Stunde abgebrochen werden , weil
eine stehengebliebene Umfassungsmauer nachzustürzen drohte .Die Behörden haben die Räumung einiger Nachbarhäuserund der angrenzenden Polizei -Kaserne angeordnet . Das
eingestürzte Heim war sehr alt und befand sich in Reparatur .Die Schiffahrtsgesellschaften brachten in diesem Gebäude
die Passagiere dritter Klasse vor ihrer Einmischung unter .Bei den Verletzten handelt es sich meist um Polen , Syrierund Araber . Im ersten Vermißten -Verzeichnis finden sich
auch die Namen zweier Ungarn .

Ueber die U r s a ch e des Einsturzes ist eine Unter -
suchung eingeleitet worden . Die Unglücksstätte ist in wei -
tem Umkreis militärisch abgesperrt . Bei den Bergungsarbei -
ten sind durch einen Nachsturz auch zwei Karabinieri -Ober -
sten leicht verletzt worden , ein Matrose und ein Miliz -Sol -
dat erlitten ernstliche Verletzungen .

Die Bergungsarbeiten gestalten sich noch immer sehr
schwierig. Die Opfer liegen unter meterhohen Schuttmassen .

Die Schiffkatastrophe
aus dem Magtalenenstrom

Newyork , 3. Juni . Wie Associated Preß aus Bogota mel -
det , sind bisher 4 0 Leichender Passagiere und Besatzungs -
Mitglieder des nach einer K e s s e l e x p l o s i o n auf dem
Magdalenenstrom gesunkenen Passagierdampfers „Geoenaga "
geborgen worden , darunter die Leiche des Kapitäns . 35
Mann der Mannschaft wurden gerettet , von denen 11
schwere Brandwunden erlitten haben . Der Dampfer sank
unmittelbar nach der Explosion .

Mit Mark Lohngelöern geflüchtet
Bochum , 3. Juni . Der 27jährige Angestellte Albert

Krause aus Bochum , ist heute nachmittag nach Unter -
schlagung von 25 000 Mark Lohngeldern der Zeche Lothrin -
gen in Bochum flüchtig geworden . Nachforschungen nach
dem Defraudanten sind bis jetzt ergebnislos verlaufen .

meldete Dr . Eckener, mit Hilfe der Bundesregierung sei eine
kleine Ergänzung des Alkoholvorrates für medizinische Zwecke
vorgenommen worden .

Newyork , 3 . Juni . „Graf Zeppelin " befand sich heute um
15 Uhr (MEZ .) auf 40,18 Grad Nord und 57,30 Grad West.

Newyork , 3 . Juni . Dr . Eckener hat in Washington und
in Lakehurst durch Funksprüche seinen Dank für die dem
Luftschiff vom Marinedepartement geleistete Hilfe ausge -
sprochen.

Abbruch »er Trierer Zeppelinhalle
Trier , 3 . Juni . (Eigene Meldung .) Heute vormittag be-

gannen die Abbrucharbeiten an der hiesigen Zeppelinhalle .
Zuerst wurden die beiden über 30 Meter hohen Tore umge -
legt , dann sollen die inneren Binder herausgeschnitten wer -
den . Diese Arbeiten werden von deutschen Arbeitern aus -
geführt , während französische Pioniere das Abbruchgerüst
errichtet haben . Wie sich jetzt herausgestellt hat , wird das
verschrotete Material doch nicht an Deutschland verkauft , da
die deutschen Firmen , denen das Material angeboten worden
ist, im letzten Augenblick von dem Kauf zurückgetreten sind.

Hat Kürten das alles getan ?
Berlin , 3. Juni . Die Vernehmungen Kürtens fördern ,

wie gemeldet wird , immer neue Verbrechen zutage .
Außer 20 Morden , Ueberfällen und Vergewaltigungen hat
der Unhold bisher 20 Brandstiftungen gestanden . Er hat
nicht nur in Papendell , wo er gemordet und die Leiche
seiner Opfer vergraben hat , eine Scheune angezündet, ' son-
dern , wie er jetzt angibt , wahllos Strohschober , Erntewagen
und Scheunen in Brand gesteckt . Niemals ist er hierbei ge-
sehen worden oder auch nur in Verdacht gekommen . Jetzt
gibt er all diese Verbrechen zu und , wie bei den Morden und
Ueberfällen , sollen die Erhebungen seine Angaben bestätigen .

Stadtrat Busch von seinen Angehörigen
schwer belastet

Berlin , 3. Juni . In der Untersuchung der beanstandeten
Grundstücksgeschäfte des verstorbenen Ändtrats Busch ist heute
eine entscheidende Wendung eingetreten , die wesentlich zur Klä -
rung der Angelegenheit beitragen dürfte . Nach einer Meldung
der B . Z . am Mittag begab sich der Sohn des verstorbenen Stadt -
rats Busch mit seinem Rechtsanwalt Dr . Werthauer , zur Staats -
anwaltschaft nach Moabit , um den weiteren Gang des Verfahrens
zu besprechen . Dabei wurden dem Blatte zufolge einige Auf -
sehen erregende Erklärungen abgegeben . Während nämlich bis -
her die Verteidigung Büschs dahin ging , daß der Holländer Lutki
der Nutznießer der Grundstücksgeschäfte gewesen sei und Busch selbst
keine Bestechungssummen bekommen habe , hat Rechtsanwalt Dr .
Werthauer heute der Staatsanwaltschaft Folgendes erklärt : Die
ganzen Vermögensstücke , die bisher Lutki zugeschrieben worden
sind, gehören tatsächlich den Erben des Stadtrats Busch und dessen
Ehefrau als Vorerbin . Die Behauptung , daß diese Vermögens -
stücke Lutki gehörten , hat Busch s. Zt . im Strafverfahren nur zu
seiner Verteidigung ausgestellt , in Wirklichkeit hat er das ganze
Geld für sich bekommen . — Eine hiesige Korrespondenz will dem -
gegenüber wissen, daß Rechtsanwalt Dr . Werthauer heute keine
derartige Erklärung abgegeben , sondern bereits gestern die nö -
tigen Schritte unternommen habe , um das hinterlassene Vermö -
gen des Stadtrats sicherzustellen . Auch nach dieser Darstellung
hat allerdings Dr . Werthauer im Auftrage seiner Klienten zu -
gestanden , daß Lutki tatsächlich nur ein Strohmann war . Im
Auftrage der Erben Büschs ist Lutki bereits durch Eilbrief auf -
gefordert worden , sofort die an verschiedenen Stellen unter seinem
Namen deponierten Gelder freizugeben , weil diese Beträge , bei
denen es sich wahrscheinlich um die bei den Grundstücksverkäusen
erzielten Provisionen handelt , in Wirklichkeit Busch gehörten . Für
den Fall , daß Lutki sich weigern sollte , die nicht unerheblichen
Summen herauszugeben , würden die Erben sofort mit allen zivil -
rechtlichen Mitteln gegen ihn vorgehen und sich dabei auf die
eigenen Angben des Holländers gegenüber dem Berliner Krimi -
nalkommissar Seifert berufen .

Bochum , 3 . Juni . Der Kassier eines Bochumer Brief -
taubenvereins , der Wirt Karl Rembgens , hat seinem Verein
insgesamt 13 000 Mark unterschlagen . Noch am vergangenen
Mittwoch hat er 7500 Mark von der Bank abgehoben und'
ist dann flüchtig geworden . Es besteht die Möglichkeit , daß
Rembges , der im Besitz eines Auslandspasses ist, sich ins
Ausland begeben hat .
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„Der Vater sagte mir immer, » Ihr wäret als Knabe so
groß und breit gewesen . Und Euer Haar hätte die Farbe
von reifem Flachs . Aber nimmer so rötlich wie jetzo, " platzte
sie endlich stockend und hastig heraus , eine kurze Atempause
in seinem Redeschwall nützend .

Er lachte laut auf .
„Das sind schon viele Jahre her , Jungfrau Antje , als

Euer Vater uns Buben in Danzig gesehen . Seitdem kann
man sich viel verändern . Vielleicht hat er uns Brüder auch
verwechselt gehabt . Aber ich hoffe , ich werd ' der Jungfrau
auch noch gefallen , wenn sie mich näher kennenlernt .

"
Sie war ein wenig erschrocken. Hatte sie ihn gekränkt ?

Aber so hatte sie das wirklich nicht gemeint . Und sie der -
suchte durch doppelte Freundlichkeit ihr rasches Schwätzen
wieder gut zu machen.

iso ritten sie zusammen durch das herbstbunte Land , bis
fern am Horizont im Abendschein die Türme von Danzig
ragten . —

Frau Katharina war schon den ganzen Tag sehr unruhig
gewesen . Immer wieder hatte sie von ihrem erhöhten
Fenstersitz aus hinabgesehen auf die Gasse , hinüber zum
breiten Tor , woher die Reiter kommen mußten . Darüber
war es Abend geworden .

*

Flammenglut badete den stumpfen Turm der Marien -
kirche .

Frau Katharina hatte ihren Fensterplatz verlassen , denn
die wachsende Ungeduld ließ sie nicht länger stille sitzen . Mit
dem großen Schlüsselbund am Gürtel , die breite gestärkte
Schürze vor dem behäbigen Leib , so ging sie schaffend von
einem Gemach ins andere , hier noch etwas ordnend , dort
eine Falte glättend , überall Staub witternd auf dem blanken
Estrich .

Sie wußte , daß sie eine Musterhausfrau war , aber es
wurde ihr doch jetzt auch schon oft recht sauer . Besonders
die vielen Treppen , denn es waren die alten Patrizierhäuser
nur schmal gebaut und hatten stets mehrere Stockwerke über -
einander , bis hoch in den spitzen, schön verschnörkelten Giebel
hinauf , der immer hinabsah auf die Gasse . Sie merkte , daß

. sie nun doch älter wurde , und daß ihr das viele Steigen
treppauf , — treppab oft beschwerlich fiel . Da würde eine
junge , frische Kraft von großem Nutzen sein und ihr sicherlich
viel abnehmen . Hoffentlich war aber das adlige Fräulein
aus der fernen Burg nicht gar zu zimperlich . Frau Katha -
rina hatte so ihre stillen Bedenken . Sie hatte einmal gehört ,
wie fürnehm es da hergehen sollte , und daß die Jungfrauen ,
weil sie meist Langeweile hätten , sogar aufs Gejaid gingen ,
oder so ähnlich wurde das genannt .

Aber das half nichts . Antje mußte hier tüchtig mit an -
fassen. Denn in einem soliden Bürgerhause ging die Frau
allen Mägden mit gutem Beispiel voran .

Jetzt stand Frau Katharina im großen Speisezimmer und
überblickte noch einmal prüfend die lange Tafel . Es war sehr
festlich gedeckt worden , den fremden Gästen zu Ehren . Denn
auch Gerold und seine Begleiter , die hier übernachteten ,
mußte man zu Tisch bitten .

Es war nun nach Sonnenuntergänge so dämmrig ge-
worden , daß man Kerzen entzünden mußte auf großen Arm -
leuchtern aus Messing . Die leuchteten festlich über der langen
schneeweißen Tafel .

Auch in das Gemach der Jungfrau Antje trat Frau
Katharina noch einmal . Es lag eine Treppe höher neben dem
Schlafzimmer der Hausfrau .

Ein schweres, gewaltiges Himmelbett mit buntgeblümter
Gardine nahm die lange Wand ein . Schlohweiß und frisch
war alles bezogen , daß es nur so leuchtete . Aus der anderen
Seite stand neben dem kleinen Betpult die große , eichenge-
schnitzte Truhe und ein hölzerner Schemel . Aus dem breiten ,
niedrigen Fenster sah man in winkender Nähe den dunklen
Turm der Marienkirche .

Prüfenden Blickes überschaute Frau Katharina noch ein -
mal alles .

Dann hob sie lauschend den Kopf .
Klang es nicht wie Pferdegetrappel auf der Straße ?
Sie raffte ihr langes , rauschendes Gewand und hastete

die breite Treppe wieder herunter .
*

Endlich war Antje allein . Der Kovi schmerzte ihr , und
si . war müde , todmüde . Ganz still saß sie auf der breiten ,
niedrigen Eichentruhe und lehnte den Kopf gegen die Wand .
Die Kerze flackerte mit unsicherem Schein auf dem kleinen ,
hölzernen Betpult . Ein Lufthauch vom Fenster her machte
sie so aufzucken . Denn Antje hatte das Fenster weit aufge -

rissen , weil ihr so beklommen zumute war . Nun kam der
linde Abendwind , der über die spitzen Dächer strich, und
fächelte mitleidig ihr heißes Gesicht.

Es war eine Wirrnis in ihrem Kopfe von all den neuen
Eindrücken , den fremden Gesichtern , dem vielen Fragen und
Antwortenmüssen . Nach dem Abendimbiß hatte sie beschei -

dentlich gefragt , ob sie nun wohl zu Bett gehen dürfe , sie sei
so müde nach dem langen , beschwerlichen Ritt . Da hatte
Frau Katharina selbst die Kerze genommen und ihr hinauf -

geleuchtet . . Auch zur guten Nacht die heiße Stirn des
Mägdeleins geküßt und über ihrem Scheitel das Zeichen des
heiligen Kreuzes gemacht .

„Und morgen schlafe dich noch geruhsam aus nach dem an -

strengenden Tag heute . Von deinem Wirken und Schaffen
hier reden wir dann später .

"

Antje hatte müde genickt und der Frau Katharina ehrer -
bietig die Hand geküßt .

Und nun war sie allein und versuchte , ihre Gedanken zu
sammeln .

Wie war es doch so steif und feierlich hergegangen unten
im Speisesaal ! So etwas kannte Antje gar nicht . Da hatten
keine vier Kinder getollt und gejubelt und ihre Spässe ge-

macht mit dem lächelnden , gütigen Vater .
Oh , ob die Kinder wohl nun schon alle in ihren Bettchen

lagen ? Aber sicher , denn es war ja schon so spät geworden !
Ob sie wohl von ihrer „söten Antje " gesprochen hatten ? Und
mit einemmal ging es wie ein Schüt .tern durch des Mäd -
chens ganze Gestalt . Beide Hände schlug es vor das Gesicht
und weinte und weinte .

Dann hörte es Schritte auf der Treppe , wischte sich rasch
die Augen und trat ans offene Fenster . Die frische, kühle
Nachtluft tat Antje wohl , und sie beugte sich weit heraus .
Erst konnte sie nicht recht erkennen , weil das Dunkel schon zu
tief war , aber allmählich gewöhnt sich das Auge daran . Sie
unterschied bald im matten Scheine des Mondes ein spitzes

Dach neben dem anderen . Denn das Veldekehaus war eines
der höchsten und größten Häuser der Stadt und ragte weit
über die anderen hinaus . Und da ihr Zimmerlein im drit -
ten Stockwerk lag , so hatte sie einen weiten und freien Blick
von hier oben . Aber sie konnte sich gar nicht genug darüber
wundern , daß sie nichts sah , als nur Dächer , und immer wie-
der Dächer . Und dann in verschwommenen Umrissen den
gewaltigen Turm der Marienkirche .

Der junge Veldeke hatte ihn ihr schon vorhin gezeigt
beim Einreiten in die Stadt . Und es hatte sich sein wuch-
tiges und erhabenes Bild tief in ihre Seele geprägt .

Daß Menschen so gewaltige Kirchen bauen konnten ! Sie
mußte immer wieder den Kopf darüber schütteln vor Ver -
wunderung . Wohl hatte ihr der Vater schon viel von diesem
Bau erzählt , aber so hatte sie ihn sich doch nicht vorgestellt .

Nun stand sie immer noch sinnend an ihrem kleinen Fen -
sterlein und schaute und schaute. Sie konnte des Domes
Ende nicht sehen , da es sich in Nebel und Nacht verlor .

.Morgen früh , wenn es klar ist, werde ich feine Spitze
wieder sehen können, " dachte sie sinnend , — „und dann sehe
ich vielleicht auch hier oben das große , weite Meer , das doch
gar nicht so fern sein kann von Danzig . Und nach dem ich
solche Sehnsucht habe , weil hier doch kem Wasser ist, ach —
gar kein rauschender Lebasee — nur Dächer und Dächer —
und weiter nichts ! "

Sie ließ das Fenster offen und kleidete sich aus .
*

Als der erste Sonnenstrahl die spitzen Dächer vergoldete ,
war Antje auch wieder wach. Oh . wie hatte sie tief und
traumlos geschlafen und fühlte sich nun erquickt und wie neu -
geboren . Mit beiden Füßen zugleich sprang sie aus dem I
Bett und lief ans offene Fenster . Goldene Dächer , so weit
das Auge blickte , und blauer , blauer Himmel darüber . Und
die Marienkirche so hoch , so wuchtig , so herrlich , wie sie es nie >

Eines der wirksamsten und bekömmlichsten geistigen
Kräftigungsmittel — ein Verjüngungssystem ohne Affen -
drüse und Operationsstuhl — wird über all den tausend
Leib - und Seelenrezepten von heute nur zu leicht vergessen :
der Humor .

Wie schön , leicht , schnell und vor allem wie gut würden
die Menschen miteinander auskommen , sich verstehen , wenn
das Fluidum des Humors im privaten und öffentlichen
Leben mehr mitschwingen würde . — Da ist unser engster
Kreis : die Familie . — Vaterzorn , Muttergroll , Kinder¬
tränen , Donner und Blitz am hauslichen Himmel , wie oft
würden sie durch ein einziges fröhliches Wort im rechten
Augenblick im Keim erstickt sein . Kinder , diese von Natur
aus großen Humoristen , entwaffnen bekanntlich oft durch
ein einziges Wort alles Zürnen der Großen , entspannen im
Nu eine kritische häusliche Situation .

Unter Freunden , Bekannten , am Stammtisch , in der
kleinen Gesellschaft zu Hause , wie oft bringt da in der Hitze
des Gefechts ein unrechtes , ungutes Wort eine geladene ,
„dicke"

, „kribbelige " Atmosphäre . Wohl dem Gast oder
Wirt , der da mit einem treffenden , lustigen Wort alles wie-
der gut macht , vom Druck befreit — aus gespannten Gegnern
lachende Versöhnte , aus einer betroffenen Gemeinde einen
schmunzelnden Bruder macht . ^

Ein humorvoller Mensch kann zum Segen der Gesell-
schaft werden . (Nicht zu verwechseln mit dem humorvollen
Gesellschafter sind jene unentwegten „Witzbolde "

, die unauf -
hörlich Anekdötchen erzählen , die jede Geselligkeit geradezu
morden können . ) Ein Witz zur rechten Zeit — gewiß eine
Gottesgabe ! Aber Humor ist mehr . Humor ist Verständnis ,
Güte , ist ein „Darüberstehen "

, nicht nur eine Eigenschaft
des Menschen , sondern sein ganzes Wesen . — Und gerade
deshalb auch siegt der humorvolle Mensch — nicht nur , weil
er lachen macht , sondern weil der andere — wenn auch un¬
bewußt — geistige Ueberlegenheit , vielleicht noch stärker : eine
Ueberlegenheit des Herzens spürt und willig auf sich wirken
läßt . — Nicht umsonst sind in allen Körperschaften , in Ver -
sammlungen , Parlamenten , im geschäftlichen, politischen ,
kulturellen Leben die humorvollen Leute (nicht zu verwech-
sein mit den Hanswursten und Grimassenschneidern ) die er-
solgreichen , die beliebten . Humorvolle Opposition , sei es in
Zeitung , Parlament oder persönlichem Verkehr , wirkt viel
stärker , als die rein lehrhaft trockene „Nur -Sachlichkeit .

"

„Von allen Geistern , die verneinen , ist mir der Schalk am
wenigsten zur Last "

, sagt Goethe . — Eine einzige treffliche
lustige Zeichnung in einem Witzblatt bekämpft einen
„Großen " oft viel wirksamer als langatmige , „sachliche "

Parlamentsreden , eine kleine humorvolle Attacke in der
Zeitung gegen einen Uebelstand in der Öffentlichkeit be¬
seitigt ihn oft viel rascher , als kleine und große Anfragen
und Debatten im Stadt - und Landrat .

Ein ganz Großer unter den Politikern , Bismarck , hat zur
rechten Zeit mit einem humorvollen oder witzigen Wort eine
politisch gespannte Stimmung erfolgreich gelöst , Menschen
und Parteien damit für seine Zwecke gewonnen oder ihnen
als Gegner einen empfindlichen Streich versetzt. Zu Tau -
senden zählen diese Anekdötchen und Geschichten davon .

Die großen Prediger , allen voran Abraham a Santa
Clara , sammelten und fesselten ihre Hörer nicht zuletzt durch
ihren bezwingenden Humor . Kein Großer auf Kanzel oder
Katheder , der nicht die sieghafte Wirkung des Humors er-
probt und empfunden hätte . Gerade auf die Masse wirkt
Humor und Witz zur rechten Zeit geradezu entzündend .

Unter der Mannschaft im Krieg war das „Kopagnieviech "

mindestens ebensoviel wert , wenn nicht mehr , als der längste
„Durchhalte " -Artikel in der Presse .

Wie der Humor im gesellschaftlichen Leben ungemein
verbindend — real genommen — nützlich sein kann , davon
weiß jeder Geschäftsreisende zu berichten . Der Chef der
Firma , die er aufsucht , ist als schmunzelndes , lächelndes ,
lachendes Gegenüber viel geneigter zuin Abschluß. — Das
Personal erwartet den humorvollen Reisenden geradezu mit
Spannung und Freude . Das alles schafft ihm guten Boden .
Man unterschätze ja nicht das „Allgemeinmenschliche "

, das
Unwägbare auch im sachlich - nüchternen Geschäftsverkehr .

vis Franzosen verlassen Ludwigshafen
Die letzte Parade der Besatzungstruppen m Ludwigshafen.

Aus Ludwigshafen sind die letzten französischen Truppen abge-
zogen , nachdem die Trikolore feierlich eingeholt worden war.

für möglich gehalten . Antje spülte sich die Glieder mit dem
klaren Wasser aus dem großen , irdenen Krug . Und dann
kämmte und flocht sie ihr langes , rehbraunes Haar und
wand blaues Band in die dicken Zöpfe . (Fortsetzung folgt .)

Daß der humorvolle Lehrer jeder SchulgattlMg seine
Schüler menschlich ungemein bindet und damit erzieherisch
beeinflußt , ist klar . Der trockene , kalte Pedant wird bei
aller Gewissenhaftigkeit oft nicht so viel bei einem Kind , bei
einem jungen Menschen erreichen , als ein einziges fröhliches ,
verstehendes Wort eines heiteren Erziehertemperaments .
Jean Paul sagt einmal über die Erziehung des Kindes :
Heiterkeit ist der Himmel unter dem alles gedeiht — Gift
ausgenommen .

Und wie der Lehrer , so hat auch der Seelsorger , der
Priester , der Arzt im Humor ein köstliches, wirksames Hilfs -
mittel . Wie freundlich grüßt uns in den Lausbuben - und
Kleinstadtgeschichten eines bekannten bayerischen Schriftftel -
lers der Typus des behaglichen , fröhlichen alten Landpfar -
rers altbayerischen Schlages , der für jedes Gebrest seiner
kleinen und großen Schäflein Verständnis und ein Humor -
volles Eingehen in ihre Schrullen und Schrüllchen hat .
Gerade das breite Volk , insbesonders der Bauer , hat viel
„Resonanz " für einen humorvollen Führer und Leiter und
es ist kein Zufall , daß die „geflügelten Worte " in der Poli -
tik meistens witzige sind . Unsere volkstümlichen Politiker
wissen das sehr gut . (In Baden scheinen Politiker vom
Schlage eines Dr . Schofer auszusterben .) Mancher allzu
Sachliche könnte davon lernen . —

Unter Dichtern und Künstlern bleibt bezeichnenderweise
meist nur der volkstümlich und unsterblich , der auch eine
große Portion dieses himmlischen „Humus " auf seinem Feld
liegen hatte . Der Deutsche Wilhelm Busch, der Spanier
Cervantes mit seinem Don Quixote , der Amerikaner Mark
Twain — um nur einige zu nennen : sie zeugen für die
völkerverbindende Macht des Humors . Ihre Werke sind
Gemeingut aller Nationen .

Nicht nur unser privates Leben — Familie , Freundes¬
kreis , Umwelt — wird liebenswerter unter der Sonne der
Heiterkeit — auch das öffentliche Leben könnte durch Humor
an Wesen und Tempo nur gewinnen . Daß die Behörde , das
Amt manchmal durch seine schematische nüchterne Amts -
schimmeligkeit und Kommissigkeit viel verdirbt wo ein ein -
ziges , verständiges , heiteres Wort Differenzen schlichten
könnte , das weiß der brave Untertan nur zur Genüge . Aber
auch hier gibts — Gott sei dank — Ausnahmen , dop¬
pelt zu preisen , daß sie sich in der kühlen Amts -
atmosphäre „halten "

, ihr freundliches Gesicht nicht
verlieren . — Der Schutzmann , der einem Ange -
heiterten statt mit dienstlichen Maßnahmen mit einem
treffenden witzigen Wort begegnet , schafft oft ungleich rascher
„Ordnung " als mit Amtsmiene und Notizbuch . Der Schaff -
ner , der im überfüllten Trambahnwagen mit Ruhe und
Humor sein Amt versieht , schafft es besser und rascher , als
sein aufgeregter und nur „amtlicher " Kollege . Am Schalter
von Post , Bahn und Behörden aller Art wirkt ein lustiges
Wort manchmal geradezu staatserhaltend und die Obrigkeit
müßte humorvolle Beamte mit Beförderung und Zulagen
auszeichnen , sofern sie so viel Humor aufbrächte . Nur nicht
immer Dienstgesichter , Amtsmiene , Würde ! Lächeln ist eine
viel stärkere Macht . Die Völker würden viel besser und
leichter regiert , wenn ihre Abgeordneten Minister , Parla -
mente mehr Humor hätten und sich nicht so, blutig (im voll -
sten Sinne des Wortes ) wichtig nähmen .

Vor zwei Jahrzehnten erlaubte Wilhelm II . den Witz-
blättern sein Bild zu bringen , was ehedem vom Staatsan -
walt streng geahndet wurde .

Da brachte ein Witzblatt ein Gedicht , dessen treffliche
Schlußworte hießen :

„So hoch steht keiner , daß Humor
Auf ihn sein gutes Recht verlor !"

Der Amerikaner hat als Wahlspruch : Wahre dein
Lächeln ! Wollen wir uns auch darin von dem jungen Volk
belehren lassen ?

Lächeln , Lachen ist nur dem Menschen eigen und vielleicht
sein schönster , „menschlichster " Zug im Antlitz . Humor , aber ,
der lächeln und lachen macht , das ist das unmittelbarste Ge -
schenk aus Gottes Hand .

Durch Humor empor !
Bon Hans Qua st
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Baöiscke Schulfrayen
Eine Besprechung bei öem Unterrichtsminiftee

Va»e«
Basischer Beobachter

nnö christliche Gewerkschatten
Unter dieser Ueberschrift bringt der „Volksfreund " am

31. Mai einen Artikel in großer Aufmachung , in dem er— allerdings unter Verwendung von Beweisgründen , die
bloß im Bereich der Demagogie gelten — zu zeigen sucht ,wie auch im „Bad . Beob .

" im wirtschaftlichen Teil vertreten
wird , was im politischen bezw . im sozialen Teil des „Beob ."als nicht angängig gilt . Da hat nämlich der „Bad . Beob ."in seinem Wirtschaftsteil von einem Vortrag des Herrn Dr .S ch e n z im Außeninstitut der Technischen Hochschule in
Charlottenburg Notiz genommen , wonach in seiner mecha-
nischen Weberei auf Wunsch der Belegschaft ein Vertrag
zwischen Unternehmer und Arbeiterschaft zustande gekommen
sei , von dem beide Teile befriedigt seien , wobei die Arbeiter
heute 50 Prozent mehr verdienen , als ihre gewerkschaftlich
organisierten Kollegen . Das sei vor fünf Jahren geschehenund seit der Zeit bestehe Arbeitsfriede im Betrieb , ein Zeichen
dafür , daß alles mit dieser Regelung zufrieden sei.

Das ist zunächst eine T a t s a ch e, an der sich nicht rütteln
läßt und wir wüßten wirklich nicht , was den „Bad . Beob ."davon hätte abhalten sollen , von ihr in seinem Wirtschaft-
lichen Teil rein sachlich Kenntnis zu geben . Vorhandene
Tatsachen haben nun einmal die manchmal vielleicht recht un -
angenehm berührende Eigenheit , daß sie eben hingenommen
werden müssen.

Für den „Volksfteund " und speziell für die Leute , die
ein Interesse daran haben , für die fteien Gewerkschaftenunter allen Umständen Propaganda zu machen , handelt es
sich allerdings um etwas anderes . Sie fahren alsbald mit
der Feuerspritze der freigewerkschaftlichen Demagogie auf und
rufen : Was sagen dazu die übrigen organisierten Arbester
und die Gewerkschaften ? Wir wollen dem „Volksfreund "
darüber Auskunft geben : Die andern Arbeiter und Arbei -
terinnen werden wohl dazu sagen : Ach wenn das dochüberall und allzeit in allen Betrieben möglich wäre , was hierin einem mechanischen Webereibetrieb im jSchwarzwald Tat¬
sache geworden ist ! Dann brauchten wir keine eigenen Or -
ganisationen und infolgedessen wären wir auch frei von Or -
ganisationsbeiträgen . Denn die Arbeiterschaft hat sicherlich
nur daran ein Interesse , ihre wirtschaftliche und soziale Lage
möglichst menschenwürdig zu gestalten , sei es auf die eine
oder andere Weise . Leider beweist die Erfahrung fast aller -
orten , daß solche Abkommen in befriedigender Weise meist
nicht möglich sind , weil es — vielleicht auf beiden Seiten —
am guten Willen fehlt oder auch weil die Wirtschaftskonjunk -
tur ein befriedigendes Abkommen auf längere Zeit hinaus
nicht zuläßt . Und deshalb ist es für alle Fälle gut , einer
entsprechenden Fachorganisation anzugehören und damit dem
Solidaritätsgedanken der Arbeiterschaft praktisch Ausdruck zu
geben , wie ja auch die Arbeitgeber ihre Organisationen für
sich haben .

So ungefähr werden die Arbeiter zu dem Fall in der
mechanischen Weberei im Schwarzwald sagen . Sehr törichtwäre es natürlich , wenn auf Grund des ohne Vermit -
telung von Gewerkschaft und Betriebsräten zustande geköm-
menen Vertrags von Arbeiterseite gesagt würde , wie im
„Volksfreund " — aus Demagogie , wie bereits bemerkt— angedeutet wird : „Also wozu noch Gewerkschaften ?
Wozu ein Betriebsrätegesetz ? Bleibt aus den Gewerkschaften
. . . usw .

" Denn mit seinen Maßnahmen für das eigene
Wohl richtet sich jeder vernünftige Mensch , ob Arbeiter oder
nicht, eben nicht nach einem besonderen Fall , sondern
nach der allgemeinen Erfahrung . Und die allge -
meine Erfahrung auf dem Gebiet der Handarbeit lehrt die
gewerkschaftliche Organisation auch dann schätzen , wenn in
dem einen oder andern Fall befriedigende oder sogar bessere
Arbeitsbedingungen ohne Mitwirkung von Gewerkschaften
erreicht werden .

Die folgerichtig denkenden christlichen Arbeiter halten sich
an die allgemeine Erfahrung auch in der Richtung ,
daß sie die ch r i st l i ch e n Gewerkschaften gegenüber den
freien Gewerkschaften bevorzugen . Denn die allgemeine Er -
fahrung beweist, daß die fteien Gewerkschaften praktisch und
tatsächlich auf marxistischem Boden auch weltanschaulich
stehen und — trotz vieqeicht ganz vereinzelter Aus -
nahmen — auf die religiösen Anschauungen christlich gläu -
biger Mitglieder in ihren Organen keine Rücksicht nehmen ,
sie vielmehr mit Füßen treten . Sie beweist , daß die freien
Gewerkschaften politisch zugleich für die Sozialdemokratie
arbeiten . Und der christlich gläubige und nicht sozialdemo -
kratische Arbeitnehmer sagt sich deshalb mit Recht : Wozu soll
ich die Reihen der Gegner meiner religiösen und politischen
Ueberzeugungen stärken , wenn mir in den christlichen Ge -
werkschaften Gelegenheit gegeben ist, meine wirtfchaftlichen
und sozialen Interessen in völlig einwandfreier und mir
auch religiös und politisch zusagender Weise zu vertreten ?
Und kein sozialdemokratisches Blatt und kein sozialdemo -
kratischer freier Gewerkschaftler hat auch nur den allerminde -
sten Grund , dafür seinen nicht sozialdemokratischen Arbeits -
kollegen scheel anzusehen .

Und nun noch eins ! Im „Volksfreund " wird der an den
Haaren herbeigezogene Versuch gemacht , dem „Bad . Beob .

"
bei dieser Gelegenheit nachzusagen , er vertrete im Wirtschafts -
teil andere Grundsätze als im politischen und sozialen . Das
ist in dem angezogenen Fall sicherlich nicht so wie der Ver -
fasser des Artikels im „Volksfreund " schreibt . Denn es ist
auch dem Handelsredakteur des „Bad . Beob .

" nicht einge -
fallen , den Arbeitnehmern wegen des Abkommens in der
mechanischen Weberei bei der Firma Schenz nahezulegen , auf
Gewerkschaften und Betriebsräte zu pfeifen . Einen Wider -
spruch findet hier nur die freigewerkschaftliche Demagogie im
„Volksfreund "

. Wenn der „Volksfreund " nach ihm nahe -
liegenden Widersprüchen fahndet , dann findet er gerade
genug im eigenen Lager . So zum Beispiel möge er erklären ,
warum die sozialdemokratischen Reichsminister für den be-
kannten Panzerkreuzer stimmten und die sozialdemokratische
Reichstagssraktion dagegen . Und ferner : warum die sozial -
demokratischen Mitglieder des Haushaltsausschusses im
Reichstag die erste Rate für den Kreuzer ablehnten , die sozial -
demokratische Reichstagssraktion dann aber die vorgesehenen
400 000 Mark für die erste Inangriffnahme des Panzerschiff -
baus bewilligten ? Programmnsik wie sie die Sozmldemo -
kratie bei der Nichtbewilligung trieb , mag ganz nett sein, aber
offenbar wird sie nicht überall gern gehört . Und zu denen ,
die sie in diesem Fall nicht gern hörten , zählen offenbar auch
die sozialdemokratischen Arbeiter auf der betreffenden Werft ,
die den Panzerkreuzer bauen soll. Lieber Himmel — das
Leben ist halt auch gar so voll von Widersprüchen , warum
sollen sie da von der sozialdemokratischen Taktik fern bleiben ?

Auf Einladung und unter dem Vorsitz von UnterrichtsministerDr . R e m m e l e fand am Montag , den 2. Juni , im großen Saal
des Staatsministeriums eine Besprechung über eine
Reihe wichtiger und aktueller Schulfragen statt ,an der eine größere Zahl von Direktoren höherer LehranstaltenBadens , die Stadtoberschulräte und die Vorsitzenden des Badischen
Philologenvereins , des Vereins Badischer Schulräte , des Badischen
Lehrer - und Lehrerinnenvereins , sowie des katholischen Lehrer -
und Lehrerinnenvereins teilnahmen .

In seiner Eröffnungsansprache wies Minister Dr . Rem -
m e I e auf Zweck und Ziel der Besprechung hin . Es sollten einige
bedeutsame und teilweise nicht nur für Baden wichtige Schul -
Probleme erörtert werden . Die Zahl der Abiturienten und Aka-
demiker sei nach dem Krieg so stark angewachsen , daß die deutsche
Wirtschaft sie nicht mehr aufzunehmen vermöge . Dieses schwie-
rige wirtschaftliche Problem sei fast schon zu einem politischen
geworden . Hand in Hand damit zeige sich eine steigende Abwan -
derung aus der Volksschule in die höhere Schule . Auch den Grün -
den für diese Erscheinung müsse mit ernstem Willen zur Aende -
rung nachgegangen werden . Eine Reihe bedeutsamer Fragen
erhebt sich. Es sei unter anderem die Frage zu prüfen , ob die
Volksschule noch diejenigen Kenntnisse vermittle , die Behörden ,Wirtschaft und Gesellschaft heute verlangen . Wie stehe es mit dem
Uebertritt in die höhere Schule ? Ein Ziel müsse sein , daß der
Begabte aufwärts steigen könne und daß das Kind des sozial und
wirtschaftlich schwächer Gestellten nicht in den Hintergrund ge -
drängt werde . Allerdings könnten wir in Baden allein diesesProblem nicht restlos lösen . Aber die Fragen müßten in Fluß
gebracht und eine gemeinsame Linie zur Beseitigung der größten
Mißstände gesunder ; werden .

Sodann sprach Stadtoberschulrat Kimmelmann , Karlsruhe ,über die Gabelung des Lehrstoffes in den obern
Klassen der Volksschulen in den großen Städten .Zur Eindämmung des ungesunden Andrangs zu den höheren Schu -len erscheint der Ausbau der Volksschule als eines der in Betrachtkommenden Mittel . Zwei organisatorische Gedanken treten inallen Städten in Erscheinung : zunächst die Errichtung eines Ober -baues auf die Volksschule mit 9. und .10 . Schuljahr , und der Be -
rechtigung der Verleihung der mittleren Reife . Ferner eine rei -
chere Gliederung der oberen Volksschule durch Einbau fremd -
sprachlichen Unterrichts . In der praktischen Verwirklichung er -
gaben sich verschiedene Formen : die preußische Mittelschule unddie sog gehobenen Klassen ( Sprachklassen ) nehmen einen Teil
befähigter Schüler nach dem vierten Grundschuljahr auf . DieseEinrichtungen lassen das eigentliche Volksschulproblem ungelöstund vergrößern den Abstrom von der Volksschule . Eine Anzahldeutscher Städte hat darum nach andern Wegen gesucht. Aus
erzieherischen Gründen ist es nötig , die der Volksschule verblei -
gende Schülerschaft möglichst lange zusammenzuhalten . Die indi -viduelle Begabung und die Anforderung des praktischen Lebenskönnen durch wahlfreie Kurse befriedigt werden . So ergibt sicheine Organisation der Oberstufe , die die Schüler in den Kern -
fächern zusammenhält , und für vier Stunden die Wahl zwischenfremdsprachlichem Unterricht und einem Förderunterricht in den
Elementarfächern mit Werkunterricht ermöglicht . Diese Organi -
sation wird in Karlsruhe Kosten nicht verursachen . Die Erwä -
gungen führen zu folgender Stellungnahme : Die Bestrebungennach reicherer Gliederung der Oberstufe der Volksschule und der
Errichtung von Aufbauklassen auf .die Volksschule (Oberbau der
Volksschule ) find zu unterstützen . Ferner ist der Weg auf Gabe -
lung des Lehrstoffes ohne Abtretung von Schülern in gefonder -ten Klaffen zu fördern .

Anschließend an dieses Referat wurde die Frage der Auf -
nähme in die unterste Klasse der höheren Schulen behandelt .Hierzu sprach vom Standpunkt der Volksschule Oberregierungs -rat Dr . Heidelberger . Unter Zugrundelegung der einschlä -
gigen gesetzlichen Bestimmungen und Erlasse und reichlichem stati -
stischem Material kam der Redner nach eingehender Begründungund Prüfung der angeschnittenen Fragen zu der Forderung , die
Aufnahmeprüfung in die unterste Klasse der höheren Schulen ab -
zuschaffen und der Volksschule das Urteil darüber zu überlassen ,ob die Anlage eines Schülers im Sinne der Reichsverfassung den
Uebergang in die höheren Schulen rechtfertigt . Bei der Beurtei -
lung ist der Lehrstoff des 4 . Grundschuljahres zugrunde zu legen .Die Probezeit in der Klasse VI soll auf ein Vierteljahr verlän -
gert werden .

Die Hiebe saßen!
Wir haben über die Nationalsozialisten und speziell überden Abg . Merk in den letzten Wochen allerlei , für diese un -

angenehme Dinge feststellen und berichten müssen . Endlichfinden Sie in der Nummer v . 31 . Mai ihres Wochenblattesauch wieder die Sprache zu diesen Dingen . Allein , soviel sieauch schreiben und reden , folgende Tatsachen bleiben
bestehen :

1. Der Herr Abg . Merk hat s. Zt . beim Fürsorgewesen fürdie nationalsozialistische Fraktion eine Rede gehaltenund dabei u . a . empfohlen , „Unheilbare , Sieche und
Krüppel " auf einem bequemen Weg aus der Fürsorge
hinauszubringen . Daß dieser bequeme Weg dem
christlichen Sittengesetz widerspricht , weiß jedes Kind .

2. Der Abg . Merk hat im Badischen Landtag einen Antraggestellt wegen der Land - und Forstwirtschaftlichen Un -
fallversicherung . Was er vorgeschlagen hat , bedeuteteeine 6—7fache und nach der Regierungsberechnung eine
10fache Belastung der Landwirtschaft gegenüber den
bisherigen Beitragskosten . Das war ein „schöner"
Antrag ! Nur werden die Bauern den Kopf darüber
schütteln ! Als der Antrag im Bad . Landtag verhandeltwurde , war der Herr Abg . Merk nicht da ! Er war , wie
er jetzt sagt , an dem Sitzungstage geschäftlich verhindert !Wir wollen ihm das glauben , allein , dann hätte er füreinen Stellvertreter sorgen müssen , der etwas weiß und
versteht von der Sache . Statt seiner aber kam der
Fraktionsvorsitzende Köhler und begann seine Rede
damit , daß er erklärte , „er verstehe von der Sache
nichts ! " Der ganze Landtag glaubte ihm dies und
quittierte dieses Bekenntnis mit einem homerischen
Hohngelächter !

Diese Dinge bestehen und das nationalsozialistische Organ
kann noch soviel Druckerschwärze aufbieten , der Herr Abg .
Merk noch soviel Zungenarbeit leisten sie sind nicht mehr
aus der Welt zu schaffen !

Nun spielt der Herr Abg . Merk noch den wilden Mann .
Er schilt über die „sonst übliche Vielrederei " über die „ge-
wohnte Langatmigkeit der Verhandlungen " und so habe er
nicht wissen können , „daß die als letzter Punkt auf die Tages -
ordnung gefetzte Behandlung dieses Antrages ausgerechnet
schon in der ersten Sitzung aufs Programm kommen konnte .

"
Aber der Herr Abg . Merk hat doch gewußt , daß sein Antraa

Regierungsrat Dr . Eichelberger behandelte dasselbe Pro -
blem vom Standpunkt der höheren Schule aus . Er gab zu-
nächst einen Ueberblick über die Schülerbewegung an den höheren
Schulen Badens unter Gegenüberstellung der Jahre 1913 und
1929 . Er wies ebenfalls auf die Notwendigkeit hin , den Zugang
zu den höheren Schulen zu beschränken , um deren Charakter als
Ausbildungsstätte für Begabte zu wahren . Die seit Ostern 1930
eingeführte Aufnahmeprüfung durch einen Ausschuß habe sich
im ganzen bewährt . Die Ergebnisse bei der Prüfung zeigtenaber , daß die Prüfungsforderungen zu gering sind . Eine Be -
schränkung der Aufnahmen in die höheren Schulen ist nicht ein -
getreten . Der Weg , diejenigen Schüler , die von der Grundschuleals geeignet bezeichnet werden , ohne Aufnahmeprüfung in die
Sexta aufzunehmen , sei durchaus gangbar . Privatunterrichtete
Schüler müßten eine entsprechende Prüfung ablegen . Die Probe -
zeit von mindestens % Jahr müsse streng durchgeführt , nach Sach -
läge verlängert werden .

Ueber die Frage der Einführung von Abschluß -
klassen am Schlüsse der Unter - und der Mittel -
stufe der höheren Lehranstalten referierte Ministerial -
rat Dr . S t e i n er . Nach eingehender Begründung kam der Red -
ner zu einer Ablehnung der Abschlußklassen . Er vertrat dabei den
Standpunkt , daß es unmöglich sei, durch solche Maßnahmen den
Zustrom zur Reifeprüfung einzudämmen . Man könnte höchstensdaran denken , den Aufstieg in die Oberstufe von der Erreichung
mindestens der Durchschnittsnote 3 abhängig zu machen . Für
diese Maßnahme wäre der Uebergang von 17 II nach O II im
allgemeinen der gegebene Zeitpunkt . Da aber noch für eine ganze
Zahl von Berufen das Zeugnis der Primareife verlangtwerde , müßte man vorderhand diesen Einschnitt nach 0 II ver¬
legen . Es müßten dann zweierlei Arten von Zeugnissen , ein
Kenntnis - und ein Versetzungszeugnis , aufgestellt werden . Eine
Verschärfung der Reifeprüfung würde kaum zum gewünschten
Ziele führen . Alle Maßnahmen , die eine Abzweigung an einer
Vollanstalt anstreben , würden wie ein Fremdkörper wirken und
die höhere Schule belasten .

An diese mit großem Interesse aufgenommenen Referate , die
noch im Wortlaut veröffentlicht werden , schloß sich eine mehr -
stündige Aussprache , in der das Für und Wider der einzelnen
Vorschläge eingehend erörtert und reiche Erfahrungen und An -
regungen aus der Praxis des Schullebens und der Schulleitung
gegeben wurden . Im allgemeinen war die Stimmung gegen die
Einführung von Abschlußklassen und vorläufig für Beibehaltungder Aufnahmeprüfung in gewissem Umfang . Die einzelnen Dis -
kussionsredner , die sich zum Teil auf beachtenswerte statistische
Erhebungen stützten , beleuchteten die verschiedenen Punkte , sowohlvom Standpunkt der Volksschule , wie der höheren Lehranstalten ,im besonderen auch der Mädchenschulen , und gingen zum Teil , ,neben den organisatorischen Fragen , auf tieferliegende Problemedes heutigen Erziehungs -, Bildungs - und Berechtigungswesens ein .

Nach einem kurzen Schlußwort der Referenten faßte MinisterDr . R e m m e l e das Ergebnis der bisherigen Besprechungen kurz
zusammen . Er legte dabei seinen Standpunkt zu den Fragender Aufnahmeprüfung und der Abschlußklassen dar . Eine Ent -
scheidung des Ministeriums in diesen wichtigen Fragen sei nochnicht getroffen ; die Konferenz habe zunächst den Zweck, eine all -
gemein orientierende Aussprache herbeizuführen . Die Volksschulemüßte den heutigen Forderungen des Lebens angepaßt werden .Dabei müsse ihr wesentlicher Kern unbedingt erhalten bleiben .Der Minister ging sodann auf einzelne Sonderfragen der höheremSchulen ein und betonte vor allem die Notwendigkeit der Pflegeeines guten sprachlichen Ausdrucks im Deutschunterricht . Er wies
ferner darauf hin , daß wir zur Zeit in Baden , mehr aber nochin anderen Ländern des Reiches , zu viele Schulgattungen hätten .Auch hier müsse der Weg zu einer einheitlichen Linie gefundenwerden .

Den Abschluß der Tagung bildete ein Vortrag von Oberregie -
rungsrat Dr . Heidelberger über die S ch r i f t f r a g e . DerRedner wies dabei überzeugend auf die Mängel der bad . Normal -
schrift hin und machte den Vorschlag , in Bälde die erforderlichen
Maßnahmen zu treffen , um die Neugestaltung des Schreibens inBaden unter Zugrundelegung der Sütterlin -Schreibweise in die
Wege zu leiten . Auch an diesen Vorschlag

'
schloß sich eine kurze ,zustimmende Aussprache an .

Mit Dank an die Referenten und alle Anwesenden für dieMitarbeit an der Besprechung schloß der Minister die mehr als
sechsstündige Tagung .

auf der Tagesordnung stand ! Also hätte er als Antrag -
steller dafür besorgt sein müssen , daß er anständig verteidigtworden wäre . Daß dies nicht geschehen ist, ist nicht die
Schuld des Badischen Landtages , sondern einzig und alleindie des Herrn Abg . Merk von Grafenhausen bei Bonndorf !
Je mehr er dabei andere anklagt , desto mehr reitet er sich inden Sumpf hinein . Das große „Verteidigen " im Führerzeigt nur zu deutlich , wie unangenehm den Herren ihreNiederlage ist !

Nun weiß auch der Herr Abgeordnete Merk , offenbar hater das schon gelernt , daß der Hieb die beste Parade ist. Er
spricht nämlich .vom „alten Mätzchen.

" Er sagt : „Die Her -
ren von den Regierungsparteien machten wieder einmal dasalte Mätzchen ; sie erklärten in ihrem Unvermögen auf Durch -
führung einer Reform , es wäre Angelegenheit des Reiches ,eine Reform durchzuführen .

" Das ist auch so , wenn es auchdie Herren von Hakenkreuz nicht einsehen können . DieLand - und Forstwirtschaftliche Unfallversicherung beruht aufeinem Reichs gefetz . Sollen Aenderungen erzielt wer -
den , so müssen sie durch ein Reichs gesetz gemacht werden .Wir wundern uns , daß ein badischer Landtagsabgeordneterdas nicht begreifen will . Der Herr Abg . Merk frägt : „Istdie Bad . Berufsgenossenschaft eigentlich eine badische odereine Berliner Einrichtung ?" Es ist eine badische Ein -
richtung , die aber auf Reichsgesetz beruht . Baden ist näm -
lich ein Bundesstaat des Deutschen Reiches . Dies war schonvor dem Kriege so und nach dem Kriege ist es dies noch
mehr . Wenn der nationalsozialistische Herr Abg . Merk diese
Dinge nicht versteht , so können wir nichts dazu . Es bleibt
ihm dann nur eines übrig , und diesen väterlichen Rat könnenwir ihm schon erteilen , daß er sich auf sein Stabquartier setztund diese Dinge einmal studiert ! Sonst kann es ihm Pas-
sieren , daß er das Los der Landbündler teilt » über deren
Sünden er ja eine so wunderbare Broschüre geschrieben hat .Denn mit Sprüchen ^

und Phrasen kann man keine Politiktreiben , am allerwenigsten dem schwerbelasteteten Bauern -
stand helfen . Jedenfalls muß man etwas wissen , seine
Kenntnisse praktisch anwenden und dabei sein , wenn über
einen Antrag den man gestellt hat verhandelt wird . Es ist
grundfalsch einen Ersatzmann zu stellen , der mit dem Haupt -
satze beginnt : „Ich verstehe von der Sache nichts " ! der Herr
Abg . Merk schreibt dann noch den mächtigen Satz : „Wir
Nationalsozialisten stehen sicher nicht im Rufe des feigen Ver -
drückens " . Wir wollen zu diesem Satze nichts sagen . Der
ait Ende gehende Landtaa bat aber das Zeugnis darüber
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Volkes und der christlichen Weltanschauung vertreten , und
zum Großteil durchzusetzen vermocht , im Gegensatz zu jenen ,
die ihr diese Koalition nicht verzeihen wollen , uno in der
Opposition jammerten . Und noch mehr hätte wohl erreicht
werden können , wenn die Kritiker von gestern und heute sich
an seine Seite gestellt hätten . Darum steht aber um so mehr
das katholische Volk treu zur altbewähkten Zcntrumsfahne .

Bz . Kr .

Aus der Freiöenkerversammlung vom Samstag
in Areiburg

Die auch in der Freiburger Zeitung angekündigte prole -
tarische Freidenkerversammlung im Feierlingsaal war von
etwa 18V—200 Personen besucht. Aus der wüsten Schimpf -
iade , die dabei der aus Berlin bezogene Kommunist loslies ,
wollen wir nur einige Proben geben . Er rühmte sich , dem
Reichstagsabgeordneten Dr . Föhr im Reichstag wortwörtlich
gesagt zu haben : „Ihre Religion stinkt drei Meilen gegen
den Wind nach Petroleum , und zwar deswegen , weil Sie die
Geschäfte der Petroleummagnaten besorgen "

. Gleich zu Ein -
gang seiner Rede sprach er von dem „neugebackenen " Bischof
Dr . Schreiber von Berlin , auf dessen „religiöse Verlogenheit "

er ganz besonders aufmerksam machen müsse. Die gefchlof -
senen Kirchen in Rußland gab der Redner zu , ebenso die Er -
mordung von Priestern . Er meinte aber , es bleiben ja den
Katholiken noch immer genug Plätze übrig und „es sei ja
gar nicht nötig , daß die Pfaffen ihren Wein aus goldenen
Bechern trinken ". Seine Rede klang aus mit der Parole :
„Weg mit verlogener Religion , weg mit Kapitalismus , weg
mit Pfaffen und Pastoren , weg mit den Rabbis , weg vor al -
lem mit den Päpsten , diesen unfehlbaren Engeln .

" Wir
sagen kein Wort der Kritik zu diesen wenigen Proben aus
der Schimpsiade des aus Berlin bezogenen proletarischen
Freidenkerapostels . Wir stellen nur die Frage : Muß das
gläubige katholische Volk sich derartige Beschimpfungen
schutzlos gefallen lassen ? Wenn der Hl . Vater hier zur
Abwehr aufruft , so tut er nur seine Pflicht . Sache vor allem
des gläubigen katholischen Volkes ist es , die Abwehr selbst
zu besorgen und den Kommunismus , wo er sich zeigt , in die
Schranken zu weisen , auch dann , wenn es gilt , der „Frei -
burger Zeitung " klar zu machen , auf welcher Seite sie mit
ihrer Anzeige stand !

Die Mannheimer ..Arbeiter -Zeitung"

beschlagnahmt
Mannheim , 3 . Juni . Von der Polizeibehörde wurde die

Montag -Ausgabe der Mannheimer „Arbeiter -Zeitung " be-
schlagnahmt . Wie wir hierzu von zuständiger Stelle ersah -
ren , stützt sich diese Maßnahme auf 8 5 Abs. 4 und 12 des
Republikschutzgesetzes. Das Blatt hat in den letzten Nummern
und auch am Montag Artikel veröffentlicht , die aufreizenden
Inhalt hatten . Die Beschlagnahme ist nicht, wie ein Lud -
wigshafener Blatt meldet , auf Veranlassung der Staats -

Oie„OmtscheAeyte Leitung
"
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anwaltschast erfolgt . Wie wir auf Anfrage erfahren , ist boi
ein Verfahren bisher noch nicht anhängig .

Die kommunistische Presse pflegt über jede derartige Be
fchlagnahme das übliche Gezeter anzuschlagen . Dabei han¬
delt es sich in solchen Fällen ja nicht um die Bekämpfung des
Kommunismus — die ist eine Sache für sich — sondern nur
um die der Frechheit entsprechende Ohrfeige . Wie würde es
der kommunistischen Presse ergehen , wenn sie einmal in
Deutschland mit den Mitteln bekämpft oder behandelt würde ,
die der russische Bolschewismus gegen seine Gegner anzu -
wenden gewohnt ist ? —

Kirchliche Nachrichten
Weinheim . Der Cäcilienverein wird am 5 . Juni d . I . tu

dem um die . Neue Musik " sehr verdienten Alphons Meitze
b e r g ein Konzert mit . Neuer Vokalmusik " veranstalte
in welchem , außer einer Reihe anderer Ur - und Erstaufführungc
ein neues Werk von Joseph Haas ^ zur Erstaufführung bringe !
Es handelt sich um die „ Gesänge der Sehnsucht " mit dem Untertitel
Antike Gesänge für Solostimme und Chor mit Klavier . Diesem
Werk liegen für originale Melodien aus dem gregorianischen
Ehoral zu Grunde , zu denen der Komponist unter strengster Ein -
Haltung der alten Kirchentonarten eine Klavierbegleitung geschrie-
ben hat , die eine vorzugsweise linear entwickelte Bewegung der
Stimmen zur Anwendung bringt . Hugo H >- rrmann , der be-
kannte Komponist , wird die Klavierbegleitung der . Gesänge der
Sehnsucht " übernehmen und auch die Solisten , Frau Hedwig C a n tz
aus Stuttgart , am Flügel begleiten .

Vermischte Nachrichten
Beträchtlicher Hochwasserschaden

Germershe <m , 3 . Juni . Nach dem Fallen des Rheinwassers hat
man festgestellt , daß der im vorigen Jabre neu erbaute Rheindamm
am ehemaligen Einfluß des Lingenfelder Altrheins gebrochen ist.
Der Turchbruch ist etwa IM Metex lang , der Spaden wird auf
20 000 Mk, geschätzt.

Verzweiflungstat einer Mutter
llntertürkheim , 3. Juni . In einem Hause der Langestratze utu

suchte eine 27 Jahre alte Frau durch Entfernung der Verschluß -
kapsel an der Gasleitung sich und ihre drei Kinder im Alter von
8 , 7 und 4 Jahren , sowie thren 26jährigen in ihrer Wohnung be-
findlichen Bruder zu töten . Tie Tat wurde jedoch noch rechtzeitig
bemerkt , so daß alle fünf gerettet werden konnten . Während sich
die drei Kinder und der Bruder wieder rasch erholten , motzte die
Täterin nach dem Krankenhaus übergeführt werden .

Tödlicher MotoreaöunfM
Ludwigsburg , Z. Juni . Auf der Straße Ludwigsburg —Pflug -

selden überfuhren zwei Reichswehrangehörige in starkem Tempo
die schwache Kurve und wurden vom Motorrad geschleudert . Der
Beifahrer , Gefreiter Forster von der 6. K^ mp . des Jnst . - Regts . 13 ,
wurde gegen einen Baum geschleudert und so schwer verletzt , datz
er wenige Stunden nach seiner Emlieserung ins Standortlazarett
starb . Ter Fahrer selbst , der erst einen Tag im Besitz eines
Führerscheins war . erlitt eine Gehirnerschütterung .

^ om Auto erfaßt
Friedrichshofen (Bodensee ) , 3 . Juni . Der 28jährige

Kupferschmied W e n d l e r aus Friedrichshafen wurde auf der
Landstraße von einem Kraftwagen erfaßt , an einen Randstein ge-
schleudert und sofort getötet . Wendler hatte , „ m einen verlorenen
Gegenstand zu suchen , mit seinem Fahrrad Kehrt gemacht und war
dabei von dem Auto erfaßt worden.

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , den 3 . Juni .

Auch gestern kam es im ganzen Lande zu Wärmegewittern , die

stellenweise schweren Charakter hatten . Dabei fielen erhebliche
Regenmengen (Karlsruhe 20 Millimeter ) . Ein Kaltlustvorstotz , der

schon vor einigen Tagen über Nordosteuropa erfolgt ist, dringt er -

heblich durch Strahlungen angewärmt , zu uns vor . Er wird ge-

ringen Temperaturrückgang und besonders im Süden des Landes

strichweise Niederschläge bringen .
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch : Kühler und vielfach

wolkig , strichweise Gewitterregen , besonders im Süden des Landes ,
auffrischende nach Norden drehende Winde .

Wasserstände des Rheins am Dienstag , 3. Juni , morgens 8 Uhr :

Waldshut 344 , gest. 1 ; Basel 168. gest. II ; Schusterinsel 235. gest.
10 ; Kehl 333, gest. 2 ; Maxau 632 , gest. 4 , Mannheim 442, gef. 2 ;
Caub über 2 Meter .

bereits ausgestellt : „Die welche im Landtag am wenigsten
auf ihrem Posten waren , sind und bleiben die National -

sozialisten " !

äit Nationalsozialisten auf öem Lande
Vom Lande , das fortwährend vom Hagelwetter national -

sozialistischer Sprüche heimgesucht wird , schreibt man uns :
Tie Nationalsozialisten gl^ iben die Menschheit besonders

zu beglücken, wenn sie jeden « onntag die ohnehin geplagten
Mitmenschen mit ihren unerfüllbaren Versprechungen heim -
suchen . Nach dem , was man von den nationalsozialistischen
Balgereien liest und hört , die gewöhnlich den Schluß aller
ihrer Weisheit bilden , braucht man sich nicht zu wundern ,
wenn ihre Versammlungen von sensationslüsternen jungen
Menschen aufgesucht werden , um wieder Neues zu sehen ; das
Theater dazu geben die Nationalsozialisten ab in der Kostü -
mierung , in der Sprache und in der Szene — aber alles
Theater .

Es ist keine besondere Leistung , wenn sie hinausgehen
und ein von vielseitiger Sorge geplagtes Volk aufhetzen . Sie
schimpfen über die Steuern ; wer aber gegen Steuern spricht,
den hört man überall gern ; niemand bezahlt gerne Steuern .
Lder sie verbreiten sich demagogisch über die Arbeitslosigkeit
u. a . m. Wie aber wollen die Nationalsozialisten z . B . die
Steuern im jetzigen Zeitpunkt so senken, datz der Steuer -
zahler zufrieden sein wird ? Oder der Arbeitslosigkeit steuern ,
die selbst in den Siegerländern den Staatsmännern die
schwierigsten Probleme aufgibt ? — Ja , die Nationalsozia¬
listen versprechen alles — und die Diktatur soll es bringen .
So viel steht aber fest : auch eine Diktatur kann die Mil -
liarden , die wir an die Reparationsgläubiger bezahlen müssen
unv die die Unterhaltung der Arbeitslosen erfordern , nicht
beseitigen . — Wird sich dann vielleicht eine nationalsozia -
lisrische Diktatur einfach weigern , die Milliarden zu bezah -
len ? Was wird dann Frankreich tun ? Es wird es wohl
machen wie an der Ruhr und mit Unterstützung seiner
Freunde sagen : Und gibst du nicht willig , so hole ich mit
Gewalt und dann werden wohl die letzten Dinge schlimmer
werden als die ersten . Ober es werden die Nationalsozia -
listen die Milliarden ebenso bezahlen , wie die, die sie heute
schmähen, — nun dann braucht das deutsche Volk die Ratio -

nalsozialisten nicht . So gern nehmen sie auch den Mund
voll mit dem Schlager „Korruptionswirtschaft " — nun da
mögen sie bei sich selber beginnen . Nach dem Siitengesetz
des menschlichen Gewissens gehört daz « auch Schlägerei , Tot -

schlag und dergleichen . In diesen „segensreichen " politischen
Betätigungen laufen sie ja mit den Jüngern Moskaus um
die Wette . Es kann wahrlich das deutsche Ansehen im Aus -
land wenig fördern und den Kredit erhöhen , wenn solche
politische Kindereien auf der Tagesordnung stehen . Man
mutz sich als Deutscher schämen, wenn man in der ausländi -
schen Presse immer und immer wieder lesen muß , wie sie sich
lustig macht über die „teutschen " Raufhändel . Dem Volk
aber wird auf diese Weise sowohl am Leben wie am Eigen -
tum schwerster Schaden zugefügt .

In einer Gründungsversammlung vor Katholiken verkün -
dete der nationalsozialistische Redner , er wäre einmal Zen -
trumsmann gewesen , von der Stellung der nationalsozialisti -
schen Partei zu Religion und Kirche aber sprach er keine
Silbe . Begreiflich ! Den Zuhörern konnte er ja unmöglich
sagen , wie sie sich bei den verschiedensten Anlässen zu Religion
und Kirche gestellt hat . Die Angst , der erhoffte Braten könnte
durchgehen , liefe ihn also wohlweislich schweigen. Ebenso
konnte er sich nicht aussprechen über das Parteiprogramm ,
da man dasselbe für 13 Pfennige kaufen könne . — Das katho¬
lische Volk bedankt sich für solche Programme ; wir haben kein
Vertrauen zu solchen Programmen , zu denen sich Leute be-
kennen , die so oft ihre Farbe und Partei wechseln, wie das
politische Wandern des nationalsozialistischen Abgeordneten
Merk -Grafenhausen deutlich zeigt . Die Zentrumspartei im
Land und Reich hat seit den Tagen Windthorst 's trotz aller
Anfeindungen und Schwierigkeiten nach autz -m stets ge-

kämpft für die Rechte der Landwirte , Arbeiter , Handwerker
und des Mittelstandes und hat für das Wohl des Volkes —
wie es sich auch jetzt wieder erwiesen hat , indem Brüning mit
starker Hand die Zügel ergriff — gearbeitet . Und wenn sie
durch die Verhältnisse gezwungen war mit der Sozialdemo -
kratie zusammen zu regieren , so hat sie es getan , weil andere
sich vor der Verantwortung zurückzogen ; sie hat dabei aber
stets die kulturellen , religiösen und sozialen Belange des

Reue Oper
Zur Freiburger Aufführung von Hindemiths „Cardillac ".

Es ist sehr bequem , einen schwindsüchtigen Opernspielplan mit

der Unwahrheit zu begründen , es gäbe eben heute nichts Bes -

seres . Wohl mutz man zugeben , datz man nicht gerade blindlings
ins Volle greifen kann , um etwas Bedeutendes herauszuholen
(aber wann gab es die Zeit ? ) — um so mehr sollte man sich mit
den tatsächlichen Ansätzen beschäftigen , die manchmal sogar schon

zu vollen Früchten ausgereift sind wie der „C a r d i l l a c " von

Paul Hindemith . Statt dessen sieht man nur allzu oft , datz

sich die Theater mit dem Abklatsch einer selbst schon langweilig
gewordenen Konvention beschäftigen oder aber — was ganz und

gar unverantwortlich ist — irgend eine Pseudomoderne bieten , so

datz sämtliche bürgerlichen Liebhaberquartette und sonstige Musik -

freunde , deren Horizont bis Richard Strauß geht ( was sie für
sündhaft modern halten ! ), für Wochen ein willkommenes Objekt
der reaktionären Massakrierung haben . Und dagegen läßt sich
nicht einmal etwas sagen . Es hilft nichts , ihnen vorzuhalten , das

sei ja gar nicht modern . Mit einem Gemisch von Entsetzen und

Empörung stoßen sie das Furchtbare heraus : Noch moderner ?

Ja , noch moderner ! Und das Seltsame geschieht : Selbst die,
welche vorher des Schimpfens kein Ende fanden , verhalten sich

hier zumindest ruhig , vorausgesetzt natürlich , datz sie überhaupt
noch Aufnahmefähigkeit besitzen. Schlagender Beweis ist die An -

erkennung , mit der die Aufführung des „Cardillac " im Frei -

burger Stadttheater aufgenommen wurde . Man hörte
es diesem Beifall an , man beklatschte nicht das Moderne , sondern
den offenbaren Gehalt dieses Werks . Hier ist Haltung , hier macht
jemand ernst mit dem Erlebnis , hier ist eine Tat . die einem nicht
einfällt , sondern die man mühevoll aufbaut . Ueberall gilt es ,
platte , inhaltlose Gewohnheiten restlos auszugeben , um Platz für
einen neuen Inhalt zu schaffen . Wenn es sein mutz, kann man

hierfür die Bezeichnung „modern " gebrauchen . Dann aber bitte

nicht zur gleichen Zeit für die drei Einakter Kreneks . mit denen '

man in Karlsruhe die Moderne einführte .
Paul Hindemith ist Erzieher und , was heute manchmal nicht

vorkommt , ein erfolgreicher . Er hat praktisch die vielbesprochene
Aufgabe begonnen , wieder Beziehungen von der Kunst zum
„Publikum " zu knüpfen . Seine Arbeit für die aus der Jugend -

bewegung hervorgegangenen Singkreise , die einen bedeutsamen
Faktor in der Erneuerung der Musik darstellen , hat starken An -

klang gefunden . Die neuen Stücke für ausgesprochene Laienmusik
werden ihre Wirkung nicht verfehlen . So ist auch Hindemiths
Oper „Cardillac " ein zugänglicher Weg zur neuen Musik , weil die

streng geschlossene Einheit des Werks mehrere Ausgangsmöglich -

leiten zur Erfassung der untrennbaren Gesamtheit gibt : Die Be -

wegung des Spiels ' — den Sinn der Handlung — schließlich die

Musik selbst .
Die Einheit des Werks gehört auch zur Grundlage seiner

künstlerischen Wirkung . Die von einer Novelle E . Th . A . Hoff -

manns angeregte Handlung ist klar und einfach durchgeführt .
Ein Goldschmied , der nur noch in der Welt seiner Werke lebt , ist
unlöslich in Liebe mit seinen Schöpfungen verbunden . Jeder ,
der dem Widerstrebenden ein Stück abgekauft hat , ist dem Tod von
der Hand des Goldschmiedes verfallen . Die ganze Stadt ist von
den Mordfällen in Aufregung . Sowie sich der Goldschmied als
Täter bekennt , verfällt er der rasenden Menge , die ihn tötet .
Ueber der allgemeinen Ernüchterung nach der Tat steht der Leit -

gedanke der ganzen Handlung : Rückkehr alles Geschaffenen zu
dem , der es schuf. Die Bewegung des Spiels setzt mit einer groß -

artigen Massenszene ein und vollendet sich im großen Wechsel-

rhythmus zwischen dem Spiel der Einzelnen und des Volkes .
Nicht zu Unrecht wird man an die antike Tragödie erinnert .

Die Musik ist Linie und Melodie . Die menschliche Stimme

ist eigener Wert und hat eigene Führung . Sie ist nicht mehr
Oberstimme der sie womöglich verdeckenden Orchesterharmonie ,
sondern geht ihren selbständigen Weg im Gesamtbau , ist musika -

lisch nur als Instrument aufzufassen . Andererseits ist jedes

Instrument Stimme und nicht Füllung zum Klang . Jeder Ton
bietet sich klar und eindeutig , laut oder leise — aber niemals weich¬
lich und „blühend "

. Das Orchester besteht zum großen Teil aus

Bläsern . Wuchtig in ihrer harten und kühnen Struktur sind die

Chöre , die im letzten Bild stark an gregorianische Melodie er -
innern . „Cardillac " der Historie zu verpflichten , weil historische
Formen verwandt werden , ist völlig unberechtigt . Wenn man

freilich eine Beziehung zur Vergangenheit suchen will , wird man

sicher aus Bach stoßen . Aber Hindemiths Oper ist so sehr Neu -

gestaltung , daß man im Gegenteil manchmal das Gefühl hat . als

entstehe hier etwas unserer «ganzen bisherigen Kultur Fremdes .
Wenn es auch mit mancher Auffassung von „Moderne " vereinbar

ist : Unbedingt überzeugend ist die starke Transzendenz dieses
Werkes . Nirgendwo gibt es ein Ende , jede Linie weist über sich

hinaus , sucht nach einem Wert über sich.
Es gibt wahrhaftig kaum eine bessere Möglichkeit , vom Geist

des hiesigen Theaters zu berichten , als tiefer auf dieses Werk ein -

zugehen . Die Tatsache schon, daß man den „Cardillac " hier auf -

führte , ist kennzeichnend . Wie man aber diese Oper heraus -

brachte , kann überzeugen und einen gut aufgeführten Schmarren
wie Tfchaikowskis „Pique Dame " vergessen lassen . Hugo
B a l z e r gab sein Bestes . Die lang vorbereitete Arbeit hat ihre
Frucht getragen . Nach dem vorher Gesagten genügt es , festzustellen ,
daß Balzer dem Werk in allem gerecht wurde . Eine ganz be -

sondere Anerkennung verdient auch die Regie Felsen st eins ,

der die Bilder Colter vam ten Hoontes sehr entgegen -

kamen . Die Massenszenen verrieten größtes Verständnis und

sauberste Ausarbeitung . Von den Darstellern kann M a t u -

z e w s k i für sich in Anspruch nehmen , daß -sein Organ der Melo -

die eines Hindemith am meisten entspricht . Die Darstellung des

Goldschmieds Cardillac durch Fritz Neumaier war sehr abge -

rundet , wenn auch der Sänger , der über eine sehr große und volle
Stimme verfügt , auf weiche, dem Werk nicht entsprechende Modu -

lationen nicht ganz verzichten konnte . Franzi von Dobay als

Tochter Cardillacs und Eva G o l d b a ch als Dame gaben charak -

teristische Leistungen . Sehr schwach war K o r e l l als Offizier .

Ohne weiter darauf eingehen zu wollen : Es ist bezeichnend
für beide Theater , datz Karlsruhe mit der „Dreigroschenoper

"

herauskam und Freiburg mit dem „Cardillac "
. Karlsruhe hat

sein Charakteristikum in Freiburg gezeigt . Sollte das nicht auch

Freiburg in Karlsruhe ? Es steht nichts auf dem hiesigen
Spielplan , was mehr als Gastspiel geeignet wäre . O . K .

Musik in Konstanz um das Fahr 15««
Unter dieser Ueberschrift wird im Rahmen der Badener Heimat -

tage im Juli in der Kunsthalle Karlsruhe eine Morgenfeier statt -

finden , bei welcher der Badische Kammerchor unter der Leitung
von Franz Philipp und in Verbindung mit dem Musikhistoriker
Dr . O . z u r N e d d e n Teile aus dem Choralis Constantinus , dem

umfangreichen Motettenwerk Heinrich Isaaks , des grotzen Kom -

ponisten der Niederländerepoche , zum Vortrag bringen wird und

bei welcher ein einführender Vortrag das musikalische Kulturbild

jener Tage entwerfen wird . Unter der gleichen Ueberschrift bringt
das soeben erschienene Maiheft der „Zeitschrift für Musikwissen -

schaft "
(Leipzig , Breitkopf u . Härtel ) einen längeren Aufsatz von

Dr . O . zur Nedden , in dem auf Grund weitreichender Archivfor -

schling das Konstanzer Musikleben um 1500 erstmalig als eine ab -

geschlossene geschichtliche Erscheinungsform , eine Blütezeit der Musik
im Konstanzer Münster und als eine letzte Tat des noch in voller

Machtentfaltung stehenden Domkapitels , kurz vor dem Ausbruch
der Reformationswirren , dem Anbruch eines neuen Zeilalters ,

dargestellt wird . Von besonderer Bedeutung erscheint die Tat -

sache, daß das oben genannte große Motettenwerk , der Choralis

Constantinus Heinrich Isaaks , das erste Werk , welches die Offi -

zien des ganzen Kirchenjahres in mehrstimmiger Bearbeitung

zeigt , nicht , wie bisher angenommen wurde , der Kunstpf 'ege am

Hofe Kaiser Maximilians entsprang , sondern im Austrage des

Konstanzer Domkapitels geschrieben und von der Konstanz « Dom¬

kantorei gesungen wurde . Der Aufsatz , dem ein anschauliches zeit -

genössisches Bild aus einer Luzerner Bilderchronik von 1513 bei -

gegeben ist, stellt eine wichtige , grundlegende Studie zur ober -

rheinisch -badischen Musikgeschichte dar .
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Vadischer Landtag
Sitzungsbericht

Karlsruhe . Z. Juni .
Präsident Duffner eröffnet die Sitzung kurz nach 8 Uhr .

Nach Bekanntgabe der zahlreichen Eingänge kommt eine Mitteilungdes Innenministeriums über die Unwetterschäden im Elztal zur Ver -
lesung . Die Regierung erklärt , daß die Abschätzung der Schäden
noch nicht abgeschlossen sei . Doch könne von einer Katastrophe nicht
gesprochen werden . Nach Beantwortung einer deutschnationalen
kurzen Anfrage berichtet Abg . Dr . Leers (Dem .) über die Man -
datsniederiegung des Abg . Dr . Trunk (Ztr . ) und dessen Nachfolgerim Landtag . An Stelle des ausgeschiedenen Dr . Trunk tritt Schmied -
meister Ullrich aus Baden -Baden , der vom Präsidenten begrüßt ,
sofort auf seinem Abgeordnetensitz Platz nimmt . Der Präsident de-
dauert die Mandatsniederlegung des Abg . Trunk und gedenkt der
bedeutsamen Arbeit und verdienstvollen Tärigkeit , die der MinisterTrunk in zehnjähriger Tätigkeit für das badische Land , insbesonderein den schweren Tagen der Revolution geleistet hat .

Abg . Dr . Wolfhard (Dem .) berichtet über einen Gesetzent-
wurf wegen Aenderung des Polizeibeamtengesetzes .
Darnach soll die Bestimmung , daß di« Beamten des uniformierten
Außendienstes der Polizei und der Gendarmerie nach Vollendungdes 60 . Lebensjahres ohne Nachweis der Dienstunfähigkeit in den
Ruhestand versetzt werden können , fofern sie den Höchstbetrag des
Ruhegehaltes erreicht haben , auch auf die Beamten des Kriminal -
und Fahndungsdienstes Ausdehnung finden . Der Gesetzentwurfwird in erster und zweiter Lesung gegen die Stimmen der Kom -
munisten angenommen .

Es erfolgt der Bericht des Abg . Dr . Hoffmann (Ztr .) über
den Gesetzentwurf wegen

Aenderung des viehfeuchengefehes .
Darnach soll im Interesse der Beschleunigung des Entschädigung ?-
verfahren ? die Entscheidung über die Entschädigungsansprüche an
Stelle des Bezirksrates dem Bezirksamt übertragen werden . Gegen
die Entscheidung des Bezirksamtes sei nach dem Beschluß des
Rechtspflegeausschusses die Beschwerde an den Landeskommissär zu-
lässig. Dieser entscheide endgültig .

Abg . Dr . Wo l f h a x b (Dem . ) motiviert seine ablehnende Hal -
tung damit , daß selbst die Regierung den Rekurs nicht für not -
wendig halte .

Abg . Dr . Hoffmann (Ztr .) vertritt den Standpunkt der Zen -
trumsfraktion und weift auf die Notwendigkeit des Rekurses an
den Landeskommissär im Interesse der Aufrechterhaltung des
Rechtsschutzes und der Rücksichtnahme auf das Rechtsempfinden des
Volkes hin .

Der Gesetzentwurf wird in erster und zweiter Lesung in der
Ausschußfassung mit großer Mehrheit angenommen .

Abg . kühn (Ztr .)
erstaUti einen ausführlichen Bericht über das Gesuch des badischen
Städteverbandes wegen Einführung von Gefahrenklassen in die
Gebäudeversicherung und berührt in seinem Berichte das ganze
Problem der Brandoersicherungsfrage . Die Vorschläge des Städte -
Verbandes seien nicht ohne Bedenken , wobei man nicht verkennen
dürfe , daß Verbesserungen dringend notwendig seien. Es müsse aber
auf die durch Unwetterschäden , Mißwachs usw . fchwer geschadigte
Landwirtschaft Rücksicht genommen werden . Der Antrag des Aus -
schusses geht auf Ueberrveisung an die Regierung zur Kenntnisnahm «.

Abg . Dr . Führ (Ztr .)
anerkennt die Gründlichkeit des Berichtes und weist darauf hin , daß
das Zentrum feine alte Gegnerschaft geg«n die Einführung der
Gefahrenklasse im Interesse der schwer notleidenden landwirtschaft -
lichen Bevölkerung aufrecht erhalte . Es müsse in der Zukunft soweit
kommen , daß auch für reparaturbedürftig « ältere Gebäude Zuschüsse
aus der Gebäudeversicherung gegeben werden . Das führe sicher -
lich auch zur Eindämmung der Brandschäden . Die bisherige Uebung ,
Zuschüsse zur Umdeckung von Schindeldächern zu geben , müsse auf
die Umdeckung von Strohdächern , die nicht weniger feuergefährlich
seien, ausgedehnt werden .

Abg . Dr . Wolfhard (Dem .) hält eine Aenderung mit Rück -
ficht auf die katastrophale Lage der Landwirtschaft augenblicklich
nicht für geboten .

Abg . von Au (Wirtfch - Partei ) weist darauf hin , daß das
Gesetz veraltet sei . Es sei nicht nur notwendig , die Gefahrenklasse
einzusühren , sondern auch das Recht der Gebäudeversicherung auf
die Selbstverwaltung .

Abg . Hilpert (Wirtsch . - Partei ) anerkennt den berechtigten
Kern der städteverbandlichen Eingabe , erklärt es aber für untunlich ,
eine Aenderung des Gesetzes im jetzigen Augenblick im Hinblick auf
die Notlage der Landwirtschaft vorzunehmen .

Minister des Innern Wittemann

bezeichnet ebenfalls den jetzigen Zeitpunkt zur Aenderung des '.He-
setzes , dos zwar in manchen Dingen veraltet sei , als nicht gerade
opportun . Man könne später einmal daran denken , das Gebiet der
Selbstverwaltung in das Gesetz einzuführen . Die Kritik an der
Aufstellung der Verwaltungsratsmitglieder durch Ernennung statt
durch Wahlen gehe insoweit fehl , als die Regierung vor der Nomi -
nierung immer mit den betreffenden Wirtschaftsverbänden in Füh -
lung trete . Das badische Gesetz sei zwar alt , aber andere Länder
hätten noch ehrwürdigere Gesetze. Man könne jetzt bei der Notlage
der landwirtschaftlichen Bevölkerung durch di« Aenderung gerade
dieses Gesetzes mit der Folge von Mehrbelastung die Unruhe
draußen im Lande nicht verkleinern . Die Städte , deren Belastung
wirklich stark sei , könnten auf dem Weg über die Löschkostenzufchüsie
einen gewissen Ausgleich erfahren . Auf dem Lande fei bei Bränden
vielfach nicht böser Wille , sondern schlechte Wasserverhältnisse und
veraltete Bauten verantwortlich Doch dürfe wohl an die Gewissen
und zum vorsichtigeren Umgang mit Feuer und Licht appelliert
werden Die Regierung stehe einer Ausdehnung der Zuschüsse für
Umdeckung von Strohdächern durchaus fympachisch gegenüber .

Die Eingabe wird daraufhin einstimmig der Regierung zur
Kenntnisnahme überwiesen .

Abg . Dr . Leers (Dem .) berichtet über die Behandlung der vom
Landtag 1928/29 beschlossenen Anträge . Der Bericht wird ohne
Debatte einstimmig zur Kenntnis genommen .ebenso der vom Abg .
B « r b e r i ch (Ztr .) erstattete Bericht über das Ergebnis der Prü -
fung der Landtagsrechnung .

Abg . Dr . Leers (Dem .) berichtet über die Behandlung der
Gesuche von Strafgefangenen . Der Landtag beschließt, an der bis -
herigen Uebung festzuhalten .

Abg . Eichenlaub (Ztr .)

begründet eine förmliche Anfrage d« r Zentrumsfraktion , die die
Regierung veranlassen soll , die Hochwasserschäden im Elztal und in
den Rheingemeinden im badischen Mittelland , wo vielfach fast die
ganze Ernte vernichte ! wurde und auf Jahre hinaus die kommenden
Ernten wesentlich beeinträchtigt find, zu untersuchen und die nötigen
Mittel zur Unterstützung der hart geprüften Anwohner zu finden .

Abg Lechleiter (Komm . ) begründet ein« kommunistische
Interpellation ähnlicher Art .

Die Zentrumsinterpellation der Hochwasserschäden
wurde vom Reaierungsoertreter wie folgt beantwortet :

Ueber den Umfang der Hochwasserschäden lägen bis jetzt nur
vereinzelte und auch nur vorläufige Berichte vor , die aber all« er -
kennen ließen , daß der Umfang der Schäden , abgesehen vom Bezirk
Woldkirch und einigen Rheingemeinden , nicht denjenigen vom Jahre
1927 erreichen würde . Auch die persönliche Nachschau des Ministers

im Gebiet der Ch bestätige diese Annahme . Nach Abfluß des Hoch
wassers werde eine genau « Ermittelung der Schäden durch die
Bezirksämter erfolgen , selbstverständlich im Benehmen mit den be -
treffenden Gemeinden und den Geschädigten selbst. Soweit Mittel
zur Verfügung ständen , sei die Regierung bereit , den in chrer wirt -
schaftlichen Existenz bedrohten Hochwassergeschädigten « ine Beihilf «
zu gewähren . Auch die Finanzämter hätten Ermittelung wegen
Gewährung von Steuererleichterungen angestellt . Eine Bereit -
ftellung von Geldmitteln in dem Umfang , wie es in der Anfrageder Abg . Lechleiter u . Gen . gewünscht wird , könne jedoch nicht in
Betracht kommen , da Mittel in diesem Umfange nicht vorhanden
seien, und dann aber auch, weil die Schäden nicht so groß seien .Wo Flußregulierungen notwendig seien , müsse erst noch untersuchtwerden .

Abg . H a g i n (Wirtsch . -Partei ) setzt sich ebenfalls für die Hoch
wafserg «fchädigt«n ein.

Abg . Kühu (Ztr .)
bedauert zunächst die Lage der Hochwassergeschädigten . Es wäre den
betroffenen Gemeinden viel lieber , wenn durch eine großzügige
Korrektion in Zukuft der Hochwasserflut wirksamere Schranken ge
setzt werden könnten . Der komm. Antrag wäre ein reiner Agita
tionsantrag und müsse infolge der Nichtberücksichtigung der realen
Verhältnisse nur abgelehnt werden . Die mittelbadifche Rheinniede -
rung , insbesondere die Orte des Bezirks Rastatt , leiden ungeheuerunter dem Hochwasser, die nun innerhalb von vier Iahren dreimal
schwere wirtschaftliche Katastrophen für die Rheinanlieger herbei -
geführt hätte . Trotz des einstimmig angenommenen Antrags Kühn
im Jahre 1927 wegen flußbautechnifcher Maßnahmen sei an der
Murg und an den Rheindämmen noch nichts geschehen. Durch die
schwierige Finanzlage des Landes sei es natürlich schwer, an die
Durchführung der Maßnahmen zu denken . Die Regierung müsse
ersucht werden , die technischen Maßnahmen mit größter Beschleuni -
gung vorzubereiten und durchzuführen , die Entschädigungen für
stark geschädigte Landwirte vorzusehen und bei Steuernachlässen
nicht kleinlich zu sein . Die Lag« der Bevölkerung sei äußerst
schwierig, Armut herrsche überall . Ein weiterer Wunsch geht dar -
auf hinaus , in der Laub - und Waldstreufrage den Gemeinden weit -
gehendst entgegen zu kommen , da das Futter und das Streu zum
größten Teil verloren gegangen sei. Der Bezirk Rastatt Hab« die
größte Erwerbslosigkeit und verdiene in allen seinen Teilen di«
größte Berücksichtigung von feiten der Regierung .

Abg . Eichenlaub (Ztr .) erklärt sich mit der Antwort der
Regierung zufrieden , während der Abg . L e ch l e i t er (Komm .)
unter verschiedenen Ausfällen gegen den Abg . Kühn sich als nicht
befriedigt bezeichnet.

Die komm. Anträge werden mtt großer Mehrheit restlos abge -
lehnt .

Abg . Kühn (Ztr . ) weist di« komm. Angriffe zurück und charak-
terifiert den Schwindel , den die Kommunisten mit den Hochwasser-
geschädigten treiben .

Abg . Hilpert (Wirtsch . - Partei ) begründet eine förmliche An -
frage wegen der wirtschaftlichen Lage des Zollausschlußgebietes
Jeftetten .

Minister des Innern Wittemann :
Die Klagen aus dem Zollausschlußgebiet seien der Regierung sehr

gut bekannt . In den ersten Jahrzehnten , in denen das Zollaus -
schlußgebiet bestanden habe , sei es ein Vorzug gewesen , später habe
es sich allerdings zu Ungunsten der Bevölkerung entwickelt . Seine
plötzliche Aufhebung würde aber von großem Nachteil fein . Er sei
der Meinung , daß man den jetzigen Zustand bestehen lassen solle .
Die Regierung werde nach wie vor dafür besorgt sein, daß die Ver -
günstigungen , die für die Ausfuhr aus dem engen Zollausschluß -
gebiet in das weitere badische Gebiet bestehen , ausgedehnt werden
auf das ganze Deutsche Reich und daß sich die Verkehrsmöglichkeit
auch auf die gewerblichen Erzeugnisse inländischer Herkunft erstreckt.
Man dürfe allerdings nicht vergessen , daß diese Frage keine rein
badische Angelegenheit sei , sondern das Reich berühre . Was aber die
Regierung in dieser Sache tun könne , um die Lage des Zollaus -
schlußgebietes zu erleichtern , werde geschehen. Der Wunsch nach
einer Verbesserung der Postoerbindung nach Jeftetten werde mit
allem Nachdruck an die Oberpostdirektion Konstanz weitergeleitet .

Abg. Dr . Führ (Ztr .)
freut sich über die Willigkeit der Regierung , mit allen gebotenen
Mitteln und der gebotenen Form den Wünschen der Bevölkerung
des Zollausschlußgebietes Jeftetten Nachdruck zu verleihen . Dl«
Lage des Zollausschlußgebietes fei bekannt und er habe schon vor
Jahren an der allermaßgebendsten Stelle sich für die Aufrechterhal -

tung des Zollausschlußgebietes und die Besserung der dortigen Ver -
Hältnisse eingesetzt. Die Lage sei deshalb katastrophal , da das Reich
daran denke, den Zollausfchluß abzuschaffen . Durch die Jnter -
pellation und die Reform sei die Gefahr heraufbeschworen , daß das
Reich wieder aufmerkfam gemacht , die Abschaffung durchführe ,
während man in den letzten Iahr «n mit allen Mitteln in Berlin habe
dafür kämpfen müssen , daß wenigstens der jetzige Zustand als be-
ruhend erklärt worden sei. Di« ganze Frage s« i zur Behandlungim Landtag nicht r«is und müss« behutfam angefaßt werden , sonst
ginge es wie mit den Einfuhrfcheinen , über die man immer gefpw -
chen Hab« und die jetzt durch das Reich abgeschafft worden seien.Wenn die Gefährdung des Zollausschlußgebietes akut werde , seider Abg . Hilpert nicht unschuldig garan .

Abg . Dr . Wolfhard (Dem .) und Abg . Großhans (Soz .)erklären sich mit den Ausführungen des Abg . Dr . FShr einver -
standen .

Abg . Hilpert (Wirtsch .-Partei ) meint , die Gefahr der Auf -
Hebung des Zollausschlußgebietes fei nicht so akut , während Ministerdes Innern Wittemann aus den Akten die Größe einer Gefahr
bestätigt .

Abg . Dr . W a l d e ck (D .V . P .) berichtet über ein Schreiben des
Finanzministeriums wegen Kanalisation , das ohne Debatte zurKenntnis genommen wird .

Des weiteren werden noch eine größere Anzahl von Gesuchenim Sinne der Ausschußbeschlußfassung verbescheidet.
Schluß der Sitzung iVA Uhr .

*

Die Rachmivavssitzung
Die Nachmittagssitzung beginnt vor fast leeren Tribünen erst

gegen 6 Uhr . da der Vertrauensmännerausschuß erst in dieser
Zeit seine Beratungen abschloß.

Abg . Dr . Wolfhard (Dem . ) wendet sich in einer Person -
lichen Erklärung gegen einen Artikel des „Bad . Beobachters " ,worin Stadtpfarrer Kast - Ettlingen die Rede des Abgeordneten
vom 1 . April einer scharfen Kritik unterzogen hatte .

Abg . Dr . Baumgartner (Zentr . ) erklärt , daß die Zen -
trumsfraktion sich die Stellungnahme zu dieser Erklärung vor-
behalte .

Präsident Duffner verkündet den Eingang folgenden Koali -
tionsantrages , der dem Haushaltsausschuß überwiesen wird :

„Die Unterzeichneten beantragen , der Landtag wolle de-
schließen , die Regierung zu ersuchen , im Hinblick auf die
stets zunehmende Zahl von Wohlfahrtsunterstützungsempfän -
gern und die dadurch verursachten , von den Gemeinden kaum
noch zu tragenden Lasten , bei der Reichsregierung dahin zuwirken , daß mit größter Beschleunigung alle Wahlfahrtsunter -
stützungsempfänger für die Dauer der Erwerbslosigkeit in
der Krisenfürsorge verbleiben , oder , sofern dieses Ziel nicht
sofort erreichbar ist. zum mindesten denjenigen Gemeinden ,
welche unter einer besonders großen Arbeitslosigkeit leiden ,
ausreichend Reichsmittel für diesen Zweck zur Verfügung ge-
stellt werden .

"

Abg . S e u b e r t erstattet einen gründlichen Bericht über die
Aufhebung des Gesetzes über die Ermächtigung des badischen
Finanzministeriums zum Abschluß eines Vertrages mit dem Kreis
Karlsruhe zwecks Weiterführüng von Nebenbahnen vom 22. De -
zember 1920.

Abg. Hofheinz (Dem .) betont , daß der Staat als Schutz-
Patron für die Nebenbahnen , die keine Verankerung im Eisen -
bahnvertrag mit dem Reich gefunden hätten , auftreten müsse.
Die Konkurrenz der Autos gegenüber den Privatbahnen müßte
verurteilt werden . Die Regierungsdenkschrift über die Erhaltung
lebensfähiger Privatbahnen müsse beschleunigt vorgelegt werden .

Der Abg. Hermann (W .P .) und Frau Abg. Richter
(Dnatl . ) bringen Nebenbahnwünsche vor .

Die Vorlage wird in erster und zweiter Lesung einstimmig
angenommen .

Abg . S e u b e r t (Ztr .) berichtet des weiteren über ein Gesuchder höheren Beamten . Landesverbände Baden , wegen der Entschä -
digung der während der Besetzung Offenburgs inhaftierten Beam -
ten . Das Gesuch wird in dem Sinne der Regierung empfehlend
überwiesen , daß die in Gefangenschaft verbrachte Zeit als Kriegs -
dienst anzurechnen sei. Abg. S e u b e r t (Ztr . ) erstattet dann einen
Bericht über das Gesuch der Stadtgemeinde St . Blasien wegen
Fortführung der Dreiseenbahn . Der Berichterstatter stellt gegen -

Stimmungsbild
Karlsruhe , 3. Juni 1930.

W. B . He näher das Ende des Landtags tritt und die
großen parlamentarischen Ferien winken , desto vorbildlicher
wird die Arbeitsmethode des Landtagsplenums . So wurden
heute eine große Anzahl von Vorlagen und Förmlichen An,
fragen , die sonst Anlaß zu großen ausladenden Debatten ge-
geben hätten , in geradezu klassisch kurzer Redezeit erledigt .
Die Opposition hat sich dazu bequemt , etwas sachlicher zu ar -
beiten wie ehedem . Die Nationalsozialisten , die manchmal
gar nicht und vielfach nur mit einem einzigen Vertreter im
Plenum anwesend sind , und damit dem Volke so recht die
Pflichtauffassung der Männer des „dritten Reiches " demon -
strieren , beteiligen sich überhaupt nicht mehr an der Debatte .
Kurz vor der Landtagsvertagung hat die Zusammensetzung
der Zentrumsfraktion eine Aenderung erfuhren . Justiz »
minister a. D . Dr . Trunk ist aus dem Landtag ausgeschieden
und an seine Stelle Schmiedmeister Ullrich von Baden -Baden
nachgerückt. Die warme Hervorhebung der großen Verdienste
des früheren Justizministers um das Land Baden , besonders
in den stürmischen Tagen der Revolutionszeit und im beson-
deren um die badische Rechtspflege , deren Niveau im ganzen
Deutschen Reiche als vorbildlich anerkannt wird , war durchaus
am Platze . Mit Ullrich zieht ein weiterer praktischer Hand -
merksmeister . ins Rondell ein und keine Partei kann damit
mehr an Vertretern des gewerblichen Mittelstandes aufwei -
sen, als gerade die Zentrumspartei , die schon auf Grund
ihres Programms im Rahmen des Allgemein -politischen sich
immer schützend vor den heutigen stark bedrohten Mittelstand
gestellt hat . Wo freilich die politische Idee fehlt , da bricht
immer wieder Spaltung auf . Ein heiteres Beispiel dazu
lieferte die Wirtschaftspartei bei der Behandlung einer Ein -
gäbe des Städteverbandes wegen Abänderung des Gebäude -
Versicherungsgesetzes. Der eine Wirtschaftsparte ' ler , Herr
von Au , verlangte als Haus - und Grundbesitzer bei der
Brandversicherung die Einführung von Gefahrenklassen , also
rund herausgesagt eine starke Mehrbelastung dei ländlichen
Bevölkerung , während der andere Wirtschaftsparteiler , der
Abg . Hilpert , sich mit allen Kräften gegen die von seinem
Fraktionsfreund geforderte Gesetzesänderung zur Wchr fttzte.
Der wirtschaftspolitische Egoismus mit seiner volitisckien In *

stinktlosiakeit war noch selten so deutlich in Augenschein ge-
treten , als bei diesem Vorfall , wo die Wirtschastspartei den
Kampf ihrer zwei Seelen vor der Oeffentlichkeit des Land -
tags zum Austrag brachte . Bei der Behandlung der vom
Zentrum eingebrachten und vom Abgeordneten Eichenlaub
wirkungsvoll begründeten Interpellation , die durch die sach-
liche Ausführung des Abg . Kühn vom Zentrum eine wert -
volle Erläuterung mit praktischen Anregungen erfuhr , war
sich das Haus und die Regierung über die Notwendigkeit
einer alsbaldigen Hilfsaktion durchaus einig . Nur dem
Kommunisten Lechleiter blieb es vorbehalten , aus der durch
höhere Gewalt verursachten wirtschaftlichen Notlage eines
sowieso unter der Not stark leidenden badischen Volksteils
eine politische Frage zu machen.

Eine wohlverdiente politische Niederlage wurde dem
Bauernparteiler Hilbert beigebracht , der noch kurz vor
Schluß des Landtags eine kleine Agltations -Jnterpellation
wegen der schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse im Zoll -
ausschlußgebiet Jeftetten recht pfiffig anzubringen versuchte,
ohne daß er aber diese schwierige Materi ? gründlich durchge -
arbeitet und nach allen Seiten gründlich überlegt hatte . Der
Abg . Dr . Föhr verstand es , dem übereifrigen Bauernparteiler
nachzuweisen , daß seine Aktion nicht nur nichts nütze, sondern
geradezu die Gefahr der Aufhebung des Zollausschlußgebietes
durch den Reichsfinanzminister provoziere und damit die Be -
völkerung wirtschaftlich stark benachteilige . Diesen Stand -
Punkt vertrat nicht nur der Zentrumsredner , sondern auch
der Demokrat Dr . Wolfhard und der Sozialdemokrat Groß -
Hans , der allerdings bei der politischen Naivität des Jnter .
Pellanten mildernde Umstände gelten ließ . So geht es alle -
mal , wenn man statt an die Sache , nur an die Wahlstimmen
denkt.

In einer persönlichen Bemerkung , die die Erklärung des
Herrn Dekans Kast von Ettlingen im „Bad . Beob .

" betraf ,
konnte der Herr Abg. Dr . W o l f h a r d den peinlichen Ein -
druck nicht abschwächen, daß er , der in seinem sonstigen Beruf
als Richter fungiert , seine Angriffe gegen den Stadtpfarrer
von Ettlingen auf Schülergeschwätz und Beichtstuhlberichte
stützte . Der Vorwurf ganz einseitiger und damit ungenügen -
der Informierung bleibt daher auf ihm sitzen .
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über der Auffassung der Reichsbahn ausdrücklich fest, daß die In -
angriffnahme einer Bahnlinie , soweit im Staatsvertrag festgelegt ,nicht nur dem willkürlichen Ermessen der Reichsbahn überlassensein könne. Do müsse doch auch der andere Partner gehört wer -den , die Höhe der Kosten könne als Ablehnungsgrund nicht hin -
genommen werden . T« s Gesuch wird der Regierungw zur Kennt -
nisnahme überwiesen . Abg. Seubert (Ztr .) derichtet sodannüber verschiedene Gesuche, die die Versetzung des Forstrats Gillar -don von Schwetzingen nach Bruchsal zurückgenommen wissen wollen .Die Gesuche werden nach kurzen Ausführungen des Abg . Brixner(lib .) durch Uebergang zur Tagesordnung verbeschieden .

Abg . Dr . Person (Ztr .) berichtet über ein Schreiben desRektors und Senats der Technischen Hochschule Karlsruhe wegender vom Landtag vorgenommenen Streichung von 10 000 Mk . sür

daS deutsche akademische Olympia für das Jahr 1931. DaS Gesuch
wird einstimmig der Regieruung zur Kenntnisnahme überwiese » .

Abg. Haas (Ztr . ) berichtet über daS Schreiben de» Innen -
Ministers über das Verfahren bei den Gemeinde -, Kreis - und Be -
zirksratswahlen , das darin gipfelt , die bei den letzten Kommunal -
Wahlen aufgetretenen Mißstände nach Möglichkeit zu beseitigen .
Das Schreiben wird zur Kenntnis genommen .

Abg. M a r tz l o f f (Soz . ) berichtet über ein Gesuch der Hotel -,
Restaurant - und Eafeangestellten wegen der durch das Schmikstätten .
gesetz festgesetzten Polizeistunde , deren Handhabung und soziale
Auswirkung . Das Gesuch wird ohne Debatte der Regierung zurKenntnis überwiesen .

Schluß der Sitzung gegen 9i8 Xthx. Nächste Sitzung am Mitt »
woch vormittag 10 Uhr .

Basische Che»««
Amerikanischer Botschafter Sacke» ehrt

einen Heidelberger Gelehrten
cf . Heidelberg , 3. Juni . Die americain geographtical societyhat dem bedeutenden deutschen Geographen Geh . Hofrat Prof .Dr . H e t t n e r - Heidelberg in Anerkennung seiner Verdienste dieCollum -Goldmedaille verliehen . Bedeutet diese Ehrung an sich

schon eine Auszeichnung , so erhielt sie noch dadurch eine beson -dere Note , daß der amerikanische Botschafter Sacke tt , der Nach-
folger des um unsere Ruperts Carola so verdienten Botschafters

'
Schur mann , dem Gelehrten selbst die Medaille überreichteund damit seinen ersten Besuch in Heidelberg verband . Zu dem
Festakt hatten sich der Engere Senat und Mitglieder der philo -
sophischen Fakultät am Montag nachmittag 6 Uhr im Rekto¬
ratszimmer versammelt . Der Rektor der Universität Prof . Dr .G o t s ch l i ch gedachte in seiner Begrüßung der Bedeutung der
Stunde , in der Schurmanns Nachfolger den verdienten Gelehrtenund damit die Universität ehre und so die TradiOzn seines Vor -
gängers aufnehme . Nachdem der Botschafter Sackett , der , wie er
bemerkte , leider seit seiner Jugend die deutsche Sprache verlernt
habe , eine englische Ansprache gehalten hatte , in der er Hettners
Verdienste um die geographische Forschung würdigte , überreichte
er ihm im Auftrag der amerikanischen geographischen Gesellschaftdie goldene Medaille . Prof . Dr . H e t t n e r dankte dem Bot -
schafter und der Gesellschaft für die hohe Ehre und Auszeichnung ,die nicht nur ihm , sondern der ganzen deutschen Wissenschaft gelte .Er gedachte anerkennend der Verdienste amerikanischer Gelehrterund Forscher , deren Arbeiten bahnbrechend gewesen seien und ihnstark beeinflußt haben . Mit der Freude über die einträchtige Zu -
sammenarbeit der amerikanischen und deutschen Geographen spracher nochmals seinen Dank aus . Namens der philosophischen Fa¬kultät dankte der Dekan Prof . Dr . Gundolf dem Botschafterund betonte , daß gerade durch solche Akte am meisten dazu bei-
getragen werde , die Kluft der Kriegszeit zwischen den Völkern zuüberbrücken . An den Festakt schloß sich ein Essen im „ Europäischen
Hos "

. ^ Botschafter Sackett , der sich auch über den Stand des Uni -
versitätsneubaues eingehend informiert hatte , reiste abends nochnach Berlin zurück .

Durlach -Aue , 3. Juni . (Kriegsbeschädigten - Fahrt .)Die hiesige Vereinigung der Kriegsbeschädigten usw . veranstalteteam Himmelfahrtstag eine Autofahrt für ihre schwerkriegsbeschä -
digten Kameraden . Hierzu hatten in anerkennungswerter Weise
einige Auwbesitzer von hier ihre Wagen kostenlos zur Verfügung
gestellt . Bei günstiger Witterung ging es in froher Fahrt über
den Rhein nach der schönen Pfalz zur Ludwigshöhe . Nach einer
Rast im Rosengarten bei der Ludwigshöhe ging es weiter nachEdenkoben zum Mittagessen . Die Ansprache hielt der 1 . Vor -
sitzende Kamerad Heinrich B r ä u e r . Er würdigte das Entgegen -
kommen der Herren Autobesitzer und führte den Teilnehmern den
Zweck der Fahrt vor Augen . Kamerad Friedrich Kirschen -
mann dankte namens der Fahrtteilnehmer für das Zustande -
kommen der schönen Pfalzfahrt , insbesondere auch dem 1 . Vor -
sitzenden, der dieses Jahr wiederum einen herrlichen Ausflugsort
gewählt hatte . Bald darauf wurde die Rückfahrt angetreten , so
daß die Teilnehmer in froher Stimmung und ohne Zwischenfallwieder nach Hause kamen .

Bruchsal , 2 . Juni . Der Gesamtvorstand der vereint -
gung des kath . selbständigen Mittel st andes itt
Baden , Ortsgruppe Karlsruhe , besuchte am Sonntag die
Ortsgruppe Bruchsal . Bei schönem Wetter sind die Karls -
ruher mit ihren Angehörigen mit der Reichsbahn nach Unter -
grombach gefahren , um von da zu Fuß über den Michaelsberg
nach Bruchsal zu pilgern . In Bruchsal wurden die Karlsruhervom Vorsitzenden der Bruchsaler Vereinigung , Herrn Schmied-
meiste Röser herzlich begrüßt und nach einer kurzen Stärkungwurde der Marsch zu einer Besichtigung der Stadt mit ihren
Sehenswürdigkeiten angetreten . Abends vereinigten sich die
Bruchsaler mit den Karlsruher Mittelständlern im „Wolf ".Herr Armbrust -Karlsruhe begrüßte die sehr zahlreich erschienenenBruchsaler Freunde . Der Abend wurde verschönt durch die Tokal-
dichterin ,,Babett "

. Frl . Ihle kennt anscheinend die Nöten des
Mittelstandes , denn sie hatte fast für jeden Berufsstand einigepassende Worte , wir wollen nur wünschen , daß das Sprichwortvom „goldenen Boden " bald wieder wahr sein wird . Die Musikhat den lebhaften Beifall aller Karlsruher gefunden . HerrSonner -Karlsruhe dankte am Schlüsse allen Mitwirkenden fürdie frohen Stunden .

Malsch , 3. Juni . lS0jährigesDienstjubiläum . ) Am
heutigen Tage feiert Frau Katharina Weidner geb. Jttemannihr Svjähriges Dienstjubiläum als Gemeindehebamme . Sie stehtjetzt im 70. Lebensjahre und kann noch in voller Rüstigkeit ihreBerufsgeschäfte versehen .

^ Steinsfurt . 3. Juni . (Autounfall . ) Bei einem Zu -
lammenstoß von einem Auto und einem Motorrad wurde dasMotorrad zur Seite geschleudert und die auf ihm Sitzenden , einMann und eine Frau , erheblich verletzt . Beide mußten sofort in
ärztliche Behandlung gegeben werden . Das Motorrad ist vollstän -
dig zertrümmert .

Schluchtern , 3. Juni . (4 0jähriges Dienstjubiläum .)Sein 40jähriges Dienstjubiläum kann morgen Pfarrer H o f tf . t
hier in geistiger und körperlicher Frische begehen . Der Geistliche
steht hier in bestem Ansehen und erfreut sich allgemeiner Beliebt -
heil Nach mehrjähriger Tätigkeit als Vikar an verschiedenenstellen war Hosert von 1892—1902 als Stadtpfarrer in Neckar-
bisfchofsheim , 1902—1908 als Pfarrer in Würm bei Pforzheimund von 1908— 1920 in Weitenau - Schlächtenhaus . Seit 1920
wirkt der Jubilar am hiesigen Platze .

Schwetzingen , 3. Juni . (Ungetreuer Beamter .) Bei
der hiesigen Stadtkasse ließ sich ein Beamter größere Unterschla -
gungen zuschulden kommen . Man spricht von 6000 Mark . Der
ungetreue Beamte ist flüchtig .

^ Sinsheim , 3. Juni . ( Ein Jubiläu m . ) Der Kirchen -
diener der katholischen Gemeinde . Julius Baumann , konnte hier
gleichzeitig sein 40jähriges Ehejubiläum und 38jähriges Dienst -
jubiläum als Kirchendiener begehen . Aus diesem Anlaß wurden
ihm zahlreiche Ehrungen zuteil .

Singen a. H., 3 . Juni . (Sich selbst erstochen .) Dem
Metzgermeister Karl Zunftmeister in Liggeringen ist beim Aus -
keinen das Messer ausgeglitten . Er durchbohrte sich das Bauchfell ,
wobei er schwer-- innere Verletzungen erlitt , die eine sofortige
Operation im Radolfzeller Krankenhaus notwendig machte.

Kind aus dem 5. Stock gestürzt
Mannheim , g . Juni . Gestern nachmittag war in dem HauseD 5, 4 das zweijährige Kind eines Masseurs in einem unbewach -

ten Augenblick auf das Fensterbrett der im 5. Stock gelegenen elter¬
lichen Wohnung geklettert , es verlor das Gleichgewicht und stürzte
auf die Straße . Es soll Löbensgefahr wegen innerer Verletzungen
bestehen .

Unterschlagung aufgedeckt
Mannheim , 3 . Juni . Wegen Unterschlagung von etwa 10000

Mark wurde der stellvertretend « Abteilungsvorsteher der Banken -
Buchhaltung der Deutschen Bank und Diskonto -Gesellschaft , K.
Brönnecke , verhaftet . Die Unterschleifen gehen auf drei Jahre
zurück und wurden durch täuschende Buchungen verdeckt.

Mannheim , 5 . Juni . (Selbstmorde .) Am Montag
vormittag hat sich ein 52 Jahre alter verheirateter Händler in
seiner Wohnung mittels Leuchtgas vergiftet . Der Mann war
schon längere Zeit schwer nervenleidend . Nach hinterlassenem
Brief ist er deshalb aus dem keben geschieden . — Am Montag
mittag hat sich in Rheinau ein so Jahre alter Schmied in seiner
Wohnung erhängt . Der Mann hat sich den ihm bevorstehendenAbbau so zu Herzen genommen , daß er in letzter Zeit Spurenvon Schwermut zeigte und die Tat in diesem Zustande begangenhat .

Vorsicht bei Pilzen
Königsfeld , 3 . Juni . Gestern nacht starb hier eine 43 Jahrealte Frau an Pilzvergiftung . Sie hatte die Pilze selbst gesammeltund zubereitet . Ein Mann , der auch von den Pilzen genoß , liegt

schwer krank darnieder , befindet sich jedoch außer Lebensgefahr .

v Großfeuer im Bauland
Tauberbischofsheim , 5 . Juni . In Henkheim vernichtete ein

Großfeuer drei Scheunen und ein Wohnhaus trotz energischer
Bekämpfung durch die Feuerwehr . Der Schaden dürfte sich aufetwa qoooo RM . belaufen . Alle Brandbeschädigten sind ver-
sichert.

Investitur .
Schutterwald , 2 . Juni , von prächtigem lvetter begünstigt konnte

gestern unsere Pfarrgemeinde die Feier der Investitur ihres neuen
Pfarrberrn Dr . Gustav Banholzer in harmonischer Weise begehen.Di« ganze Gemeinde nahm an dem Feste herzlichen Anteil . Schon amVorabend ehrte eine Serenade der vereine den neuen und uns doch sowohl bekannten Pfarrherrn , der durch sein unermüdliches und kämpf-
umtobtes Arbeiten für die ganze Pfarrgemeinde insbesondere aber
durch die Errichtung des herrlichen Gemeindehauses „St . Jakob " schonlange zu« Mittelpunkte des katholischen kebens auch außerhalb der
katholischen Kirche geworden ist. Am Festtage selbst wurde der neue
Pfarrherr von den vereinen in feierlichem Zuge zur Kirche geleitet .Der Gottesdienst wurde durch prächtige Darbietungen des Air -
chenchores unter der trefflichen Stabführung des Herrn Gberlehrers
Schott in schönster Weise zur erhebenden Feier der ganzen psarrge -
meinde gestaltet . Der hochw. Herr Dekan und Geistl . Rat tipp aus
Gffenburg verstand es meisterhaft nach Verlesung der verleihungs -
Urkunde des hochwürdigsten Herrn Erzbifchofs den vielen Gläubigen ,welche die Kirche füllten , die Bedeutung des Priesteramtes als Sxen -
der von Licht, Kraft und Trost durch Pflege und Erhaltung des hl.Glaubens darzutun und der Gemeinde sowohl wie dem neuen psarr -
Herrn Glück und Gottes reichsten Segen für die kommenden Arbeiten
zu wünschen . Nachdem der neue Pfarrherr das Glaubensbekenntnis
feierlichst erneuert und das Gelöbnis unverbrüchlicher Treue zurKirche und zur pfarrg «meinde abgelegt hatte , vollzog sich das levitierte
Hochamt in seiner ganzen wunderbaren Gnadenkraft und in der Fülleder Schönheit der kiturgie zur Freude und zur inneren Erhebung fürdie ganze Pfarrgemeinde . Sowohl der Herr Vertreter der patronats -
Herrschaft wie auch der hochw. Herr Dekan und Geistl. Rat kipp wür -
digte beim anschließenden Festmahl die Bedeutung des Tages in ern-

Der Senior der deutschen
BlsdiSfe gestorben

Der Bischof von Augsburg , Dr . Maxi -
milian Ritter von Lingg starb im
Alter von 89 Jahren . Mit ihm ist
der älteste der Kirchenfürsten dahin »
gegangen . Die feierliche Beisetzung
im Dom zu Augsburg findet heute

Mittwoch , den 4. Juni , statt .

sten und hochbedeutsamen Worten und wünschten der ganzen pfarrge »
meinde die Erhaltung des hohen Gutes der Einigkeit und des Friedensunter dem neuen Pfarrherrn . Auch der Bürgermeister als ver -
treter der politischen Gemeinde gab diesem lvunsche kräftige » Aus -
druck. Nach mancherlei ftohen und ernsten Reden gab auch der neue
Pfarrherr diesem Wunsche und der Hoffnung Ausdruck, daß vom Fest-
tage an beste Harmonie dem gemeinsamen Wirken von Pfarrhaus und
Rathaus reichsten Segen verbürgen möge, kange schon während des
Festessens hatten sich die weiten Räume des großen Festsaales gefüllt ,um jung und alt zu froher weltlicher Feier zu vereinigen . Reizende
Darbietungen der Kleinkinderschule und sonstiger Jugend , von den
Schwestern mit vieler Mühe vorbereitet , schufen reine Freude und köst-
lichen Genuß . Dazu bot die Musikkapelle , die sich überhaupt in moster»
gültiger Weis« den ganzen Tag über zur Verfügung stellte, schwung-
hafte Weisen und fand begeisterten Beifall . Am Abend war die große
Halle des wunderschönen Festsaales zum Festbankett wieder gefüllt .
Wieder wurden Reden und Gegenrede ausgetauscht und in überaus
anerkennenden Worten der Tätigkeit des Herrn Dr . Banholzer , der
feit vier Jahren Pfarrverweser am Drte ist, gedacht. Sowohl die
Jugend mit ihren theatralischen und Reigendarbietungen als auch der
Kirchenchor und Mandolinenklub tanzhurst füllten neben den gehal -
tenen Ansprachen den Abend in schönster Weise aus . Schon nahte die
mitternächtliche Stunde , als der neue Pfarrherr in ehrlicher und offe-
ner Weife sein Programm als Pfarrherr der Gemeinde darlegte und
alle Pfarrangehörigen um treue Mithilfe bat . Das ist unser Wunsch
am Schlüsse dieses Festes , daß nun St . Jakobs Geist alle eine und an -
spornen möge, dem großen Führer treue Gefolgschaft zu leisten.

Die neue Fluglinie Freiburg —BMugen —Konstanz eröffnet.
Freiburg , 3. Juni . Gestern vormittag traf von der Nordbaye -

rischen Verkehrsslug -A .-G . aus Fürth kommend , das Flugzeug
D 1667 in Freiburg ein . Gesteuert wurde die Maschine von dem
bewährten Flugkapitän Trautoff . An Bord befanden sich der
Direktor der Nordbayerischen Verkehrsslug -A. - G . B r o n n e r und
Herr Habereder , der der technischen Abteilung des Flughafens
Freiburg zugeteilt wurde . Heute vormittag startete die Maschine
mit vier zahlenden Gästen nach Villingen bzw. Konstanz . Zum
1 . Abfluge hatte sich unter anderem Bürgermeister H ö l z l •
Freiburg eingefunden . In Villingen wurde das Flugzeug ebenso
wie in Konstanz von einer stadträtlichen Abordnung begrüßt . Die
Flugleitung hat auch hier Herr von Loefen . Die neue Fluglinie
bildet eine Bereicherung der schon vorhandenen , die, wie aus der
nachfolgenden Statistik ersichtlich ist, stark frequentiert werden .

Im Monat Mai wurde die Linie 46 (Freiburg —Stuttgart )
außerordentlich gut frequentiert . Nach einer Mitteilung der Flug -
leitung (Herr von Loefeu ) wurden befördert 136 Fluggäste . 842
Kilo Gepäck und 6 Kilo Post . Außer nach Suttgcrrt wurden die
günstigen Anschlüsse nach Halle —Leipzig und Berlin benützt . —
Auch für den neuen Monat liegen für beide Strecken Freiburg —
Stuttgart und Freiburg —Villingen —Konstanz schon zahlreiche
Anmeldungen vor . so daß mit einer erheblichen Zunahme des
Luftverkehrs von Freiburg aus gerechnet werden kann . Die Nord -
südstrecke läßt allerdings Freiburg immer noch aus . Zwar pas-
siert jetzt jeden Tag zweimal das Kursflugzeug der Strecke 31
(Amsterdam —Basel —Genf ) Freiburg und wird gebührend bewun -
dert . Der fo dringend nötige Anschluß Nord -Süd fehlt für Frei -
bürg jedoch immer noch.

Schwere Erkrankungen durch den Genuß
verdorbener Nahrungsmittel

Miillheim (Baden ) , 3. Juni . Infolge Genusses verdorbener
Nahrungsmittel erkrankten vier Mitglieder der Familie des In »
Habers einer Dampfwaschanstalt , Lock , in Oberweiler . Es stellten
sich bei ihnen Sehstörungen und Schluckbeschwerden ein , die die
Uebersühruug der Frau Lock ins Krankenhaus Müllheim und des
Schwiegersohnes , Mayer , in die medizinische Universitätsklinik Frei ,
bürg notwendig machten . Mayer verlor bei dem Versuch , sich am
Fenster der Klinik W?n den Schluckbeschwerden Luft zu verschaffen ,das Gleichgewicht und stürzte in den Hos, wo er mit lebensgefähr -
lichen Verletzungen aufgefunden wurde .

Tagungen
Fünft « Vertretertagung der Alänner -Vinzenzvereine der Erzdiözese

Freiburg i. Br .
Die Abhaltung von Iabrestagungen für die badischen vinzenzbrü -

der hat sich sehr bewährt . Seitdem diese erstmals in Rastatt ( 1926 )
zusammengekommen waren , wurden ähnliche Veranstaltungen in den
darauffolgenden Jahren mit steigendem Erfolge abgehalten . So fanddie S . Vertretertagung am Sonntag , den Z. Mai izzo , in Pforz -
heim statt . Etwa hundert tätige Mitglieder des Vereins aus Pforz -
heim und allen übrigen badischen Ortsgruppen hatten sich eingefunden .Den Auftakt bildete für die einheimischen und auswärtigen Teilnehmerein besonderer Gottesdienst in der Barsüßer -Kirche , den in dankens -
werter Weise H. H. Taritasrektor Gehrig übernommen hatte , der auch
die Festansprache hielt . Nachdem inzwischen die übrigen auswärtigen
Teilnehmer eingetroffen waren , begannen pünktlich um U Uhr die
Verhandlungen im Barnhardushof (Kath . Gemeindehaus ) . Der vor -
sitzende des Diözesanrates , Bibliothekdirektor Auer von Freiburg , er-
öffnete nach dem Vereinsgebet die Tagung mit einem herzlichen Will »
kommgruß an die überaus zahlreich Erschienenen . Er begrüßte als
Vertreter des Klerus von Pforzheim H . H . Stadtpfarrer Dr . E l b l e,als Vertreter des Taritasverbandes H . H. Rektor G e h r i g , den Ge-
neralsekretär P . Wahl vom Jentralausschuß des Vinzenzvereinsin Köln , die Referenten der Tagung sowie die beiden noch lebenden
Gründungsmitglieder der vinzenzkonferenz St . Franziskus in Pforz -
heim. Schon zu Eingang richtete der Versammlungsleiter Worte herz-
lichen Dankes an alle , die zur Vorbereitung der Tagung mitgewirkt
hatten , nicht zuletzt auch an die Presse und den Verkehrsverein von
Pforzheim .

H. H. Stadtpfarrer Dr. E l b l e entbot als Vertreter des Klerus
von Pforzheim der Tagung einen herzlichen Willkommgroß . Caritas -
rektor G e h r i g überbrachte , zugleich auch in Vertretung des dienstlich
verhinderten Taritasdirektors Eckert, der sich telegraphisch in letzterStunde entschuldigte , die Grüße des Earitasverbandes . Herr p .
Wahl sprach für den Zentralausschuß des gesamten Vinzensvereins
Deutschlands .

Es folgte dänn eine knappe Iahresüberschau , wobei der ver -
sammlungsleiter besonders des Jubiläums der pforzheimer Konferenz
gedachte,

"
auch der Mitbrüder , die dort und in anderen badischen Trts -

grupxen im Berichtsjahre gestorben sind . Lr verlas weiter ein aner -

kennendes Schreiben des Lrzbischöslichen (Ordinariates , das die Grün -
dung neuer Konferenzen hegrüßt . Erfreulich ist die Tatsache , daß
fünf Aeugründungen von Konferenzen im Jahre 192? zu ver-
zeichnen sind, und zwar in Achern, Heidelberg , Singen , Karlsruhe
und Freiburg . In den beiden letztgenannten Städten kam es an den
Lehrerbildungsanstalten zu solchen Neugründungen . Nähere Mittei -
lungen wurden gemacht über die Veranstaltungen des Vinzenzvereins
gelegentlich des Freiburger Katholikentages , der sich auch sür den ver -
ein fruchtbar auswirkte .

Der verdiente Geschäftsführer des Vinzenzvereins , Dr . Degen aus
Freiburg , erstattete sodann den erfreulichen Tätigkeitsbericht »
auf dessen Inhalt hier wegen Raummangels nicht näher eingegangen
werden kann . Die Zahl der tätigen Mitglieder beträgt 410 und hat
sich im Berichtsjahre um 58 erhöht . Die 36 Konserenzen zählen ins¬
gesamt 2460 Beiträge leistende Teilnehmer , 552 mehr als im Vorjahre ,
während die Zahl der Wohltäter mit einmaliger Gabe auf 151 zurück¬
gegangen ist. Insgesamt wurden 87? Arbeitssitzungen abgehalten und
55j1 Personen unterstützt , >100 mehr als im Vorjahre . Für diese
wurden insgesamt 4S 909 RM . aus Vereinsmitteln ausgebracht.

Nach einer kurzen Aussprache und einer einstündigen Mittags -
pause begannen die Nachmittagsversammlungen pünktlich halb 3 Uhr.
Das erste Referat erstattete Taritasrektor G e h r i g aus Pforzheimüber die Frage : Wie kann der Vinzenzbruder in der katholischen Wan -
dererfürforge mitarbeiten ? Im zweiten Vortrag behandelte Dr . med.
Wilhelm Frank , Assistenzarzt der Frauenklinik in Freiburg i. Br . ,das schwierige Gebiet der ärztlichen „Eheberatung " . Im letzten vor -
trag legte Hilfsschulhauptlehrer Paul Bordes aus Karlsruhe seine
beruslichen Erfahrungen über „Das Hilfsschulkind und seine Fürsorge "
dar . Alle drei Referenten fanden für ihr « überaus lehrreichen Darbie -
tungen dankbaren Beifall , und es wurde der Wunsch laut , die Referate
in der Vereinszeitschrift auch den übrigen Mitgliedern zugänzlich zu
machen. Am Schluß der Versammlung sprach der Diözesanleiter allen
Anwesenden , insbesondere den Referenten und den Diskussionsrednern ,
der Geistlichkeit , als deren Vertreter am Nachmittag noch der Dekan
des Kapitels Pforzheim , H. H. Pfarrer G ehr ig von Neuhausen , das
Wort ergriffen hatte , und besonders dem vorbereitenden Ausschuß im
Namen aller Anwesenden herzlichen Dank und Anerkennung aus . Die
Verhandlungen wurden kurz nach 5 Uhr geschloffen. Di« nächstjährige
Tagung wird am Sonntag nach Ehristi Himmelfahrt in Bühl statt -
finden . / ■
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Mangelnder Gläubigerschutz
Wie viele akute , eine baldige Lösung erheischende Pro¬

bleme sich aus der gegenwärtigen wirtschaftlichen Krisis er¬
geben haben , läßt der soeben veröffentlichte Jahresbericht des
Verbandes der Vereine Creditreform erkennen . Sein Bestreben
ist im vergangenen Jahr ganz besonders darauf gerichtet ge¬
wesen , durch eine planmäßige Sanierung des Kredit¬
wesens die Grundlagen unserer Wirtschaft wieder zu festi¬
gen . In einem unendlich reichhaltigen Material aus den ge¬
schäftlichen Erfahrungen seiner 80 000 Mitglieder verfügt der
Verband der Vereine Creditreform über das beste Rüstzeug in
dieser Beziehung .

Der Zusammenbruch zahlloser , allerdings meist schon kern »
faiiW X7 ' r>nen i" der letzten Zeit hat gezeigt , wie wichtig es
ist , daß der Kreditgeber sich rechtzeitig durch eine Aus¬
kunft von der Kreditwürdigkeit eines Unternehmens überzeugt ,
Durch verläßliche Auskünfte können der Wirtschaft jährlich
Millionen erhalten werden .

Wenn in dem Jahresbericht von einem
Bankerott des Vollstreckungswesens

die Rede ist und davon , daß die ins Unendliche gewachsenen
Sicherungsübereignungen und Eigentumsvorbehalte die ge¬
schäftliche Lage vieler Firmen bedenklich verschleiern , so er¬
geben sich daraus folgerichtig die Forderungen nach einer
Reform des Offenbarungseides und einer immer
wieder verlangten Publizität des Registerpfand¬
rechtes , vor allem aber eine Reform des Vergleichs¬
verfahrens . Auf Grund der Tatsache , daß die Zahl der
Konkurse sich gegen 1027 verdoppelt hat , die gerichtlichen Ver¬
gleiche aber auf das Viereinhalbfache gestiegen sind , wird es
hier zum erstenmal von fachmännischer Seite ausgesprochen ,
daß sich neuerdings eine bedeutsame

Kräfteverschiebung vom Gläubiger zum Schuldner

vollzogen habe . Ist nämlich das Konkursverfahren eine Ein¬
richtung zur wirtschaftlichen Ausschaltung des Schuldners und
wird der Konkurs daher praktisch nur auf Betreiben der Gläu¬
biger eröffnet , so dient das Vergleichsverfahren umgekehrt der

Erhaltung der wirtschaftlichen Existenz und findet seine Grund¬
lage daher in dem Antrage nur des Schuldners . Heute werde
die Mehrzahl der angebotenen Vergleiche angenommen , ohne
zu prüfen , ob der Schuldner überhaupt vergleichsbedürftig sei ,
und weil man fürchte , aus einem Konkurse erst nach Jahren
einen Bruchteil der Forderungen zu erhalten . Damit sei der
Schuldner der Stärkere geworden . Unsolide Firmen sanieren
sich oft mehrmals auf Kosten der Gläubiger , auf Grund eines
unzureichend gewordenen Vergleichsrechtes , das infolgedessen
dringend einer Reform bedarf .

Zu der Ueberspannung der heutigen
Steuerpraxis

macht der Verband beachtenswerte Vorschläge . So vertritt er
die Forderung , daß der Unternehmer Anspruch darauf haben
müsse , Abschreibungen zu machen , die die Wertabgänge
völlig berücksichtigen , damit nicht fälschlich hohe Werte kon¬
struiert werden , die dann als Grundlage der Besteuerung
dienen . Weiter wird auf einen sehr bedenklichen Mißstand bei
der Erörterung des Themas „Geheime Steuerschul -
d e n" aufmerksam gemacht . Die Steuerbehörde tritt bei Kon --
kursen oft mit erstaunlich hohen rückständigen Steuerfor¬
derungen hervor , da sie weiß , daß sie bei der heutigen Kon¬
kursordnung unter allen Umständen befriedigt wird . Hätte sie
dieses Vorrecht nicht , — und es wird vorgeschlagen , Steuer¬
rückstände , die älter sind als ein halbes Jahr , künftig unberück¬
sichtigt zu lassen — so würde sie sich bei Zeiten wie jeder
andere Gläubiger gemeldet und den Konkurs herbeigeführt
haben . So aber liefern Gläubiger eines schon überfälligen
Unternehmens ihre Waren eigentlich direkt der Steuerbehörde
in die Hand . In Amerika werden Steuerrückstände durch
öffentlich ausgelegte Listen bekannt , ebenso besteht eine Pub¬
lizität der Steuerleistungen . Wieweit sich für deutsche Verhält¬
nisse eine ähnliche Praxis empfiehlt , wird Gegenstand ein¬
gehender Erörterungen sein müssen . Einen Schritt vorwärts
in dieser Richtung bedeutet die von den Handelsredakteuren
der deutschen Presse bei Besprechung einer Reform des Aktien¬
rechtes erhobene Forderung einer größeren Publizität der
Steuerleistungen der Aktiengesellschaften .

Wirtschaftsschau
Hundert Millionen Reichsmark für die BIZ .

Die Einlage , die die Reichsregierung an die B a n k f ü r d e n
Internationalen Zahlungsausgleich zu entrich¬
ten hat , ist , wie die „Frankft . Ztg ." erfährt , heute bei der
BIZ . geleistet worden . Die Einlage soll — unverzinslich —
50 Prozent des Durchschnittsguthabens der Reparationsgläubi¬
ger betragen , 100 Mill . RM . aber nicht übersteigen . Da die
Mindesteinlage , welche die Gläubiger zu entrichten haben , nach
der Anlage 8 des Haager Abkommens 125 Mill . RM . beträgt ,
hatte man in Berlin mit einer Einlagepflicht von etwa 50—65
Mill . gerechnet und dementsprechend im neuen Etat einen
Betrag von 65 Mill . reserviert , allerdings mit dem Vorbehalt ,
daß ; er je nach den tatsächlichen Erfordernissen auch erhöht
werden könne . Da der Generalagent , wie sich aus seinen
letzten Abrechnungen ergab , im Monat Mai offenbar auf einen
besonders hohen Saldo Gewicht legte , hat der monatliche
Durchschnittsbetrag rund 205 Mill . RM . erreicht . Infolgedessen
hatte die Reichsregierung heute nicht 65 , sondern volle 100
Mill . RM . als Einlage an die BIZ . zu zahlen . In den kommenden
Monaten wird die deutsche Einlage auf den halben Durch¬
schnittsbetrag der Gläubigerguthaben in den vorausgehenden
Monaten abgestimmt , und man erwartet , daß dann ein Teil der
heute bezahlten Einlage wieder an das Reich zurückfließen
werde , weil sich die Treuhänderguthaben senken werden , so¬
bald die BIZ . ihre volle Tätigkeit aufgenommen hat . Immer¬
hin war es für die Reichsregierung keine ange¬
nehme Ueberraschung , daß sie statt der erwarteten
65 Mill . nunmehr für eine Zeitlang 100 Mill . RM . zu zahlen
hatte .

Beilegung des oberbadischen Textilarbeiterstreiks
Bekanntlich war am 26. April 1930 in dem Betrieb Maulburg

der Spinn - und Weberei Steinen A .-G . ein Teilstreik
ausgebrochen , der zum Erliegen des gesam ^ n Betriebes führte .
Es waren die Zettlerinnen und Spulerinnen , sowie die Automa¬
tenweber in Streik getreten . Auf Veranlassung des Bürger¬
meisters von Steinen wurde von Amts wegen ein Schlichtungs¬
verfehren eröffnet . In diesem Verfahren kam gestern nach
langwierigen Verhandlungen eine Vereinbarung der Parteien
zustande , nach der der Streik sofort abgebrochen
und die Arbeit sofort wieder aufgenommen wird . Die gesamte
Belegschaft soll im Betrieb wieder aufgenommen werden ,
Maßregelungen unterbleiben . Für die Spulerinnen und Zettler¬
innen legt die Vereinbarung die am 2. Juni 1929 geltenden
Akkordsätze zu den damaligen Arbeitsbedingungen zugrunde ,
während der Akkordlohnabbau bei den Automaten¬
webern in Stufen vorgenommen werden soll . Diese erhalten
für die nächsten zwei Zahltage den Akkordsatz von 0,64 , für
die darauf folgenden zwei Zahltage 0,62 und von da ab 0,60.
Die Arbeitsaufnahme erfolgt nach technischer Leistungsmög¬
lichkeit .

Die Kapitalherabsetzung bei Tonwaren Wiesloch .
In der gestrigen Generalversammlung kam es zu einer Eini¬

gung zwischen Verwaltung und der Opposition , wonach das
Aktienkapital nicht im Verhältnis 2 : 1 sondern 10 :7 herab¬
gesetzt wird , d . h . das Aktienkapital wird von 1 .97 auf 1 .34
Mill . vermindert . Der Aufsichtsratsvorsitzende wies im wei¬
teren Verlauf der Versammlung auf die ungünstigen Verhält¬
nisse des Baumarktes und den ebensowenig günstigen Ver¬
lauf des Geschäftsjahres 1929 hin , das bekanntlich nur einen
Reingewinn von 2852 RM . gebracht habe . Von der Verwal¬
tung wurde noch mitgeteilt , daß die vor einigen Jahren zum
Teil neugeschaffenen Einrichtungen der Wieslocher Fabrik in
den letzten Jahren wieder ein wenig veraltet seien . Es sollen
jetzt neue Aufbereitungsmethoden eingeführt werden und die
Trocknungseinrichtung wird ebenfalls modernisiert werden .
Man wird sich hier die Erfahrungen des neuen Großaktionärs
Dr . Ludovici zu nutze machen , der kürzlich eine Studienreise
durch Nordamerika gemacht hat , um die wichtigsten Fabrika¬
tionsmethoden kennen zu lernen .

Ungünstige Aussichten im Konkurs der Bankfirma Bürkle ,
Freiburg . Der Termin zur endgültigen Prüfung der angemel¬
deten Forderungen wurde auf Antrag der Konkurs Verwaltung ,
der vom Gläubigerausschuß unterstützt wurde , auf den 14. Juli
vertagt . Die Aussichten des Konkurses werden als nicht
günstig bezeichnet ; immerhin kommt eine Einstellung wegen
Mangels an Masse nicht mehr in Frage . Die mutmaßliche
Quote wird sich um etwa 5 bis 7 Prozent be¬
wegen . Die Effektengläubiger , soweit die betreffenden Depots
nicht unterschlagen wurden , können mit dem dritten bis vierten
Teil ihrer Forderungen abgefunden werden . Der nächste Prü¬
fungstermin soll mit einer Zwischenberichterstattung für alle
Gläubiger verbunden werden .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

3. 6. 3- S- 2. 6. 3. 6.
Buenos -Aires . 1.587 1.585 Italien j . 4, 21 .83 21 .925
Kanada . . i 4 .183 4.182 Jugoslavien 7.393 7.390
Japan . . .
Kairo . . .

. 2.071 2.070 41 .81 41 .81
20 .865 Kopenhagen 111 .99 112 .00

Konstantinopel Lissabon . 18 .80 18 .83
London . . - 20 .34 20 .338 Oslo • . 111 .99 112 .01
New York . . 4.1865 4.1875 Paria , * 16 .41 16 .41
Rio de Janeiro . 0.4945 0.494 Prag . . 12 .415 12 .416
Uruguay . . 3.776 3.776 Reykjavik 91 .88 91 .88
Amsterdam . . 168 .34 168 .32 Riga . . 80 .64 80 .58
Athen . . • 5.42 5.42 Schweiz • 80 .98 81 .00
Brüssel . • . 58 .41 58 .405 Sofia . . 3.035 3.035
Bukarest • * 2 .488 2.488 Spanien . 50 .97 50 .57
Budapest , < 73 .15 73 .15 Stockholm 112.31 112 .31
Danzig , 5 81 .36 81 .35 Tallinn s 111 .43 111 .43
Helsingfors . . : 10 .538 10 .537 Wien 5 s « i i 59 .065 59 .05

Deutsche Steinzeugwaren Friedrichsfeld . — Wieder 15 Pro¬
zent Dividende . Der A .- R . der Deutschen Steinzeugwarenfabrik
für Kanalisation und chemischen Industrie in Friedrichsfeld
( Baden ) schlägt der G .-V . (28 . Juni ) wieder 15 Prozent Divi¬
dende auf RM . 4 275 000 St .-A . vor .

Mannheimer Gewerbebank e . G . m . b . H . in Mannheim . Der
Gesamtverlust beträgt einschl . 680 758 RM . Verlustvortrag
aus dem Vorjahr 1 115 000 RM . Nach Abzug von 150 000 RM .
Regreßverpflichtungen des alten Aufsichtsrats und nach Höher¬
bewertung von Aktivposten ermäßigt sich dieser Verlust
auf 892 427 RM ., so daß 95 Prozent der inzwischen voll ein¬
gezahlten Geschäftsanteil -Guthaben abgeschrieben werden
müssen . '

Börsen
Berlin , 3 . Juni . Zu Beginn des offiziellen Verkehrs kam

auf einigen Marktgebieten doch etwas mehr Material
heraus , als man ursprünglich erwartet hatte . Der Ultimoaus¬
weis der Reichsbank mit seiner anormalen Anspannung um
572,9 Mill . soll in Börsenkreisen etwas Abgabeneigung aus¬
gelöst haben . Anregende Momente , wie z . B . der Goldkauf
durch die Bank von England , traten mehr in den Hintergrund .
Im Allgemeinen hielten sich die Rückgänge im Rahmen
von 1 — 2 Prozent . Schultheiß verloren 3/4 Prozent .
Größeren Verlust hatten Julius Berger ( 8 Prozent ) , während
AG . f . Verkehrswesen auf die Meldung von größeren Ver¬
lusten zunächst minus notiert wurden , um später 5 % Prozent
unter Vortagsschluß festgesetzt zu werden . Zu erwähnen wäre
noch die Schwäche der Schiffahrtswerte , die aber nicht über
den üblichen Rahmen hinausgingen . Sonderbewegungen nach
oben waren bei Thüringer Gas ( plus l >z Prozent ) , Augsburg -

Rationalisierung im landwirtschaftlichen
Genossenschaftswesen

Nach vollzogener Zusammenlegung der Spitzen verbände
Karlsruhe und Freiburg zu einer genossenschaftlichen Ein¬
heitsorganisation des Landes Baden vollziehen sich nun auch
draußen auf dem Lande die Zusammenlegungen doppelter ört¬
licher Warengenossenschaften . So konnten in letzter Zeit nach¬
folgende Verschmelzungen in Mittelbaden endgültig
vollzogen werden :

Landw . Ein - und Verkaufsgenossenschaft und Bezugs - und
Absatzgenossenschaft des B . V . Ellmendingen ; Landw .
Bezugs - und Absatzverein und Bezugs - und Absatzgenossen¬
schaft des B . V . Heidelsheim ; Landw . Ein - und Ver¬
kaufsgenossenschaft und Bezugs - und Absatzgenossenschaft
des B . V . Kleinsteinbach ! Landw . Ein - und Verkaufs¬
genossenschaft und Bezugs - und Absatzgenossenschaft des
B . V . Bilfingen ; Landw . Ein - und Verkaufsgenossenschaft
und Bezugs - und Absatzgenossenschaft des B . V . Singen bei
Wilferdingen ; Landw . Ein - und Verkaufsgenossenschaft und
Bäuerliche Bezugs - und Absatzgenossenschaft Oberacker ;
Landw . Ein - und Verkaufsgenossenschaft und Bezugs - und
Absatzgenossenschaft des B . V . Münzesheim .

Bei diesen Zusammenlegungen gilt jeweils die erstgenannte
Genossenschaft als die übernehmende und künftige landwirt¬
schaftliche Einheitsgenossenschaft in den betreffenden Ge¬
meinden . Auch in Büchenau konnte eine Vereinheitlichung
durchgeführt werden , indem der freie Ortsverein Büchenau
seine Warenvermittlung zu Gunsten der Bäuerlichen Bezugs¬
und Absatzgenossenschaft Büchenau einstellte , und letztere die
Firmenbezeichnung in Landw . Ein - und Verkaufsgenossen¬
schaft Büchenau änderte und damit ebenfalls als Einheitsorga¬
nisation gilt .

Bei sämtlichen Versammlungen auf welchen als Vertreter
des Verbandes landwirtschaftlicher Genossenschaften in Baden
Verbandsrevisor und Bezirksleiter Schaber das einschlägige
Referat hielt , waren die Anwesenden von dem ernsten Willen
beseelt , mit aller Kraft zur Vereinheitlichung beizutragen .

Weitere Doppelorganisationen in verschiedenen Gemeinden
sind gegenwärtig mit Beratungen zum Zwecke der Vereinheit¬
lichung beschäftigt . Mögen diese Zusammenlegungen der dop¬
pelten Warengenossenschaften zu einer örtlichen Einheitsge¬
nossenschaft und die damit zustande kommende Einigkeit des
bäuerlichen und ländlichen Berufsstandes auf wirtschaftlichem
Gebiete von recht großer Dauer sein , streng getrennt von allen
parteipolitischen und konfessionellen Anschauungen im wirt¬
schaftlichen Interesse der ländlichen Bevölkerung .

Nürnberg ( plus 3 Prozent ) zu verzeichnen . Das Niveau lag
ca . 1 Prozent unter Anfang . Anleihen leicht nachgebend ,
Ausländer geschäftslos » Mexikaner schwankend . Pfand¬
briefe ruhig , aber nicht unfreundlich . Reichsschuldbuchfor -
derungen eher etwas freundlicher .

Frankfurt a . M ., 3 . Juni . Die Abendbörse lag infolge des
anhaltenden Mangels an Aufträgen und sonstigen Anregungen
wieder fast vollkommen geschäftslos . Die wenigen Kurse , die
zustande kamen , wiesen gegenüber dem Berliner Schluß kaum
Veränderungen auf . Bemerkenswert war , daß I . G . Farben
trotz der bevorstehenden Generalversammlung bis 17 .50 Uhr
nicht zur Notiz gebracht werden konnte . Von Anleihen gafcen
Schutzgebiete leicht nach . Der französische Franc wurde , amt¬
lich 16,435 notiert .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 3 . Juni . Weizen , märk . 304

bis 305 , Juli 310—309 .50 , Sept . 270—269,50 , Okt . 271—269,50 ,
Roggen , märk . 172— 177, Juli 176— 175,50 , Sept . 179— 178, Okt .
181—180,50 , Ind .- und Futtergerste 165—180 , Hafer , märk . 142
bis 152 , Juli 150.50— 148,50 , Sept . 154 , Weizenmehl 33—41,25 ,
Roggenmehl 21,75—25 , Weizenkleie 7,75—8,25 , Roggenkleie 8
bis 8,50 , Viktoriaerbsen 24—29 , Kleine Speiseerbsen 21—25,
Futtererbsen 18— 19 , Peluschken 17—18, Ackerbohnen 15,50— 17 ,
Wicken 19—21 .50, Lupinen , blaue 16—17,50 , dito , gelbe 21,50
bis 24 , Rapskuchen 11,50—12,50 , Leinkuchen 16,50—17 , Trocken¬
schnitzel 8—8,30 , Soyaextractionsschrot 13—14, Kartoffel¬
flocken 12,10— 12,50, drahtgepreßtes Roggenstroh 1— 1,20 , dito ,
Weizenstroh 0,85—1,10 , gebundenes Roggenlangstroh 0,90 bis
1,15, bindfadengepr . Roggenstroh 0,80—1,00 , dito Weizenstroh
0,70—0,85 , Häcksel 1,60— 1,75, handelsübl . Heu , ges . trocken
1,40—1,60 . gutes Heu ( erster Schnitt ) 2—2,30 , Thymotee , lose
3—3,30 , Kleeheu , lose 3—3,30 , drahtgepr . Heu in Pfg . über
Notiz 40.

Berliner Metallbörse vom 3 . Juni . Elektrolytkupfer 124,
Raffinadekupfer , loco 114— 115 , Standardkupfer , loco 104,50 bis
105, Standard -Blei per Juni 35 .25—35,75 , Original -Hütten -Alu¬
minium 190, desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194 , Reinnickel
350 , Antimon -Regulus 54—56 , Silber in Barren ca . 1000 fein
per kg 51 —53, Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20 , Platin
Freiverkehr per 1 Gramm 5—7.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 2. Juni . Aufgetrieben
waren 487 Tiere und zwar : 4 Ochsen , 4 Kühe , 50 Rinder , 19
Farren , 61 Kälber , 349 Schweine . Marktverlauf : Großvieh lang¬
sam , Kleinvieh mäßig belebt . Ueberstand : 3 Stück Großvieh ,
14 Schweine . Preise für ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen
a) 52—54 , b) 48—53, Farren a ) 52 , b) und c) 50—48 , Kühe
b ) und c ) 40—25, Rinder a ) 54—57 , b ) 51—53 , Kälber b )
84—88, c) 77—82 , Schweine b) , c) und d) 67—69 . Die Preise
gelten für nüchtern gewogene Tiere und schließen sämtliche
Spesen des Handels ab Stall für Fracht , Markt - und Verkaufs¬
kosten , Umsatzsteuer , sowie den natürlichen Gewichtsverlust
ein , müssen sich also wesentlich über den Stallpreis erheben .

lerSiner Effektenkurse
31. 5- 3. 6.

Ablösg . m . Ausl kl. . . 59 .25 58-,5
Ablösg . ohne Ausl . . . 11.00 10 .50
6 % Reichsanleihe . . . 88 .25 88 .25
6 % B .Staatsani . v. 27 . . 84 .25 84 .00
Hapag 112 -/8 108 .75
Hamburg -Südamerika . . 174 .00
Hansa Dampfsch . . . . 152 .50
Nordd . Lloyd 113 .00 109 .50
Danatbank 232 .50 229 .00
Deutsche Bk .-Diskonto . 140 .50 140 .00
Dresdner Bank . . . . 141 .00 140 .00
Metallbank 123 .00 119 .50
Reichsbank . . . . . . 295 .75 293 .25
Akkumulatoren . . . . 136 .00
A. E . G 167 .75 165 .00
Aschaffenbg . Papier . . 138 .00 137 .25
Augsburg -Nürnberg . . 78 .50 83 .50
Bemberg 115 .00 108 .00
Berger Tiefbau . . . . 343 .00 325 .00
Berlin -Karlsruher . . . 68 .50 70 .00
Brown -Boveri 125 .00 122 .50
Buderus . . . . . . . 77 .00 75 .00
Charlottenbg .-Wasser . . 103 .00 101 .50
Daimler . . . . . . . 39 .00 38 .00
Dessauer Gas 167 .00 163 .25
Deutsche Erdöl . . ^ , 100 .00 97 .50
Deutsche Petroleum . . 56 .50 56 .00

Deutsche Linoleum
Dyckerhoff & W .Elektr . Licht u. Kraft
Elektr . Lieferungen
Eschweiler Bergwerk
Farbenindustrie . .
Feldmühle . . . .
Feiten & Guilleaume
Genschow & Co . . .
Gelsenkirchen . . .
Gesfürel
Gritzner
Grün & Bilfinger .
Hammersen . . .
Harpener . . . .
Hirsch Kupfer . .
Holzmann . . . .
Hösch Eisen . . .
Max Jüdel . . . .
Gebr . Junghans . .
Kali Aschersleben .
Karstadt . . . . .
Knorr Heilbronn
Kollmar & Jourdan
Lahmeyer . . . .
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen
Mannesmann . . .
Mechanische Linden
Miag Mühlenbau
Motoren Deutz . .

31 . 5. 3. 6. 3». 5- 3. 6.
239 .25 231 .00 Nordd . Wolle . . - 89 .50 85 .50
115 .00 115 .00 Oberbedarf . . . . 70 .00 68 .50
166 .00 161 .00 110 .00 107- ,,
157 .50 153 .00 Orenstein . . . . 84 ' ,» 83-/,
214 .00 Ostwerke . . . . 272 .00 265 .00
189 .00 184 .50 Phönix . . . . . 98b,, 96 .25
168 .00 162 .50 Polyphon . . . . 298 .00 290 .00
125 .00 118 .00 Rhein . Braunkohle . 237 .25 229 .00

70 .00 69 .00 Rheinstahl . . . . 117 .50 117 .50
137 .25 136 .25 Rh . W . Elektr . . . 180 .00 178 .00
165 .50 163 .00 Riebeck Montan . . 111 ' /, 108 .00

36.50 35 .00 Schubert & Salzer . 230 .50 231 .00
179 .00 179 .25 Schuckert . . . . 185 .00 179 .50
115 .00 111 .50 Schulth . Patzenh . 323 .00 315 .00
123 .50 125 .00 Siemens & Halske . 252 .00 245 .00

136 .00 Sinner 108 .00 107 .50
100 .25 101 ' /- Stoiberger Zink • .
106 .75 104 .75 Stöhr Kammgarn • 104 .00 104 .00
122.25 119 .00 Südd . Zucker . . . 160 .75 161 .25
41 .25 41 .75 Svenska . . . . . 326 .50 325 .50

229 .25 220 .50 Ver Dt . Nickel . . 154 .75 155 .75
132 .25 131 ' /, Ver . GlanzstofF . . 131 .00 131 .00
186 .00 187 .50 Ver . Stahlw . . . . 96 .75 84 .75

34 .00 33 .50 Voigt & Häffner . • 162 .50 150 .00
169 .25 169 .75 Wanderer . . . . 50 .00 50 .00

45 .00 41 ' /» Wayss & Freitag . 96 .00 85 .00
167 .00 166 .00 Westeregeln . . . 233 .50 225 .25
107 .75 107 .25 Wieslocher Ton . »

81 .00 80 .00 Zellstoff Waldhof ; 178 .00 158 .(ir
118 .50 117 .50 Bayer . Motoren . . 82 .00 i» .

70 .75 70 .50 Rhein -Elektra . . . . i 146 .00 1/
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Weiterberatnns des ftäötischen Voranschlags
Sitzungsbericht

Karlsruhe , 3 . Juni .
> Der Bürgerausschuß setzte heute nachmittag die Beratung des
städtischen Voranschlags fort .

Zunächst spricht
Stadtrat Bauer (Komm .) : Die pessimistische Beurteilung der

Verhältnisse durch den kommunistischen Redner bei der Voran -
schlagsberatung 1929 habe sich bestätigt . Es ist das kapitalistischeSystem , das die Wirtschaftskrise verschärfe . Des Zentrum habedas „Schandgesetz " für die Erwerbslosen hauptsächlich ver -
schuldet (lebhafte P r o t est r u fe ) , und die Sozialdemokratie habenachher , als sie in die Regierung eintrat , mitgeholfen . Redner
bezeichnet die Haltung des foz . Ministers Hilferding als ein Ver -
brechen an den Erwerbslosen . Auf diese reaktionäre Politik seiauch der städtische Voranschlag aufgebaut . Redner kommt auf die
kommunistischen Anträge zu sprechen . Er stellt das Einkommender hohen städtischen Beamten der Erwerbslosenunterstützung gegen -über ; da müsse ein Ausgleich geschaffen werden und er polemisiertheftig gegen die Sozialdemokratie , die diese Politik der Ungerechtig -
keit unterstütze . Die städtischen Werke werden ausgepowert . Das
kommunistische Bestreben sei, den k a p i t a l i st i s ch e n Staat zu
erschlagen und den Arbeiterstaat aufzurichten (wie in Ruß -
land !) . Redner dokumentiert dabei die Religionsfeind -
fchaft der Kommunisten in Rußland und Deutschland . Die
kommunistischen Anträge feien im Interesse der Erwerbslosen und
Fürsorgeempfänger gestellt . Die Fraktion lehnt den VoranschlagÄ >. Redner schließt mit einer heftigen Polemik gegen die „bour -
geoife " Sozialdemokratie .

Der Vorfitzende gibt neue Anträge bekannt.
Stadtrat Martin (Bürgerverein Bulach ) : Der Vorredner habe

ihm vielfach aus dem Herzen gefprochen . Die übrigen Redner
hätten die Lage falsch , zu günstig geschildert . Die 400 000 Mk.
mehr für den Fürsorgeaufwand reichen bei weitem nicht aus . Das
Theater müsse abgebaut werden . Das ins Ausland geflüchtete
deutsche Kapital (8 Milliarden ) komme vom Ueberverdienen . Die
Freiplätze für Bürgermeister und Stadträte und die Freifahrten
lehnt Redner ab , der noch Beschwerden für Bulach und der .Vororte
äußert . Den Voranfchlag lehnt er ab .

Stadtv . D e n n i g (lib . Vp .) : Der Voranschlag sei sparsamer
aufgebaut wie mancher frühere . Ein Ausgleich zwischen Ein -
nahmen und Ausgaben sei schwer. Eine Umlageerhöhung
sei heute ausgeschlossen . Was dann ? Erhöhung der Tarife der
städtischen Werke , so lange die Gemeinden nicht das Recht auf
Zuschläge zur Einkommensteuer haben . Aber die Reichsein -
kommensteuer müsse dann sozialer gestaltet werden . Redners
Fraktion stimmt dem Voranschlag zu . Er kommt noch auf die
Handwerkerversammlung zu sprechen , die Stadtrat Töpper (Soz .)polemisch erwähnt habe . Die Zerrissenheit des Parteiwesens seidem Gewerbe abträglich ; die Sozialdemokratie fei nicht der richtige
Freund des Handwerks . Redner freut sich, daß in Karlsruhe ein
kaufkräftiger Beamtenstand besteht und empfiehlt die Anträge
seiner Fraktion auf Einstellung der städtischen Betriebe :
Fuhrpark und Kellerei . Dem Wirken des Verkehrs -
Vereins zollt er volle Anerkennung . Der Erhöhung des Betrags
für Wohlfahrtspflege stimmt er zu .

Stadtv . Schmerbeck (.Ztr .) :
Steigende Ausgaben , sinkende Einnahmen ! So kann es nicht

weiter gehen , sonst gehen wir dem Untergang entgegen . Es
kann noch viel gespart werden , besonders in der Verwaltung .
Redner verteidigt mit Entschiedenheit das Vorgehen des Z e n -
trums , das eine Partei von hohem Verantwortungsgefühl sei ;eine solche Partei treibt keine Wahlpolitik ; ihre Anträge
zum Voranschlag seinen w.oh l üb e r l e gt . Wenn gefragt werde ,
warum die Zentrumsfraktion nicht fchon im Stadtrat ihre An-
träge gestellt habe , so müsse er antworten : auch dort habe man
fchon auf Sparsamkeit gedrängt , aber der Bürgerausschutz ist
au -"' in der Lage , die Stadtverwaltung zu beeinflussen . Das Zen -
trum habe versucht , in einer interfraktionellen Besprechung eine
breite Basis für die Sparanträge zu finden — aber habe kein
Interesse dafür vorgefunden . Redner ist noch nicht überzeugt , daß
die Zentrumsanträge nicht tragbar wären für die Stadt .

Stadtv . R i e d > n g e r (Komm .) : Seine Partei könne für
Sparmaßnahmen lediglich den Klassenstandpunkt anlegen ,
was er an der Hand einzelner kommunistischer Streichungsanträge
darlegt . Die Beamtengehälter zeigen einen Klaffencharak -
ter ; es sind Hungergehälter dabei (für außerplanmäßige Beamte ) ,und auf der anderen Seite Luxusgehälter . Ueber 6000 Mk. jähr -
lich sollte kein Beamter haben . Redners Exemplifikation auf Ruß -
land ruft Zwischenrufe hervor . Die Sozialdemokratie verteidige
heute das kapitalistische System . (Lebh . Widerspruch .)

(Die Rednerliste zum 1 . Teil der Beratung ist damit erschöpft.)
Stadtv . S i e g r i st fpricht noch kurz zum Beitrag für den

Luftverkehr (E4 360 MI .) , der für die Bevölkerung nicht von be-
sonderem Wert sei. Er wünscht eine detaillierte Nachweifung über
diesen Verkehr (was der Oberbürgermeister zusagt ) . Die Klein -
gärten auf dem Flugplatz dürfen nicht verschwinden .

Der Vorsitzende bezeichnet das als eine technische Frage .
Der Anschluß Karlsruhes an den Luftverkehr ist von großer Be .
deutung .

Es wird nunmehr über die Anträge abgestimmt , die zum1 . Teil der Beratung gestellt find . Der Vorfitzende äußert sich
noch zu Anträgen des Zentrums : es werden manche Positiv -
nen im Voranfchlag infolge der schlechten Wirtschaftslage sichernicht erreicht werden ; darum müssen möglichst Einsparungen jetzt
unterlassen werden . Es ist auf das möglichste gespart worden
im Voranschlag . 900 000 Mk . an Steuern aus der Bevölkerung
werden 1930 weniger zu holen sein . Der Voranschlag sollte fo an -
genommen werden wie er ist ; Streichungen bringen die Stadtver -
waltung in größte Verlegenheit .

Stadtv . Wild (Ztr .) :
Die Zentrumsanträge unterstützen ja die Bestie -

Hungen des Oberbürgermeisters nach möglichster Sparsamkeit .
Der Vorsitzende mahnt nochmals , auf die Anträge (zuTeil 1 der Beratung ) zu verzichten und äußert sich weiter zu ein -

zelnen kommunistischen Streichungsanträgen , soweit sie ge-
setzlich zur Abstimmung kommen können (4 Anträge ) . Ueber den
Antrag vom Bürgerverein Bulach kann nicht abgestimmt werden .
Der Vorsitzende ersucht nochmals 'die Zentrumsfraktion , auf
ihre Anträge zu verzichten , was abgelehnt wird .

^>n der Abstimmung wird der stadträtliche Antrag , Bei -
trag für die Erholungsheime , angenommen , der Zentrums -
antrag auf Kürzung also abgelehnt , ebenso wird der stadträtliche
Antrag , 20 000 Mk . zur Verfügung des Stadtrats für unvorher -
gesehene Fälle angenommen , der Zentrumsantrag auf Mr -
zung des Betrags ist damit abgelehnt .

Die kommunistischen Anträge zu Abt . 1 werden ebenso durch
Annahme der Boranschlagssätze abgelehnt . Der Antragdes Bürgervereins von Bulach wird , nach aufklärenden Aussüh -
rungen von Bürgermeister Sauer , ebenso abgelehnt (Aushebungder Freifahrt auf der Straßenbahn für die Bürgerausschußmit -
glieder ) . Weitere kommunistische Anträge verfallen eben -
falls der Ablehnung .

Zu Abt . 2 der Beratung (Bauverwaltung und Betriebe ) spricht

Staötv. Sonn er (Zentr.):
Unsere stadteigenen Häuser sind im großen und ganzen in

gutem , ordentlich «» Zustand , obwohl noch manches verbessertwerden könnte , wenn die erforderlichen Mittel zur Verfügung
stünden . Im allgemeinen ist das Handwerk mit der Vergebungvon Aufträgen zufrieden . Die Reichsverdingungsordnung ist leider
noch nicht Gemeingut aller » Instanzen geworden . Die Stadt

Karlsruhe ist ein großer Arbeitgeber und Auftraggeber .
Leider kann die Stadtverwaltung nicht noch mehr Aufträge heraus -
bringen , weil die erforderlichen Mittel fehlen . Es sind zu viele
Menschen , die sich um das Wenige bewerben , das zur Vergebung
gelangen kann . Daher auch die großen Preisunterschiede . Man
kann nicht vom Uebervorteilen reden , wenn ein Handwerker den
andern überbietet , denn die Kalkulationsgrundlagen sind nicht mehr
gleichgelagert . Die Stadtverwaltung darf die Notlage der armen
Teufel , bei der Vergebung von Aufträgen nicht ausnützen . Dem
Leiter des Hochbauamtes und den übrigen Beamten sprechen wir
Dank und Anerkennung aus . Der Wohnungsbau muß nach
wie vor gefördert werden . Nur müssen die Methoden geändert
werden . Vier - und Mehrzimmerwohnungen haben wir genug .
Not besteht noch in 2- und Zzimmrigen Wohnungen . Die Woh -
nungsnot an sich scheint nicht mehr zu bestehen . Was noch besteht ,das ist der Mangel an Geld , obwohl der Geldmarkt flüssig ist.
Die Städt . Spartasse hat ihr möglichstes getan in Zinsensenlung .
Keine einzige Stelle gibt es in Baden , welche so billige Hypotheken
zur Verfügung stellt, als die Städt . Sparkasse Karlsruhe . Aber
die Sparkasse ist an bestimmte Voraussetzungen gebunden . Sie
kann nur Gelder ausleihen , wenn sie welche von den Sparern be-
kommt . Setzt die Sparkasse die Sollzinsen herab , dann muß sie
natürlich auch die Habenzinsen senken . Es frägt sich dann nur ,ob auch der Sparer noch Geld zur Sparkasse bringt . Wenn nein ,dann fehlen die Mittel zum Wohnungsbau und das könnte zu einer
Katastrophe führen . Auch hier gilt es , sich nicht zu überstürzen .
Im Stadtgarten fehlt immer noch das Kleintier - oder Affen -
haus . Ueberhaupt haben wir zum Teil sehr ungenügende und
mangelhafte Unterkunftsmöglichkeiten für die Tiere . Infolge -
dessen können wir nicht noch mehr Tiere anschaffen . Wir schlagen
deshalb auch bor , 2000 RM . zu streichen . Die Kleingärtner
hinter dem Krankenhaus leben in Sorge wegen ihrer Gärten .An eine Vergrößerung des Krankenhauses wird in den nächsten
Jahren nicht gedacht werden können , auch Nicht an eine Vergröße -
rung des Flugplatzes . Deshalb sollte man den Leuten lang -
fristige Verträge geben , damit sie auch die Gärten nutzbringende
anlegen können . Als mein Fraktionsvorsitzender gestern den
Standpunkt des Zentrums zur Frage des Berufsbeamtentums
präzisierte , hat Herr Keßler es für richtig befunden , den Zwischen -
ruf zu machen „ Auch Herr Sonner " . Ich danke Herrn Keßlerfür diesen Zwischenruf . Gestern wurde nämlich mehrfach von der
Generalversammlung des Gewerbevereins gefprochen . Auch ich
habe dort in der Diskussion gesprochen , nicht als Vertreter der
Zentrumspartei , sondern als Mitglied des Gewerbevereins . Ineinem Rundschreiben des Beamtenvereins wird nun behauptet , ich
hätte mich gegen das Berufsbeamtentum ausgesprochen . Das istnicht richtig . Richtig ist vielmehr , daß ich gewarnt habe vor einem
Beamtenabbau , weil der Nutzeffekt zu gering ist, durch die Pen -
stonen , die alsdann zu bezahlen sind . Hingegen habe ich gesagt ,es wäre richtaiger , wenn in aufsteigender Konjunktur anstatt Be -amte , Angestellte eingestellt würden , die man alsdann in der Notzeitwieder entlassen könnte . Wer meine bisherige politische Tätigkeit
verfolgt hat , wird nicht feststellen können , daß ich ein Feind des
Berufsbeamtentums bin . Mein Vorschlag liegt vielmehr imSinne des Berufsbeamtentums . Wenn der Gesamtvorstand desBeamtenvereins es für zweckmäßig hält , in einer VersammlungStellung zu meinen Ausführungen zu nehmen , fo darf ich wohlbitten , daß auch ich eine Einladung erhalte . Herr Schwarz hatuns gestern mitgeteilt , daß der Hausbesitz den erhöhten Wasser -preis bezahlen wolle . Mir find aus Hausbesitzerkreisen andereStimmen zu Ohren gekommen . Wenn es nicht das Zentrum ge-
Wesen wäre , welches die Sparsamkeitsanträge gestellt hätte , fohätte sich auch die Wirtschaftspartei sicherlich dafür eingesetzt . Die
Losung lautet immer und unter allen Umständen gegen das Zen -trum . Wir werden auch diesen Schmerz zu ertragen wissen.Stadtv . Schneider (Zentr . ) äußert sich zu den st ä d t i -
schen Betrieben . Es sollen darin alle unnötigen Aus -
gaben vermieden werden . Es braucht nicht immer so viel
ausgegeben zu werden wie der Voranschlag zuläßt . Voraussetzungist, daß jeder Mann im Betrieb am richtigen Platze ist . Redner
spricht dann zu Position Rheinhafen , der für Karlsruhe von
ganz besonderer Wichtigkeit ist . Der Schlachthof steht unter
günstiger Konjunktur . Betr . Märkte äußert Redner den drin -
genden Wunsch nach einem Markt in Mühlburg , der baldigsterrichtet werden sollte und verlangt eine Ermäßigung der
Sprunggebühren für die Landwirtschaft der Vororte .Stadtv . Spachholz (Soz . ) : Der Voranschlag für das Bau -amt ist sehr sparsam aufgestellt . Für die Unterhaltung der -
städtischen Gebäude sollte mehr eingestellt werden ; ein
großer Teil ist reparaturbedürftig , und es wird dadurch Arbeit
geschaffen . Straßen und Gehwege in den Vororten müssenverbessert werden . Die Kanalisierung für die Vororte muß end-
lich in Angriff genommen werden . Es muß für die Häuser in

Gleich zu Beginn der heutigen Sitzung entspann sich eine
lebhafte Auseinandersetzung zwischen Sozialdemokratie und
Kommunisten . Der kommunistische Stadtrat Bauer hielteine ganz auf Wahlagitation eingestellte Rede , die sich z. T .mit großer Schärfe gegen die Sozialdemokratie wandte .Bauer hat sichtlich den Wahlkampf eingeleitet . Sollte er amEnde aus Angst fo laut gerufen haben ?

Stadtrat Martin nagelte die Haltung des Hausbesitzer -
Vertreters Schwarz fest, der kein Wort zu Gunsten einer
Angabesenkung der öffentlichen Hand fand . Eine höchst
unfreundliche Bemerkung des Hern Martin gegen das
Kolpinghaus muß ausdrücklich festgehalten werden .Seine offenbar von Mandatssorge getragene Rede war im
übrigen geistig auf einem so tiefen Niveau , daß keine jeim Karlsruher Rathaus so miserabel geredet worden ist.Man kann dem Bürgerverein Bulach nur das aufrichtigeBeileid aussprechen dazu , daß er einen derartigen Vertreterin das Karlsruher Rathaus entsandt hat . Hier hat die Bür -
gervereinspolitik von Bulach ihren Bankrott erklärt . DieRede wird sicherlich in Bulach luftreinigend wirken . Die
Deutsche liberale Volkspartei sandte nochmals einenVertreter vor , der die unverständliche Haltung seiner Fmk -
tion (Zustimmung zu den Gebührenerhöhungen ) rechtfer -
tigen sollte . Daß seine Ausführungen überzeugend gewirkthätten , kann man nicht behaupten . Es bleibt der bittere
Rest , daß man die Sparanträge nicht sanktionieren will , weil
sie vom Zentrum kommen .

Für das Zentrum sprach Stadtv . Schmerbeck und be-
gründete in wirkungsvoller Weise die Haltung der Fraktion ,ihre Zielsetzung , unter Wahrung der Belange der Wirt -
schaft und der sozialen Aufgaben nun eine ernste
Sparsamkeitspolitik einzuleiten . Er wies die Behauptungzurück, daß die Sparvorschläge des Karlsruher Zentrumseine Nachbildung der Mannheimer Zentrumsarbeit feien .Beide Fraktionen haben ganz selbständig und unabhängig
gearbeitet .

Am Schluß der allgemeinen Aussprache stellte der Vor -
sitzende die Anträge , soweit sie sich auf die ersten Teile des

den Vororten Ermäßigung der Gebühren eintreten , nach dem
Steuerwert . Der städtische Fuhrpark zeigt ein günstiges
Bild . Redner wendet sich gegen die Bestrebungen der p ri .
v a t e n Fuhrunternehmer und der Liberalen Volkspartei gegen den
städt . Fuhrpark , der unbedingt erhalten bleiben müsse in einer
großen Stadt . Der Wohnungsbau der Baugenossenschaften und der
Siedelungen folle mehr gefördert werden .

Stadtv . R i e d i n g e r (Kommunist ) hält den Ueberschuß
der städtischen Betriebe für sehr gering . Es wird offenbar man -
ches verschleiert . Die Werke sollen sich rentieren , aber große
Ueberschüsse nicht erzielen . Die Tarife für die Großabnehmer
von Gas und Strom sind zu nieder . Redner begründet kommu -
nistische Anträge zu den Betrieben . Die Tarife für die Straßen -
bahn find zu sehr erhöht werden , dafür der Rückgang der Ein -
nahmen .

Stadtv . Frau Frey (Zentr .) : Unsere Hallenbäder der Stadt
Karlsruhe , das Vierordtsbad und das Friedrichsbad , tragen sich
im Ganzen erfreulicherweise finanziell selbst, erbringen sogar
voranschlagsmäßig einen kleinen Ueberschuß . Anders steht es
mit dem Sonnenbad am Rheinhafen und mit dem Rheinstrandbad
Rappenwört , die beide Zuschüsse erfordern . Das Rheinstrandbad
Rappenwört besonders wird noch auf längere Zeit ein Sor -
genkind bleiben . Zweifellos sind Licht, Luft und Wasser an sich
gute , gesundheitsfördernde und heilsame Faktoren , die richtig

angewendet , großen Segen stiften können . Wir können sie ohne
Bedenken benützen , wenn alles so ist wie es sein soll. Der letzte
Sommer hat uns aber doch manche Erscheinung gezeigt , auf die
wir hinweisen müssen , um deren Beseitigung wir die Stadtver -
waltung bitten . . Geklagt wurde über die mangelhafte Einhaltungder Bekleidungsvorschriften . Es wird sich vielleicht
empfehlen , große Plakate anzubringen , die hierauf entsprechend
hinweisen . Die Herren Kollegen werden es mir nicht übel neh -
men , wenn ich in diesem Zusammenhang besonders um Beachtungder männlichen Badekleidung bitte . Anerkennenswert ist die ein -
wandsfreie Einrichtung der Ankleidekabinen . Dagegen müssen wir
doch darum bitten , daß die Restaurationsräume nicht in Bade -
kleidung besucht werden . Auch ist es dringend erwünscht , daß der
Strand für die Frauen so gestaltet wird , daß er praktisch benütz -
bar ist , und den Frauen auch tatsächlich eine ungestörte Erho -
lungsmöglichkeit gibt . Das ist bis jetzt nicht der Fall . Wir
bringen diese Anregungen aus einer grundsätzlich dem gesunden
Sport wohlwollenden Einstellung vor . Es ist uns nicht darum zutun , Kritik zu üben , sondern Aufbauarbeit zu leisten aus ernstemWollen heraus . Wir bitten die Stadtverwaltung daher noch-
mals , unseren Anregungen ernste und wohlwollende Aufmerksam -
keit zu schenken.

Stadtv . Bamberger (Wirtschaft ! . Vereinigung ) begrüßt es ,daß der Oberbürgermeister dem Bürgerausschutz Gelegenheit gebenwird , die städtischen Werke zu besichtigen . Eine Tariferhöhung
für Gas mutz vermieden werden . Die Vorlage , Wasserpreis und
Zählermiete für Strom nimmt Redner an . Er äußert auch
Wünsche zur Straßenbahn (eine neue Tarifordnung ) u . zur Klein ,
bahn nach Durmersheim . Das 5. Rheinhafenbecken wird bald
gebaut werden müssen . Die Feuerwehr steht auf der Höhe
ihrer Aufgabe .

Stadtv . Hebinger (Ztr .) :
Stadtv . H e b i n g e r (Zentr .) : Die B u l a ch e r Vertreter haben .,mit ihrem Antrag auf Aufhebung der Straßenbahn . Freu

fahrt für die Mitglieder des Bürgerausschusses dem Ansehender städtischen Vertretungen nicht genützt . Diese Vorteile sindnur ein geringes Entgelt für die Arbeit und Sorgen der
Bürgerausschutzmitglieder . Bulach ist mit dieser Vertretung kein
Dienst erwiesen . Redner fordert den Ausbau der Reichs -
st ratze . In Vororten könne man nicht alle städtischen Vor -
schriften schematisch anwenden . Er spricht dann über den
städtischen Friedhof , der mehr eine Stätte der Pietät sein
soll als eine öffentliche Anlage . Nicht richtig sei, datz die Ange -
hörigen sich gleich entscheiden müssen , ob sie eine Platte , Stein
oder Kreuz auf das Grab wünschen , wonach sich die Plazierung derGräber richte . Die Reste einer Ausstellung , die vor 4 Jahren
stattfand , sollten vom Friedhof endlich verschwinden und die Be -
dürfnisanstalten anders geregelt werden .

Stadtv . Pönicke (Lib . Vp . ) : Die städtische Bauverwaltungsei aufgebläht . Redner äußert Wünsche und Anregungen zu den
städtischen Betrieben . Die Wohnungspolitik des Herrn Bürger -
meisters Schneider sei erfolgreich .

Stadtv . Dr . Dierle (Wirsch . Vereinig . ) wundert sich, datzheute der Ruf nach Sparsamkeit sich erhebe ; bis jetzt habeman davon nicht viel gemerkt , z . B . bei Rappenwört . Redner
rechnet für diese Anlage einen höheren Zinsendienst heraus , als

Voranschlages beziehen , zur Abstimmung . ' Es klang aus sei-nen Ausführungen hervor , daß im Voranschlag noch gewisse
Sparmöglichkeiten vorhanden sind, daß man aber auf Sei -
ten der Verwaltung diese kleinen Reserven für alle Fällevorbehalten wissen wolle . Man werde im übrigen aufscharfe Sparsamkeit dringen . Stadtv . Wild wies dem -
gegenüber darauf hin , daß eine Annahme Zentrumsanträge die Sparsamkeitsabsichten der Verwaltung nur
unterstreichen würde . In der nachfolgenden Abstimmungwurden die Anträge abgelehnt .

In der nachfolgenden Ansprache zu den Teilen Bauver -
waltung , Betriebe und Wohnungsbau sprach für das Zent -rum Stadtv . S o n n e r . Er betonte besonders das Inte -
resse für die Aufgaben der Sparkasse im Rahmen des Woh -
nungsbaues . Er wies auch den ihn erhobenen Vorwurf der
Beamtenfeindlichkeit zurück.

Stadtv . Schneider vom Zentrum nahm grundsätzlichzu den städtischen Betrieben Stellung und mahnte zur Spar -
samkeit . Besonderen Wert legte er auf die Entwicklung des
Rheinhafens ; wünschte im übrigen noch einen Wochenmarktin Mühlburg .

Frau Stadtv . Frey legte die Forderungen des Zentrumsin Bezug auf die Badeordnung dar . Das Zentrum stehe dem
giesunden Sport wohlwollend gegenüber , wünscht aber ins -
besondere Einhaltung der sittlichen Normen einer vernünf -
tigen Kleidung .

Stadtv . Hebinger vom Zentrum polemisierte gegendie Art der Vertretung Bulacher Interessen durch die Ver -treter des Bürgervereins , wünschte auch baldigen Ausbau der
Reichsstraße . Zur Friedhofgestaltung wünschte er eine Pietät -
vollere Einstellung bei der Behandlung des einzelnen Falles .Die Notwendigkeit , sofort beim Eintreten des Trauerfallesdie Art des Grabmals zu bestimmen , erregt noch immer inder Bevölkerung Mißstimmung .

Das Auftreten der Bulacher Vertreter gab BürgermeisterSauer Anlaß zu der Bemerkung , daß ihre Wähler jedenfalls
sie nicht hierher geschickt hätetn um Theater zu spielen .

SSSmnmngsbM
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HERMANN TIETZ
KARLSRUHE

Sandiarben mit
Mode -Garnitur

Mahagoni Bozcali
bequeme Form

Dunkel -Mode
Chevreaux

die moderne Farbe

D .-SpangenfAuhe
braun . R Chevreaux , amerikan .
Absatz

D .-SpangenfJiube
feinfarbig o. Lack , verschiedene
Ausführungen ' . :**

schwarz und braun , fester
Strapazierstiefel •

Rotbraun Boxealt

H .- Halbsdhufce
Mahagoni Boxealt

H .- Halbsdwhe
neueste Form

Ariituna I Die Anzu9-
miiiuiiüa Sonder-Angebote

in 6 Einheitspreislagen
Mk . 44 .- 54 .- 64 .- 74 - 84 - 102 -
sind bis inkl . Pfingstsamstag verlängert .

Konfektionshaus HANSA
Kaiserstr . 50 Inh . : L . Wolf Ecke Adlerstr .

—— Beachten Sie bitte meine Schaufenster .

ihn der Voranschlag enthält (61000 Mark ) und ersucht um Aus -
lunft .

Stadtv . Koch (Soz .) : Trotz Kapitalnot ist viel Kapital der-
geudet worden durch falsche Jnvestitutionen . Redner erinnert
an die fehlerhafte Auslandskreditsperrungspolitik des früheren
Reichsbankpräsidenten Schacht ; die Gemeinden mußten sich in
kurzfristige Schulden stürzen . Die Wirtschaftsführer ha-
ben damals Schacht zugestimmt , jetzt haben sie den Schaden , ebenso
wie die Gemeinden ; ohne die werbenden Betriebe hätten die Ge -
meinden ihre Aufgabe nicht erfüllen können . Die Lage des Gas - ,
Wafser - und Elektrizitätswerkes ist gut . Redner spricht gegen die
Entkommunalisierung der städtischen Betriebe . Der Bau des
städtischen Verwaltungsgebäudes sollte bald begonnen werden . Red -
ner äußert noch eine lange Reihe von Wünschen und Anregungen

zu der Position städtische Betriebe , deren Beamten und Arbeiter
Anerkennung verdienen .

Stadtv . Fichthaler (Bulach ) beklagt sich über eine Zurück -
letzung der Bulacher Mitglieder des Bürgerausschusses (Wider -
spruch ) und spricht für den Antrag der Bulacher Bürgervereini -
gung auf Aufhebung der städtischen Kellerei , die eine Schädigung
des freien Gewerbes sei. Er äußert noch Wünsche betreffend
Straßenbahn in Beiertheim und betreffend Straßenbau .

Bürgermeister Sauer weist den Vorwurf der Zurücksetzung
der Bulacher Mitglieder des Bürgerausschusses entschieden zurück.
Daß es eine „Bulacher Fraktion " gibt , habe man im Rathaus
nicht gewußt .

Hier wird 8K Uhr abgebrochen . W e i t e r b e r a t u n g morgen
(Mittwoch ) * 4 Uhr .

Schwarzbrenner vor Gericht
Die aufgehobene Brennerei in der Artilleriekaserne - Die Vernehmung der Angeklagten

Der Angeklagte , Zollassistent H ., hat seit 1921 Beamten¬
eigenschaft und bezog rund 300 Mark . Schuh , den er 192 ?
kennen gelernt und mit dem er sich auf guten Fuß stellte und eng
befreundet schien (wie aus dem Gericht vorliegenden Maxauer
Badeaufnahmen hervorgeht ) , gab ihm Fleisch , Wurst und 20 Fla¬
schen wein . Zucker habe er keinen von ihm bezogen. Den
Radioapparat habe er bezahlt . Gr bestreitet , Zuwendungen und
Geschenke von Schuh erhalten zu haben ; es sei alles bezahlt wor .
den . Die Autofahrten nach Sondernheim und Iptingen be-
streitet der Angeklagte nicht . Es sieht fest , daß Schuh mehr
Branntwein verkauft hat , als in den Büchern stand und die
Kontrolluhr anzeigte ; es wird nach der Anklage angenommen ,
daß H . die Uhr zurückgestellt habe; er bestreitet dies ; er habe
sich nicht an der Uhr zu schaffen gemacht; er habe sie lediglich
einmal gereinigt . H . wird weiter der Vorwurf gemacht, daß er
die Versandformulare Schuhs abgestempelt habe und mit den
Stempeln , die ihm zugänglich waren , unlauter operiert habe . Der
Angeklagte bestreitet , dem Treiben Schuhs Vorschub geleistet zu
haben , von den Angeklagten A . (Vater ) und v . wird der
Inhalt der Anklage nicht bestritten .

Nach nahezu dreizehnstündiger Verhandlung sprach das Schöf-
fengericht folgendes

Urteil :
Es werden verurteilt : Der Angeklagte K . zu JOO 010 Mark Geld¬
strafe, ersatzweise zwei Monaten,

"
sechs Tagen , zwei Wochen

Gefängnis , außerdem zu einer Gesamtgefängnisstrafe von vier
Monaten , abzüglich ein Monat der erlittenen Untersuchungshast ,
der Angeklagte Heinrich Sch . zu einer Geldstrafe von 19 zog
Mark bzw. vier Wochen Gefängnis , außerdem zu zwei Monaten
Gefängnis , abzüglich ein Monat der erlittenen Untersuchung ?-
Haft ; der Angeklagte Emil v . zu 2g 962 Mark Geldstrafe , ersatz -
weise sechs löschen Gefängnis , außerdem zu drei Monaten Ge-
fängnis , abzüglich \ V> Monaten Untersuchungshast ; der An -
geklagte Emil Sch . zu sieben Wochen Gefängnisstrafe , die durch
die Untersuchungshaft als verbüßt gelten ; der Angeklagte H . zu
sieben Monaten Gefängnisstrafe , auf die drei Monate der er-
littenen Untersuchungshaft als verbüßt gelten . Außerdem wird
erkannt , daß R . den Wert von 1600 kiter Weingeist , d . h . 960g
Mar ? zu ersetzen hat , Heinrich Sch. für 600 kiter 2900 Mark
Wertersatz zu leisten hat und v . für 600 kiter Weingeist einen
Wertersatz von z ?so Mark zu erlegen hat . Außerdem wurde
auf Einziehung der beschlagnahmten Brennereigegenstände er-
kannt .

Der Antrag des Verteidigers , den Haftbefehl gegen H . auf¬
zuheben, wurde vom Gericht wegen Flucht - und Verdunkelung ?-
gefahr abgelehnt .

Karlsruher Stanöesbuch Auszüge
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 1 . Juni : Klara Schul er .

'

Ehefrau von Hch . Schuler , Kaufmann , 27 Jahre . 4 . Juni , 14 Uhr .
— 2. Juni : Patricius Fritz , Witwer ' Lagerarbeiter , 7t) Jahre .
4 . Juni , 14.30 Uhr . — Adolf Thorwart , 10 Tage alt , Vater
Adolf Thorwart , Zimmermann . 5 . Juni , 14 Uhr . — Friedrich
G e n t e r „ ledig , Bierbrauer , 18 Jahre . 4. Juni , 18 Uhr . —
3 . Juni : Anna Fieser , Witwe , geb . Hauß , 86 Jahre , ö . Juni ,
14 .30 Uhr .

RuchsscKß

Brotbeutel
Tornister

Sportgürtel
GS Lämmie
| Kronenstr . 51 |

SchWmmer
kompl. von S2K.325 .-un

Hain & KQnzler

Waldstr . 6
I » Weingarten :

Jöhlingcrstrahe 11

wie seinerzeit berichtet , wurde durch die Zollfahndungsstelle
Rarlsruhe - Mitte Februar d. I . in Karlsruhe in der ehemaligen
neuen Artilleriekaserne eine große Schwarzbrennern
aufgehoben, wobei 5000 kiter reiner Alkohol be¬
schlagnahmt wurde . Der Geschäftsführer der Badischen Edel -
branntwein -Handelsgesellschast m . b . H . , Georg Schuh , konnte
rechtzeitig nach dem Elsaß flüchten . Die Gesellschaft betrieb in
den Räumen eine reguläre Destillation ; daneben waren aber
weitere Räumlichkeiten vorhanden , die nicht angemeldet waren
und der Schwarzbrennerei dienten . Tausendevonkitern
Schnaps wurden in der Schwarzbrennerei hergestellt und
veräußert .

Gestern begann vor dem erweiterten Schöffengericht unter
dem Vorsitz von Amtsgerichtsdirektor Dr . F . Müller die ver - ,
Handlung gegen die bei der damals aufgedeckten Schwarzbren -
nerei beteiligten Personen . Angeklagt sind der 29 Jahre alte
verheiratete Brenner Emil A . aus Karlsruhe , der 22 Jahre alte
ledige Kaufmann Emil Sch . aus Karlsruhe , der 49 Zahre alte
verheiratete in Karlsruhe wohnhafte Jollassistent Andreas H . ,
der sich als einziger noch in Untersuchungshaft befindet , der es
Jahre alte Kaufmann Friedrich Sch . aus Karlsruhe und der
44 Jahre alte verheiratete Reifende Emil v . aus Karlsruhe .
Die Anklage , die in erster kinie auf vergehen gegen das Brannt -
weinmonopolgefetz lautet , vertritt Staatsanwalt Eckert . Dem
Angeklagten H . sieht Rechtsanwalt Stemel , den Angeklagten
Sch . Vater und Sohn Rechtsanwalt Geier als Verteidiger zur
Seite . Das Zollamt Karlsruhe ist als Nebenklägerin zuge -
lassen . Als Sachverständige wohnen der Verhandlung Zoll -
inspektor Burkert und polizeirat Riedinger an . Insgesamt sind
22 Zeugen , zumeist Zollbeamte geladen .

Die Anklage legt dem Angeklagten Emil K . zur käst, daß
er in der Zeit vom Oktober 1928 bis März 1929 60 Doppel¬
zentner Jucker bezog , wovon erqvDoppelzentner zu nicht
angemeldeten Brennzwecken verwendete , was bei Zugrunde -
legung einer Menge von so kiter Weingeist je Doppelzentner
eine Weingeist menge von 2000 kitern ergab , für
welche die Monopolabgabe hinterzogen wurde . Emil Sch . ist
beschuldigt, als Angestellter der Ldelbranntwein -Handelsgesell -
schaft m . b . H . im Auftrag des Geschäftsführers Rechnungen mit
fingierten Namen und falschen Absendern aus -
gefüllt zu haben über verkaufte schwarzgebrannte Weingeist -
mengen von 2SV , 1287 und 2SZ9 kiter Weingeist ; außerdem ist
er wegen Monopolhehlerei angeklagt . H . ist beschuldigt,
daß er es als Beauftragter des Jollamts an der nötigen
Kontrolle hat fehlen lassen, wodurch die Geheimbrennerei
der Angeklagten möglich wurde , daß er die Kontrolluhr an der
verschlüßbrennerei der Edelbranntwein -Handelsgesellschaft ver-
stellt und daß er Zuwendungen und Geschenke von Sch . erhalten
habe. Durch Unterlassung der Kontrolle habe er die Herstellung

von 58 84 1 kitern Weingeist , die nicht angemeldet
wurden , und damit die Hinterziehung eines Betrages von
; z l I 7 0 M a r k ermöglicht , von seinem vorgesetzten sei an -
geordnet worden , dem Geschäftsführer Sch . die Weisung zu
geben, daß er das Branntweinbuch jederzeit vorlegen können
müsse , was der Angeklagte H . nicht getan habe . An Zuwendun -
gen habe er von Sch. 20 Flaschen wein , eine Flasche Kirsch-
wasser und 25 Pfund Zucker erhalten ; außerdem habe sich
H . und seine Familie von Sch . nach seiner Heimat Iptingen b.
Pforzheim fahren lassen . Heinrich Sch . ist beschuldigt, in der
Zeit vom (Oktober 1929 bis 15 . Februar 1930 eine Geheim -
brennerei in der Maxau st raße z 0, im ehemaligen Stall -
gebäude, betrieben zu haben ; er habe dort 18 Zentner Zucker
gebrannt und mindestens 900 kiter Weingeist hergestellt,
für die keine Abgabe entrichtet wurde . Ein Rest von 2 so kitern
Weingeist konnte von der Behörde erfaßt werden . Der hinter -
zogene Betrag beläuft sich auf 4 827 Mark . Emil v . wird zur
Last gelegt, daß er bis 20 . Februar d . 3 - eine Geheimbrennerei
in einem Bootshaus in der Hansa st raße 2 \ betrieb ,
wo 27 Doppelzentner Zucker gebrannt und isso kiter Weingeist
hergestellt wurden . Der hinterzogene Betrag beläuft sich auf
7 240 Mark . Insgesamt konnten rund 2S 000 Liter wein -
geisi beschlagnahmt werden . Bei H . lautet die Anklage auch
auf Steuerhehlerei und Urkundenfälschung , weil
er dem Schuh die amtlichen Stempel zur versügung gestellt
haben soll. Nach der Anklage haben die Angeklagten Friedrich
Sch . , der Schwiegervater des Schuh , und v . den schwarzge-
brannten Weingeist an Schuh geliefert .

Emil K . gibt bei seiner Vernehmung an , daß er bei der als
Brennerei zugelassenen Edelbranntweinhandels - Gesellschaft m .
b . H . als Brenner beschäftigt war . vorher sei nur wein - und
Weingeist gebrannt worden ; Zucker jedoch nicht . Er will nicht
gewußt haben , daß man auch aus Zucker Schnaps
machen kann . Er habe dies für eine „Erfindung " des
Schuh gehalten . Er hatte Einblick in den Schwarzbrennerbetrieb .
Schuh habe ihm erklärt , er solle nichts sagen, er würde sich
selber stellen . An dem Tage , als die Aufhebung der Brennerei
im Gange war , hat er im Auftrage Schuhs 20 Doppelzentner
Maische auslaufen lassen , von Schuh hat er einen Anzug ,
wein und Bargeld erhalten . Zucker fei auch in der (Dbsiver -
fchlußbrennerei gebrannt worden und zwar sechs bis acht Sack.
Er will sich des Ungesetzlichen nicht bewußt gewesen sein ; alles,
was in der Verschlußbrennerei gebrannt wurde , sei durch die
Uhr gelaufen .

Emil Sch. versucht sich als den Harmlosen hinzustellen . Er
will von der Schwarzbrennerei nichts gewußt haben ; er habe
die Branntweinmengen verbucht, wie es ihm Schuh gesagt habe;
er habe wohl Bedenken gehabt , sich aber nicht getraut , Schuh
etwas zu sagen in der Befürchtung , feine Stellung zu verlieren .

für den Herrn!
Elegante schwarze n .
braune Rindbox » H .-
« chulie . gute g* 0%g%
Qualität , weiß ü Öls
gedoppelt Mir.

Hoe ^ eleg . braune u. schwrz .
Boxealt Halbschuhe , teils
Rahmenarbeit , Klammern aht 14 .50

Vornehme I *ach -Halbschuhe , n nn
weiß gedoppelt , IQr Straße und Ge- Bf Ii II

" • " Mk . 12.90 9.90 UlvUSeilschaft

Für das Xindl
Reiz . I,ackspm )g:<*!>sc .Iinlie .
der Stolz des Kitides O QE

von Mk. tflWWu
Emzack ., braune und a
feinfüg . « pausen - * 9} | B
sehnte von Mk. wiWw sn

Für die
Pfingstwanderung
Kräftige Tourenstiefel , Doppel¬

sohle und wasserdichtem Futter

AncHOin
Karlsruhe

Kaiserstraße 118 SchützenstraBe 50

PORPHYRWERK
OOSSENHEIM

STRRSSENBRU

Für die Dame !
Feinf . jokohnma - *
Sp .'schnlie mit Hohen « Un
und nled. Absätzen Mk . WiwW

noeheleK . ieinfnrh . Spaneen -
scbnho mit Trotteur u. L. XV.-Abs..
1- o. 2firbg ., neuest . Modelle 12.60 9.908.90 Kombin . Kalbleder -Spangen - n nn

u . Halbschuhe , aparte Master , be- U Uli
queme breite Formen Mk. 16.50 12.50 ViVw

*
^ PKpstl .
H oflleferant

Tontülle . Haltbark «II
Pret» • Zahlungiwelte

elnilsarüg ! .

Nnrbei .fZr

H * KaisersSrflf )
Frfcg Hirachs +r .
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VIe Polizei meldet
Aaminbrand .

Am Montag nachmittag wurde die Feuerwache nach der Kronen -
straße gerufen , wo im Haus eines Metzgermeisters infolge Entzündungvon Glanzruh ein Aaminbrand entstanden war . Die Leuerwachekonnte nach emer Tätigkeit von einer halben Stunde wieder abrücken.
Wegen Betrugs
und Unterschlagung gelangte ein lediger , 24 Jahre alter Schreiner von
hier zur Anzeige , weil er als gewesener Vertreter einer Firma noch
Xundengelder einkassierte und das Geld für sich verbrauchte .
Wegen Körperverletzung
gelangte ein verheirateter Möbelpacker zur Anzeige , weil er einen
Kaufmann in der Kaiserallee durch einen Faustschlag am rechten Auge

Achtung , Mansaröenembrecher!
Am Montag brach -in unbekannter Täter in eine Mansarde

in der K a r l st r a ß t ein, wo er einer Hausangestellten eine Taschen-
uhr sowie Schmuckgegenstände im wert von etwa J50 Mark
entwendete . — Bei einem Mansardeneinbruch in der Belfort -
strafe wurde der Täter gestört , worauf er die Flucht ergriff und un¬
erkannt entkam . — Aus einer unverschlossenen Mansarde in der S o -
fienstraße wurden einer Kleinrentnerin etwa 65 Mark entwendet .
— Aus einer anderen Mansarde in der Sofien straße stahl der
Täter eine silberne öerrenuhr und zwei Geldbeutel mit zusammen
etwa {4 Mark Inhalt .

Anfalle durch das Gewitter
Wöhrend des Gewitters am Montag abend lief auf dem Bahn -

Hofsplatz ein verheirateter 43 Jahre alter Mühlenbesitzer aus
Schwaigern in eine fahrende Elektrische hinein , wobei er
sich am Kopf eine stark blutende Wunde zuzog . Nach sei-
nen eigenen Angaben wurde der Verletzte von einm grellen
Blitz derart geblendet , daß er die herannahende Straßen -
bahn nicht sah . Die Polizei legte ihm einen Notverband an , wor -
auf er sich in einer Kraftdroschke ins Neue Vinzentiuskranken -
Haus begab .

Durch den Feuermelder in der Knielinger Allee wurde die
Feuerwache am Montag abend kurz nach 9 Uhr in die Daiüaschke -
stratze gerufen , wo in etwa 10 Häusern Wasser in die
Keller eingedrungen war und fußhoch stand . Es stellte
sich heraus , daß nicht, wie vermutet , ein Wasserrohrbruch die Schuld
trug , sondern daß das Wasser infolge des Platzregens aus den
Abflußröhren der Waschküchen hochgedrückt wurde und
so die Keller überflutete .

Am Montag abend gegen halb 10 Uhr ereignete sich in der
Kaiserstraße beim Moninger ein Verkehrsunfall mit
schwerem Sachschaden . Ein Lastkraftwagenführer übersah
infolge der Ueberschwemmung durch den um diese Zeit nieder -
gehenden wolkenbruchartigen Regen die nördliche Einsteige -
i n s e l und fuhr auf diese auf . Durch den Anprall brach an dem
Lastkraftwagen die B o r d e r a ch s e. Die Berufsfeuerwehr mußte
eingreifen , um das Verkehrshindernis zu beseitigen . Im Betrieb
der Straßenbahn trat eine halbstündige Störung ein . Der Schaden
am Lastkraftwagen beläuft sich auf etwa 400 Mark .

Die Kommunalwahlen
Die da und dort aufgetauchte Vermutung , daß die für den Herbst

beabsichtigten Kommunalwahlen verschoben würden , trifft nicht zu,
zumal jetzt auch die neue Wahlordnung vorliegt . Man rechnet mit dem
dritten Novembersonntag als Wahltermin .

( : ) Werktags - Abendkonzerte im Stadtgarten . Nachdem mit
dem Eintritt wärmeren Wetters die Möglichkeit gegeben ist . im
Stadtgarten die vorgesehenen Werktags -Abendkonzerte zu ver-
anstalten , machen wir unsere Leser darauf aufmerksam , daß das
sonst für den Mittwoch , den 4 . d. M ., vorgesehene Nachmittagskon -
zert , aus Anlaß der Tagung des Verbandes badischer landwirt -
schaftlicher Genossenschaften auf den Abend (2 0—2 2 % Uhr )
verlegt wurde . Das Konzert wird von der beilebten Feuerwehr -
kapelle ausgeführt . Die Leitung liegt in den bewährten Händen des
Herrn Musikdirektor I r r g a n g . Das Programm , das für den
Abend vorgesehen ist, bringt in seiner Vielseitigkeit auf dem Ge -
biet der Tonkunst dem Musikliebhaber eine reiche Fülle musika -
lischer Schönheiten ,

Tages Anzeiger
für Mittwoch , den 4. Juni 1930

Badisches Landestheater . 20—22 y, Uhr : „Der fidele Bauer ".
Badische Lichtspiele . 20/4 Uhr : „Mutter Krausens Fahrt ins

Glück".
Badische Landesgewerbehalle . Ausstellung .
Resi - Lichtspiele . „ Zwei Herzen im % Takt " .
Stadtgarten . 20—22 Vi Uhr : Abendkonzert der Feuerwehrkapelle .

Ifer Herr von Ufclf
käql unsere

mhlwUendeien bis

ins kJeinsle qul durch-
dachten Qualiläls -

.
schuhe.

Zm Manifest kauft einjedes

„Mercedes "
zu den billigsten Einheitspreisen

1450 1650 1050

»»«»-Danger
Kaiserstraße 161 , Ecke Ritterstraße

Ober

Tilgungs -
Darlehen

für

■
& su,i9

~. rrf
H8imsiä,ie "

" 6t

Laßdesberalungsstelle der
Heimsüttenfürsorge

Stuügart , Rotbühlstrasse 64 Ii
— Mitarbeiter gesucht —

Größte u. schönste Natur - u. Freilichtbühne - 4000 Plätze
bei Rastatt .

Andreas Hoier
Freiheitskampf des Tiroler Volkes in 4 Akten nebst Vor-

und N adls P ' el von A- J- l-ippl .
Aufführungen : Alle Sonn - und

Feiertage ( auber Fronleichnam )
Vom I .Juni bis Ende September

Gedeckter Zusdiauerraum
800 Mitwirkende .

Anfang 14 Uhr Ende 18 Uhr
Preise der Plätze : 1 .50 — 6.50 Mk .

nebst besonderen Logen .
Vorverkauf : Theaterkasse Oetig-

heim . Telefon 2061 Rastatt .
Vorverkauf Karlsruhe:

Herdersche Verlagsbuchhandlung , Herrenstrafie 34.
Fritz Müller . Musikalienhandlg . , Ecke Kaiser - u . Waldstr .
Auskunftstelle des Verkehrsvereins Khe., Kaiferstr . 159
Zeitungskiosk beim Hotel Germania .

^ Samen-Strümpfe ac
künstliche Waschseide , oder prima Seiden - ™
flor , oder Mako finish Paar iwW

Damen-Strümpfe W
künstlicheWaschseide , platt ., der beliebte | " lf
Strapazierstrumpf , in neuen Modefarb .Paar ■

Samen-Strümpfe
„Luise " , künstliche Waschseide , in den
neuesten Farben Paar

3amen -S(hiupfhosen
I . Sorte prima K ' Seide , in breit u . schmal ge¬
streift . Trikot , in schön .Farb ., Gr . 42 -48 2 . 30

ßamen-Unterkieitier
1. Sorte , Ia K ' Seide , in breit u . schmal gestr .
Trikot , mit schön . Garnier ., Gr . 42 -48 3 . 70

Samen-Hemdhosen
1. Sorte , prima K ' Seide , in glattem Trikot , |
mit schöner Spitze , in zarten Farben . .

Ich unterhalte ein reich sortiertes Lager
in sämtlichen Bade - Arlikeln

Für die
Pfingsttour

empfehlen wir :

Feinsie Milch-, Milchnuß-
und Speisesriiokoladen
Waldbaur , Eszet . Trumpf , Geg , Mau -
xion , Stollwerk , Bensdorp , Neugebaur
& Lohmann , in verschiedenen Sorten und
Packungen .
Edelscfcokolade „ Katzenzungen ".
Rondellen und Napolitains, sowie
Schokoladen mit Kremefiillung.
Besonders empfehlenswert :

KremehüSchenpralinen 1U Pfd . 20 %

Bonbons erster Fabriken :

Zitronendrops , Dursstiller 1 /* Pfd . 25 3?
Früchtemischung . . 1/i Pfd . 23 #
Nougatkissen . . i/i pfd . 35 %
Paradiesfriishfs . . . 7 * Pfd . 25 %
Honigbonbons , Malzblockzucker usw.

Eiswaffeln , Leibnitz- und
Seelbers - Keks

Erfrischungswaffein . v 4pfd . 35
HichsternwaffeSn . . 1/i Pfd . 40 «f ;

Abgabe nur an Mitgliederl

Eigene Werkstätte

Fürdie Reisezeit
empfehle meine bekannt preiswerten Quali¬

tätswaren in sehr großer Auswahl :

Kabinenkoffer Reißverschluß-Taschen
Handkoffer Beuteltaschen

Lederkoffer Besuchstaschen
Schrankkoffer Aktenmappen

MWrtikel Memmen
Kaiserstr. Nr. 105 / zwischen Adler - u. Kronenstraße / Tel. Nr . 2618

1 Verkaufssieile der weltberühmten Lohmann -Koffer

Continental
SCHREIBMASCHINE
erklärt die außerordentlichen Leistungen ,
die auf der führenden deutschen
Schreibmaschine erreicht werden .

Erzeugnis der
Wanderer -Werke Akt .-Gev

Kostenlose Vorführung und
nähere Informationen durch

Albert Beierlein
Continental -BUromascbinen

KARLSRUHE I . B .
Moltkestrasse 17 Fernr . 2650

Mischer
EWirzmldiiemil
Ortsgruppe Karlsruhe.

Donnerstag , 5. 6 . 30 ( nicht wie zuerst an -
aeaeben 12 0 . ) : Vereinslokal Vortrag ' des
Herrn Prof . Dr . Schneider über Wimpfen a .
B . mit Lichtbildern .

Sonntag , IS . «. 30 : Besuch des Sawonj *
;

toetleä Kochendorf u . von Wimpfen a . 59.
Abfahrt 7 Uhr Hauptpost mit Postkraftwagen
oder 7 .10 Uhr mit Bahn bis Wimpfen . Ein -

zeichnungslisten u . Auskunft a . d . Vereins ,
abenden u . bei : Berthold Dobler , Erbprinzen ,

strahe 20 : Photohaus Ganske , Kreuzstraße 37
u . d . Filiale b. d . Hauptpost ; Motohaus
Hügel . Schützenstr . 12 ; Uhrmacher Moraller ,
Amalienstraße KS.

StellengewÄ
Kaufmann , IS I . a . ,

kath . u . schon längere
Zeit stellenlos , Sofft auf
diesem Wege Stellung
auf Büro , als Lagerist
oder Verkäufer zu erh .
Geht auch auswärts .
Gefl . Angeb . u . 3177
an die Geschäftsstelle .

8p rachbuch
gratis

betitelt : „ Die psycho -
techniscbe Sprachme¬
thode " (431. Auflage ) .
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelschatz einer
fremden Sprache ohne
Auswendiglernen er¬
worben und das Stu¬
dium der Grammatik
durch Psycho -Automa¬
tisierung ersetzt wer¬
den kann . Wer schnell
und mühelos in vollen¬
deter Geläufigkeit Eng¬
lisch , Französisch usw .
meistern möchte ., er -

! hält das aktuelle und
lehrreiche Buch um¬
sonst und portofrei
übersandt vom : Verlag
für zeitgem . Sprachme -

j thodik , München A 146 .
Bavariaring 10 . Es ge¬
nügt Angabe von
Adresse und der
Sprache , für die man
sich in erster Linie in¬
teressiert .

Badisches
LMeslheM

Mittwoch , 4 . Juni :
* B 26 . Th .-Gem . S.

S . -Gr . 1. Hälfte .

Der sime
Bmer

Operette von Fall .
Dirigent : Keilberth .
Regie : Ammermann .

Mitwirkende : Blank ,
Genter , Seiberlich , Ar -
ras , Kallab , Köhler ,
Müller , Sauer , Schä -
ser , Tubach , I . Gröt -
zinger , Kälnbach , Kis -
ser , Kloeble , Lauflötter ,
Löser , Nentwig , Prü -
ter , Arras , Kilian ,
Lindemann , Nagel , Ri -

vinius ,
Anfang 20 Uhr

"

Ende 22 % Uhr .
Preise C ( 1— 7 M !. ) .

Do . , 5 . 6 . : Zum er¬
sten Male : Zinsen . Fr . ,
6 . 6 . : Lohengrin . Sa . ,
7 . S. : Vom Teufel ge -
holt . So . , 8 . 6 . : Gast -
spiel . Jovita Fuentes :
Madame Butterflh .
Mo ., 9 . 6 . : Gastspiel
Josef Witt : Der Vogel -
Händler . 3153

Verlobungs -
Ringe

in 8,14 u . 18 kar .
Gold empfiehlt

auf Pfingsten
Fränkle
Goldschmied

Karlsruhe , Kaiserpassage

Badeeinrichtunsen
GasbaSeöfen aus Kupfer u . emaill .
Saöewannen von ISO Mk. an

Johann Braunschweiger
Zirkel 18 .

Köchen streichen
und sonstige Anstrich ,
eincnttung , Schriften
n . Schilder billig . An¬
fragen unter 2066 an
die Geschäftsstelle erb .

Zur

Kirchenchöre
empfehlen wir aus unserem Verlag

Für Pfingsten:
Berner , op . 31s , Veni creator spiritus ,

für 3ftimmigen Knaben - u . Frauenchor .
Part , und Stimme Mk . — . IS .

Hofmayer , Karl , op . 20 a , und Waßmer ,
op . 21 a , Beni creator spiritus , für
tstimmigen gemischten Chor .

Part . Mk . — .60 . Stimme Mk . — .20 .

Hofmaher -Waßmer , op . 25 , Veni creator
spiritus , für stimmigen gem . Chor .

Part , gleich Stimme Mk . — . 20 .
Lutz , Hugo , op . 96 , Nr . 1, Gnadenreicher

heil ' ger Geist , für ^ stimmigen Chor .
Part , und Stimme MI . — . 15 .

Lutz , Hugo , op . 96 , Nr . 2 , Veni creator
spiritus , für stimmigen Chor .

Part , und Stimme Mk . — . 15 .
Schmitt , Kurt , op . 1. Veni creator für

4stimmigen gemischten Chor .
Part . Mk . — .70 . Stimme MI . — . 20 .

Für Fronleichnam :
Decker -Watzmer , Pange lingua . Für ge -

mischten Chor .
Part , gleich Stimme MI . — .20 .

Lutz , Hugo , op . 120 , Vier Gesänge zu den
4 Stationen bei der Fronleichnams -Pro -
Zession , sür stimmigen gemischten Chor .

Part . MI . — .50 , Stimme Mk . — . 15 .
Wahmer , Berthold , Gesänge für die Fron -

leichnamsprozession für 2-, 3- oder 4 -
stimmigen Chor .

Part . MI . 1.50 , Stimme MI . — .50 .
Watzmer , Berthold , op . 21 b , Pange

lingua . Für gemischten Chor .
Part . MI . — .60 , Stimme MI . — .15 .

Ansichtssendungen von Partituren « ehen
auf kurze Zeit gerne zur Verfügung .

Badenia in Karlsruhe
A. - G . für Verlag und Druckerei .
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Prinzeorock
Kunstseiden - Trikot

| I . Wahl, in vielen
[ Farben , alle Größen

Prinzeßrock
Kunstseiden - Trikot
oben mit Spitze

alle Größen

aus gut. Trikolette In
hübsch . Modefarben
u. flotter Ver-
arbeit.,m.Krag.
ohne Kragen .

Kalserstr . / wertierpiatz / Duriach / Rüppurr

orga - Priuai
scnreiDmasctiine

im . 16.- monatlich
A. Sfiröble

Karlsruhe - Rüppurr
Graf-Eberstein-Str. 14

Tel . 7747

Herrschaftliche
Wohnung

Erdgeschoß , 7 große
Zimmer , Bad , große
Diele, Glasveranda ,
Garten u . Zubehör ,
sofort zu vermieten,

vorholzstraße 21
Telefon 3498

Empfehle ein gutes
reinschmeckendes

falatöl
Bernhard Oser
Waidstr . 5 Tel . 4551

eisu - Betten
(Stahl tuHolz) Polst , Stahl -
matr.,Kinderb ĈhaiseL, anJeden, Teilzahlg . Katal. fr.
Siaemnöbelfabrik Suhl.Th.

DIE &i ^OJT# £
GELEGENHEIT *

zu Pfin

Damen-Spangen 785
ihne Louis XV . Abs . in un - «
' auptpreislagen : 11 .85 9 .85 ™

Elegante
feinfarbige

mit u . ohne
seren Hauptpreislagen :

Krallige Tuurensiielei 1900
mit und ohne wasserdichtes
Futter

Kinder-Spangen - und SW
Schnürschuhe A
feinfarbig , braun und Lack . von " an

Schuhhaus Badenia
Kriegsstr . 72 Wilhelm Hacker Kriegsstr . 72

Vor {Pfingsten ncctjjuXnop /

DflMEli UND KINDER
BEKLEIDUNG
Überzeugendste sich durch einen Besuch . Sie werden
erstaun « Ober die Reichhaltigkeit und PreiswOrdigkeit

unserer Auswahl sein .

Fesche weiBe SportHieider
390 525 gso | 2 76

Flotte neue UoilehieiflerSs
1050 1350 2175 2950

Sehr schöne Frsuenhleider
bis GrBBe 50, in Waschseide und Wollmousselin

1250 1375 1975 2550
Gartenkleider

295

in neuen Dessins

050 J50

Ferner zeigen wir täglich . Eingang neuer
Ware an, so das Sie immer orientiert

sind , was die Mode dringt.
Mantel für Damen in all . Arten u . Brosen,
ein reichhaltig sortiertes Lager in nur

allerletzten Formen und Stoffen.

SeidenhleidChen reizende neue Form
in flottem Blumenmuster , zum Teil mit Capes

1975 227B 2975 3500
Seidenkleider

2050 35004350 5200
Re " Snd einfarbige UiSSlÜtLKillSN U .

Toal de soie -Kieider
1Q50 14 50 | 075 22 50

Uloll-Completts »och ein klein . Rest
zu außergewöhnlich billigem Preis

2275 3500 08®°

Knaben wasch anzöge / Knaben wasch -
Hosen / wander -Kosen / wander -Jachen
wander -Blusen / Spiel-Anzüge / Mädch.-
Kleider / MSdch .-MSntel / Faiten-ROcheh.

zu enorm billigen Preisen
Brase Auswahl

Ferner : Helle

Sommer-Hüte
Jugendlicher Hut o 75
mit Bandgarn 4.50 3 .50 MmmB

Frauenhiite _ _ A
mit Bandgarn , grosse Kopf- #1 Sgl
weiten 8.50 6.50
Flotte Steens _ _ _
S iso Ii n , mit Crinolbord . Jj Hfl
aparte Garn . . . . . . .
rUnta-HUt Florentiner C RA
imit ., mit Blumen - u . Bandg.

Leichter crinoihut
apart bestickt

Eleg . Hllt mit Spitzen- | Q RA
rand , Blumen und Band ifcalW ?

neuartige eiocfte . .
aus Ripsband , mit Pedalin gfll
verarbeitet

KlnderhQte verschied
Ausführungen . . 4 .50 3.50

Morgen Mittwoch der Tag für

Kinder - Bekleidung

ne- Neuberi-Schuhen
Darin ist das Laufen eine Lust !

Riesige Auswahl
Unerreichte Paßformen
Edelste Qualitäten

MSßigs Preise für diese Spezialartike «

Reformhaus Neubert
Karlstraße 29a

r
Naturheilpraxis
Karl Becker

Karlsruhe Maxaustr . 28.

Sprechstunden :

9 — 11 u . 2 - 3au6erSonntagu . Mittwoch
Samstag : 9 — 1

»> >

Geben Sie mir

Mk. 11 .- und morgen
steht der beste Junker & Ruh -
Gasherd in Ihrer Küche . Die
Monatsrate ist Mk . 8. -. Be -
suchen Sie die Stunde der

Hausfrau bei

HERD- BiCKER, WALDSTR. 13
Es wird am 4. Juni 4 Uhr im Gasherd geback . ,
geg rillt , sterelisiert . Der Besuch lohnt s ich .

Anmeldung wegen Sitzplatz erbeten ! WW

An unsere sehr geehrten Mitglieder l

Bäckerei-u.Konditorei -
Warenbestellungen

werden für die Pfingstfeiertage nur bis

Freitag abend
in unseren Abgabestellen entgegengenommen . Wir bitten diesen
Termin einzuhalten , weil sonst keine Gewähr für pünktliche
Lieferung gegeben ist .

Lebensbedürfnisverein
--— Freudenstadt —>

von kath . Schwestern geleitet .
Neuzeitlich eingerichteter
Neubau . 65 Betten . Ruhige ,
staubfreie Lage . Nähe
Tannenhochwald . Gute Ver¬
pflegung . Prospekte .

Allst bei unicrni Znimkttn !

Donnerstag , den S. iunl . von 20 -22 . Uhr :
Aus Anlaß des Besuchs des Schwäbischen Sänger¬

bundes Brooklyn

Großes Gartenfest
bengalische Beleuchtung des Sees und der An¬
lagen , Lampionschmuck der Anlagen und der Boote .

Fest - Konzert
der Harmoniekapelle unter Mitwirkung des hie¬

sigen Gesangvereins Silcherbund.
Eintrittspreise : Abonnenten -Erwachsene 20 Pfg .,
Abonnenten -Kinder 10 Pfg , Nicht -Abonnenten -
Erwachs . 40 Pfg ., Nicht -Abonnenten -Kinder 20 Pf . [gg

Dechartal . -Haus Maria Trost" i. Netkarelz
Gut einger . Hau « im herrl . Neckartal a . d . Elzmündung gel . Schöner , stiller
Garten mit Blick talabw . auf Neckar u . Berge . Reiche Ausflugsgelegenheit ,
wobei zahlr . alte Burgen besondere Anziehungspunkte sind . Täglich hl .
Messe . Neckarelz ist Schnellzugsstation . — Näh . Ausk . durch die Leitung
von , Ha » i Maria Trost " Neckarelz , Amt Mosbach , Baden .

Zum „Sinnereck"
Baden - Baden
am Leopoldsplatz - Tel . 836

Bier -, Wein - II. Cafg-Restaurant/ Erstkl. Küche

Bankhaus
STRAUS & Co.

KARLSRUHE I. B.

Femspredh-Anschlflsse
Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabteilung

Nr. 4430 bis 4435 Nr. 4901 bis 4903 Nr. 4439

Jjaupi 'Zlusfcfjaxik: Ginnet -$8iev

Original - Pilsner
Aufo - Parkplatz Inhaber : Carl K5nig
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